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Dae wung im Lande. ii 
Herr Georg v. Vincke i n Wahlbezirken gewählt, in noch 
einigen mehr als Candidat aufgeſtellt worden. Nirgends, ſo viel man 
weiß, iſt vorher die Frage an ihn geſtellt worden, wie er denn über die 
während ſeines vierjährigen parlamentariſchen Winterſchlafes ſo gewaltig 
veränderte Lage der Dinge im Vaterlande denke; nirgends iſt ſeiner 
Wahl von Seiten der Kreuzzeitungs⸗ ſowie der Regierungspartei irgend 
eim Widerſtand entgegengeſetzt worden. Will man nun nicht annehmen, 
daß das Volk in jenem myſtiſchen und ſchlechthin unbegreiflihen Stim⸗ 
mungedrange auf ihn verfallen ſei, in welchem nach der äußerſt glaub: 
haften Verſicherung des Biedermanns Girardin im Jahre 1848 Louis 
Napoleon zum Präſidenten gewählt wurde, nämlich A l'inconnu, aus 
Mißmuth gegen alles Bekannte auf das Unbekannte los, ſo bleibt nur 
die Vermuthung übrig, daß die Regierung ſeine Wahl gewünſcht und 
begünſtigt habe au connu, d. h. weil ſie für ſich wenigſtens recht gut 
wußte, was ſie von ihm zu erwarten und zu erhoffen habe. 

In ſolcher Lage der Dinge gehört eben die ganze fröhliche Unbe⸗ 
fangenheit dazu, welche ſich der weſtfäliſche Freiherr unter feinem immer 
weißer werdenden Schopfe erhalten hat, um fo ernſihaft, wie er das bei 
der Indemnitätsdebatte gethan, die veränderte Phoſiognomie des Hauſes 
als einen Beweis für einen tiefen und dauernden Umſchwung der Stim⸗ 
mung im Lande vorzuführen. Wir haben Tags darauf ſchon eine recht 
kräftige Illuſtration zu dieſem Satze erhalten, und nehmen davon, nach 
dem ausführlicheren Bericht, der uns nun vorliegt, eine kleine Skizze. 

Die Seene ſpielt in einer Kirche zu Tilſit am 3. Juli, dem Wahl⸗ 
tage, und inmitten der Wahlverſammlung. Der Landrath und Wahl⸗ 
commiſſar hat ſoeben den Wahlmännern eröffnet, daß er 32 ihrer 
Collegen nach eigenem verfaſſungsmäßigen Ermeſſen kaſſirt und neue 
dafür habe wählen laſſen. Darob Zweifel, Murren, Proteſt von Sei: 
ten einiger der permanent Unzufriedenen. Der Landrath, in unerichöpf: 

ter Langmuth, will die Verſammlung ſelbſt über die Giltigkeit ihres 

Zuwachſes entſcheiden laſſen. Er heißt fie ſich ſcheiden, die Lämmlein 

zur Rechten, die Böͤcklein zur Linken, und mitteninnen wandelt er nun 

prüfenden Auges an den Fronten hinab. Wo er Einen zur Linken er⸗ 
ſpäht, ſo ihm noch zugänglich däucht dem Winke der Freundſchaft oder 
der Warnung, da zupfet er ſelbigen entweder vertraulich am Rockſchooß, 
oder ziehet ihn autoritativ am Rockkragen hinüber zur Rechten, zu⸗ 
rück zur Schaar der Getreuen, in der eitel Freude herrſcht über den 
heimkehrenden Sünder. Zwar wollen Etliche ſothanes milde Walten 
nicht verſtehn und ſchnauden den Zupfer an mit ſogenannt deutſcher 
| Derbheit. „Da ließ der Landrath von ihm ab“ — lautet dann wie: 
derholt der Refrain des Berichtes, in einer nicht gerade höflichen bibli⸗ 
ſchen Wendung. Als aber ſolchergeſtalt das Werk der Scheidung voll⸗ 
bracht und darauf folgend die Zählung, ſiehe, da begab ſich noch 
Größeres! Ihrer 409 zählte der Wahlkreis, aber mit 250 gegen 230 
ven fie die Giltigkeit der landräthlich improviſirten 32 anerkannt. 
aut ige mögen der Fiſche und Brote gedacht haben am galiläiſchen 

Meere, die Ungläubigen aber verlangten Namensaufruf. Wo dann aber 

doch die Geduld des Landrathes riß und er fie entſchiedenen Wortet 

abs und zur Ruhe verwies. Darauf hub das Wählen ſelbſt an, und 
traun! die neuen 32 haben ihre Schuldigkeit gethan, ihrer 30 ſtimm⸗ 

ten für des Herrn Landraths Candidaten. g 

Es begab ſich aber dabei, daß ein königiſch gefinnter Mann, Roß⸗ 
bach mit Namen, ſich in ſeinem Gewiſſen dennoch bedränget fand, für 
den einen der conſervativen Candidaten, den Reg.⸗Rath v. Zander, nicht 

zu flimmen. Auf daß er aber feine Stimme auch nicht miſchete mit 
denen des Gegenrartd, vermeinte er in feinem Gemüthe, daß er am 
beſten abſeiten ginge auf ein Weilchen. Wie nun aber unterweilen ſein 
Namen drinnen aufgerufen worden, hat es einem Andern, ſo Guts⸗ 
beſitzer und Gottlob Engelke benannt, nothwendig bedünket, im Namen 
des Abweſenden die Stimme zu erheben und dieſelbe für beſagten 
v. Zander abzugeben. Und ſoll dieſer Gottlob Engelke Gleiches noch zu 
wiederholten Malen für ſolche, ſo bei dem Aufrufe abweſend, gethan 
haben und dieſer freiwillige Dienſt ſtets für den v. Zander geleiſtet wor⸗ 
den ſein. Wie der Roßbach aber zurückgekehrt und ihm berichtet wor⸗ 
den, was für ihn geſchehen, hat er beim Landrath Beſchwer eingelegt, 
auch verlangt, daß ſein Votum als ungiltig geſtrichen werde. Womit 
ihm jedenned) nicht gewillfahret worden. Selbige Stellvertretung hat 
um fo leichter vollführet werden können, als die Wahlmänner nicht zum 
Wahltiſche gerufen worden, dort ihre Stimmen abzugeben, ſondern aus 
dem Haufen heraus geſchrien haben, auch 60 bis 80 ganz unberechtigte 
Perſonen in der Kirche den Andern untermiſcht ſich aufgehalten und 
um deren Ausweiſung Etliche ſich vergebens bemüht und, wie ein Proteſt 
gemüthlich erzählt, „Jagd um den Altar“ angeftellt haben. — Um den 
Altar! und das Bild des Gekreuzigten ſchaute auf das Treiben hernie⸗ 
der, wie einſt in den Tagen zu Serufalem auf die Tische der Händler 
und Wechsler. Einer feiner Diener aber, ein Paſtor Mai, 
delte wohlgemuth unten umher und ein fanftes Lächeln verklärte 
fein Angeſicht, als er vernahm, wie wohlthuend fein eindringliches Wort, 
das einem der Oppoſition verdächtigen Pfarrkinde mit Kündigung einer 
Kirchenkaſſenhypolhet gedroht, auf dieſes gewirkt, es vom Werke der 
Faber en und ihm am Wahltiſche zu confervativer Erleuch⸗ 
verholfen, 
"So if dite Hr. 5. Zander mit 31 Stimmen Majorität zum Ab⸗ 
eten gewählt und fo if er ohne ſonderliche kriegeriſche Ehren bie: 
ſer Tage vom Abgeorbnetenhaufe wieder nach Haufe entlaſſen worden, 
um zum zweiten Male fein Gläck zu verſuchen. 

Nun thue man zu dieſem Bilde noch hinzu, was bei andern Wah⸗ 
len, oft nur beiläufig. zu Tage getreten iſt. So im Kıeife Oletzko der 
Hinweis, den der Landrath am Tage vor der Wahl den Wahlmänfern 
in Bezug auf 80 Landwehreinberufungsordres gab, über die er nach 
der Wahl entſcheiden werde, wie viele davon ſſch feinem Fürwort bei 
der Reclamction empfohlen. So in Bartenſtein der Beſcheid, daß in 

Folge boͤheren Befehls das Militär, alſo auch die Landwehr, nicht an 
den Wahlen theilnehmen ſolle — eine Angabe, welche das Abgeordne⸗ 
tenhaus ganz fiillſchweigend in die Indemnität eingeſchloſſen zu haben 
ſcheint. Die vielfach vorliegenden Klagen ferner über die auffälligste 
Zerrung und Zerreißung der Urwahlbezirke — ein Mittel, mit dem 
ſchon zu Weſtphalens Zeiten im Großherzog hume fo Erſprießliches ge: 
leitet worden; die Beſchwerden über die bevorzugte Bildung von Urwahl⸗ 
bezirken, in denen nicht 3 oder 6 Wahlmänner zu wählen waren, wie 

es das Geſetz principiell erſtrebt, ſondern 4 oder 5, woraus eine Be- 
vorzugung einzelner Wählerklaſſen ſich ergiebt; die von mehreren Seiten 
gerügte Abgrenzung der Urwahlbezirke in der Weiſe, daß ſie der Mehr⸗ 
beit nach große überſchießende Zahlen von Urwählern, bis ganz dicht an 
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die Normalzahl 250 heran, enthielten, welchen ſomit ihr Wahlrecht ver⸗ 
kürzt wurde und wodurch ein kleinerer, alſo lenkſamerer Beſtand von 
Wahlmännern ſich ergab. Endlich iſt hier wohl auch noch zu erwäh⸗ 
nen der naiven Art, in welcher der Landrath und Wahıcandidat zu 
Memel, Hr. Schulz, die Unterbehörden ſeines Kreiſes, darunter den 
Schulen Packamohr — denkwürdigen Namens — „im minifteriellen 
Auftrage“ mit den Liſten der Candidaten verſah, welche „die Gemeinde 
zu wählen hat“. 

Dazu gerechnet, daß dieſe Kammer wieder 45 Landräthe beſitzt, Be⸗ 
amte, welche gegenwärtig auf ihrem Poſten vielleicht am ſchwerſten ent⸗ 
behrlich ſind, deren Candidatur aber freilich in ländlichen Wahlkreiſen, auch 
der zweiſelhafteſten Natur, ſtets eine ſehr ausſichtsvolle iſt; daß ferner die 
conſervative Preſſe der kleinen Städte den Budgetſtreit diesmal beſon⸗ 
ders wirkungsvoll dahin populariſirte, bei Wiederwahl der alten Kammer 
ſei alſo auch an eine Entſchädigung für die Naturalleiſtungen nicht zu 
denken; daß ferner das Material der vorſtehenden Enthüllungen auf ſehr 
natürlichem Wege ſtets ſpärlich iſt und fein wird, da eine große Unab⸗ 
hängigkeit oder ein ſtarker Mannesmuth dazu gehört, Dinge zur Sprache 
zu bringen, die dem Ausplauderer, nach dem amtlichen Ausdruck bei 
der heiligenbeiler Wahl, „sehr übel gedeutet werden könnten“: ſo 
dämmert einige Erkenntniß darüber auf, auf welchen Rädern der an⸗ 
gebliche „Umſchwung“ ins Land gefahren iſt. 

Noch zu keiner Zeit hat die preußiſche Volksvertretung einen fo ſtarken 
Reinigungsproceß durchzumachen gehabt, noch niemals haben die Wahl⸗ 
prüfungen eine ſolche Bedeutung gehabt. Möge ſie erkannt werden von 
denjenigen Abgeordneten, welche in ihrer politiſchen Stellung jetzt dieſem 
„Umſchwunge“ gegenüber vielleicht zu ſanguimiſch find! 


Breslau, 6 September 

Nachdem das Miniſterium mit dem Abgeordneten⸗Hauſe Frieden geſchloſſen, 
tritt das Herrenhaus in Oppoſition. Man muß es allerdings bedauern, daß 
eine fo wichtige und von der Wiſſenſchaft längſt geforderte volkswirthſchaſt⸗ 
liche Maßregel, wie die Aufhebung der Wuchergeſetze, vom Herrenhauſe ver⸗ 
worfen worden iſt, aber andererſeits war der Beſchluß nothwendig, um die 
Aluſionen aller derjenigen zu zerſtören, welche an innere Reformen irgend 
welcher Art glauben, jo lange das Herrenhaus in feiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſezung bleibt. Wer es über ſich gewinnen kann, leſe die Reden, die bei die⸗ 
ſer Gelegenheit im Herrenhauſe gehalten worden find, und er wird mit uns 
die Ueberzeugung gewinnen, daß wir weder in politiſcher noch in religiöſer 
noch in volkswirthſchaftlicher Beziehung Einen Schritt vorwärts kommen, ſo 
lange hier nicht eine durchgreifende Aenderung geſchieht. In der That, ders 
artigen Beſchlüſſen gegenüber können wir es den annectirten Staaten nicht 
verdenken, wenn ſie mit ihrer Sehnſucht nach der preußiſchen Gluckſeligkeit 
etwas langſam ſind. 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt den Abſchluß des Friedens mit 
Heſſen⸗Darmſtadt. Wie ſchon gemeldet, zahlt die großberzoglich heſſiſche 
Regierung an Preußen eine Kriegs⸗Entſchadigung von 3 Millionen Fl. An 
Gebietszuwachs erwirbt Preußen die Landgraſſchaft Homburg mit dem Ober⸗ 
amte Meiſenheim, die Kreiſe Biedenkopf und Vöhl, den nordweſtlichen Theil 
des Kreiſes Gießen mit Ausſchluß der Stadt Gießen, ferner Rödelheim und 
Niederurſel. Als Entſchädigung erhält das Großherzogthum 
bisher zu Kurheſſen und Naſſau gehörige Gebietsſtücke (Enclaven). er Er⸗ 
werb Preußens an Land und Leuten beträgt ungefähr 20 Quadrat⸗Meilen 
mit etwa 60,000 Einwohnern. Zu den Friedensbedingungen gehört noch, daß 
Oberheſſen in den norddeutſchen Bund eintritt, daß Heſſen⸗Darmſtadt ſich den 
ſchon anderweitig getroffenen Vereinbarungen wegen Aufhebung der Schiff⸗ 


ſohrta Abgaben auf dem Rhein und Main anſchließt und daß es die von 


Preußen geforderten wichtigen Zugeſtändniſſe in Betreff des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenweſens gewährt. 

Zu eigentlichen Friedens⸗Unterhandlungen zwiſchen Preußen 
und Sachſen war es bis in die jüngſte Zeit noch nicht gekommen; doch 
haben dieſelben in dieſen Tagen ihren Anfang genommen. 

Die Unterhandlungen über den Beitritt Meiningens zum norddeutſchen 
Bunde haben mit dem Herzog von Meiningen abgebrochen werden müſſen, 
weil Derſelbe zu einer Verſtändigung über die Forderungen Preußens nicht 
die Hand bietet. 

Ueber die Verhältniſſe in Oeſterreich, insbeſondere was einen bevor⸗ 
ſtehenden Miniſterwechſel betrifft, verweiſen wir auf unſere unten ſolgende 
wiener „„ Correſpondenz. 2 

Die uns heute aus Italien zugegangenen Nachrichten beſchränken ſich im 
Weſentlichen auf die Verſicherung daß man den Frieden Mit Oeſterreich ſchon 
ſo gut wie abgeſchloſſen betrachten könne. Die „Gazzetta“ in Florenz behaup⸗ 
tet, in den Friedensunterhandlungen werde ein Theil von Trient einbegriffen 
ſein, nämlich der Garda⸗ und der Idroſee, das Etſchthal bis Colliano und 
vielleicht ein Theil des Brentabeckens jenſeits Pamolano, nämlich Grigno oder 


„der Flecken Valſugana. Die früheren Grenzen der Republik Venedig ſollen 


die Grundlage dieſer Unterhandlungen bilden. Der turiner „Provincia“ zu⸗ 
folge wird der Juſtizminiſter gleich nach dem Friedensſchluß mit Oeſterreich 
dem König Victor Emanuel ein Amneſtiedecret für Preßvergehen, die gegen 
das ſogenannte Crispigeſetz begangen worden find, vorſchlagen. Was die in 
Ausſicht genommenen umfangreichen Neductionen in der Armee betrifft, jo 
beſtätigt es ſich, daß der Kriegsminiſter bereits die Entlaſſung der ſieben 
älteften Altersklaſſen von den zwölf unter den Waffen ſtehenden Klaſſen erſter 
Kategorie (aus den in den Jahren 1834 —45 Geborenen) verfügt hat; des⸗ 
gleichen werden die 4 einberufenen zweiter Kategorien vom Dienſte befreit, die 
fällige Aushebung des Jahrgangs 1846 iſt ausgeſeht und die mobilifirten 
Nationalgarden werden in ihre Heimath entlaſſen. Unmittelbar nach dem 
Friedensſchluß dürften auch die Freiwilligencorps aufgelöst werden; die Hälſte 
der Garibaldianer iſt übrigens ſchon jetzt auf zeitweiligen Urlaub von den 
Cantonnements abweſend. Die verbleibende reguläre Armee wird meiſt nach 
Sicilien, wo die öffentliche Sicherheit gerade in letzter Zeit viel zu wünſchen 
übrig ließ, und in das Neapolitaniſche verlegt werden. Außerdem aber ſoll 
auch Venedig ſelbſt, wie die von den Oeſterreichern zu räumenden Feſtungen 
des Feſtungsvierecks mit angemeſſenen Beſatzungen verſehen werden. 

Die franzöſiſchen Blätter ſprechen ſich über den ſtattgefundenen Mini⸗ 
ſterwechſel bis jetzt noch ſehr zurückhaltend und unbeſtimmt aus oder geſtehen 
geradezu ein, daß ihnen zur Beurtheilung der Gründe, die den Kaiſer „zu 
ſeinem lebhaften Bedauern nöthigen“ konnten, die Entlaſſung eines ſo ein⸗ 
ſichtsvollen und ſeiner Perſon und Dynaſtie ſo ergebenen Staatsmannes an⸗ 
zunehmen, vorläufig das Verſtändniß abgeht. Dagegen iſt eine pariſer Cor: 
reſpondenz der „K. Z.“ über dieſen Gegenſtand in ſofern von Intereſſe, als 
dieſelbe für die Beurtheilung der Entlaſſung Drouyn de Lhuys' einen neuen 
Geſichtspunkt eröffnet. Man ſchreibt nämlich derſelben: 

Es iſt ganz außer Zweifel, daß der Rücktritt des Hrn. Drouyn de 
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Heſſen einige Abtretung doch ſchon faſt allſeitig die beſte Auslegung. Namentlich erklärt 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen ouf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 7. September 1866. 


Lhuys hauptſächlich dadurch bedingt wurde, daß der Kaiſer für den Augen, 
blick die Idee aufgegeben hat, ſchon jetzt von Preußen Compenſa 
tionen zu verlangen. Die Ernennung’ des Marquis de Mouſtier an 
die Stelle des Hrn. Drouyn de Lhuys beweist dies auch ſchon zur Genüge. 
Hr. de Mouſtier, der längere Zeit franzöſiſcher Geſandter in Berlin war, 
iſt nämlich dort eine angenehme Perſöbalichkeit und ganz geeignet, die guten 
Beziehungen zwiſchen Berlin und Paris wiederherzuſtellen. Es dauerte 
jedenfalls lange, ehe man in Paris davon abſtand, Schritte zu thun, die 
zu einem Conflicte mit Preußen, reſp. Deutſchland führen. konnten. 
Ohne Einfluß auf die betreffenden Beſchlüſſe blieben jedoch keines⸗ 
wegs die Kundgebungen in Deutſckland gegen jede fremde Einmi⸗ 
ſchung in die deutſchen Angelegenheiten. Herr Drouyn de Lhuys halte 
übrigens noch einen anderen Grund, feine Entlaſſung einzureichen, rämlich 
den, daß feine Anfihten nicht ganz die find, welche der Kaiſer in Betreff 
der Löſung der römiſchen Frage bat. Drouyn de Chung gilt fur 
eine; eifrigen Verfechter der Unabhängigkeit des beiligen Stubles und der 
weltlichen Macht des Papftes. Seine Entlaſſung im Augenblicke, wo die 
September⸗Convention zur Ausführung kommen foll, legt man alſo dahin 
aus, daß man ſich von Paris aus der Beſitznahme Roms durch 
die Italiener nicht ernſtlich widerſetzen werde. Wie der Temps“ 
meldet, war man in Berlin ſchon ſeit mehreren Tagen auf officidſe Weile 
von der Entlaſſung des Herrn Drounn de Lhuys, der dort bekanntlich für 
einen eifrigen Verfechter der öſterreichiſchen Allianz gilt, in Kenntniß ges 
ſetzt worden. Ihm zufolge macht dieſelbe in Berlin einen ausgezeichneten 
Eindruck, und man iſt jetzt dort ſicher, daß das gute Einvernehmen mit 
Frankreich vor der Hand durch nichts geſtört werden wird. Nicht obne 
Einfluß auf das Auftreten Frankreichs in der deutſchen Frage ſcheinen 
übrigens die Ausſtellungen von 1867 und die freundlichere Beuehung, die 
Nordamerika mit Rußland angeknüpft, geblieben zu ſein. Durch erſtere 
hofft man eine Maſſe Millionen nach Frankreich zu locken, und was letztere 
anbelangt, ſo ſcheint man hier einzuſeben, daß ernſtliche Verwickelungen von 
diefer Seite her im Auzuge ſind.“ er a 5 2 

Uebrigens wird die Ernennung des Marquis de Mouſtier zum Miniſter 
des Auswärtigen in Wien und Petersburg eben ſo ſehr mißfallen als ſie in 
Berlin gefällt. Die Rede des Herzogs v. Perſigny, aus welcher wir 
unter „Paris“ mittheilen, bat auch inſofern großes Auſſehen erregt, als ſich 
in derſelben eine ganz beſondere Freundſchaft für Preußen und namentlich 
für Herrn v. Bismarck zu erkennen giebt, während man weiß, daß der Herzog 
bisher kein ſonderlicher Freund Preußens geweſen iſt. 

Weniger günftig find. dagegen die engliſchen Blätter für Preußen ge⸗ 
ſtimmt, und der Glaube an den Erfolg der Bismarck'ſchen Politik ſcheint in 
England wenigſtens noch nicht fo feſtgewurzelt zu fein, daß nicht bei jerer 
irgend günſtigen Gelegenheit die alten Antipathien gegen Preußen her⸗ 
vorbrechen ſollten. Insbeſondere regen ſich in vielen Kreiſen in Bezug auf 
die innere Entwicklung des plötzlich hoch aufgeſchoſſenen Staates ſehr lebhafte 
Zweifel an der Aſſimilirungskraft eines nach dem bisherigen Syſteme gelei⸗ 
teten Regiments. 1272 

Ueber den Rücktritt Drouyn de Lhuys' ſpricht ſich der „Globe“ dahin aus, 
daß derſelbe wohl in Zuſammenhang mit der deutſchen und italieniſchen Frage ſtehen 
möge. Herr Drouyn denke in beiden Dingen ein wenig à la Thiers. Seine 
Entlaſſung ſei daher kein ſchlimmes Zeichen. Sie laſſe vermuthen, daß der Er 
Kaiſer Napoleon fih mit Deutſchland nicht verfeinden und in Bezug auf die 
September⸗Convention den Italienern Wort halten will. 728 

In Hinſicht auf die Abtretung Venctiens iſt, wie die unter „London“ ge: 
machten Mittheilungen darthun, das Urtheil der engliſchen Blätter noch nicht 
ganz einig. Indeß erfährt der vom Kaiſer Napoleon beſchloſſene Modus der 
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ſich die „Times“ durch den Ausweg befriedigt, den der Kaiſer aus der Schwie⸗ 
tigkeit gefunden habe, welche durch die unüberlegte Haſt des Kaiſers von 
Oeſterreich geſchaffen war. Wie übrigens die allgemeine Abſtimmung aus⸗ 
fallen werde, ſei leicht vorauszuſehen. „Die Venetianer“, ſagt das Blatt, 
„haben ſich ſchon 1848 unter dem Dictator Manin durch eine Abſtimmung N 
ihrer Nationalverſammlung für den Auſchluß an Piemont ausgeſprochen . 
Der Kaiſer Napoleon hat indeß das Plebiscitum nur zur Bedingung gemacht, 
um die Empfindlichkeiten Oeſterreichs und Italiens zu ſchonen und einer Pro⸗ 
vinz wieder ledig zu werden, die viemals für ihn beſtimmt geweſen und die 
er nie zu etwas Rechtem gebrauchen könnte. Welcher Irrthümer man ſeine 
Politik in anderen Theilen der Welt auch zeihen möge, gegen Italien hat er 
ſtets großmüthig und rückſichtsvoll gehandelt. Die Befreiung Italiens war 
der Traum feiner Jugend und der wohlüberlegte Plan feines reifen Mannes 
alters. ... Auf die Beendigung der venetianiſchen Schwierigkeit wird bald 
die Löſung der römiſchen Frage folgen.” — Der „Globe“ iſt eben alls übers 
zeugt, daß die allgemeine Abſtimmung, mit der Oeſterreich nichts zu ſchaffen 
habe und die lediglich vom Kaiſer Napoleon gewünſcht worden ſei, in dieſem 8 
Falle eine bloße Formalität ſein werde. „Aber“, fügt er hinzu, „ſie iſt auch 
zugleich ein neuer Präcedenzfall. Niemand weiß, welch ein Gebrauch in Zu⸗ 
kunſt von dieſen Präcedenzfällen gemacht werden kann. Wir glauben nicht 
an die lange Zeit der Ruhe und Sicherheit, die nach der Meinung Napo⸗ 
leen's III. durch den prager Frieden eingeleitet worden. Indeß wir wollen 8 
thun als glaubten wir daran und — unſer Pulver trocken halten.“ 


Preußen I 
Berlin, 5. Septbr. [Der Beſchluß des Herrenhauſes. 
— Vom Hofe. — Der Truppeneinzug. — Die Einweihung 
der neuen Synagoge.] Die Wiedereinführung der durch die Verordnung 
vom 12. d. aufgehobenen Wuchergeſetze wäre unvermeidlich, wenn nicht 
— — das Abgeordnetenhaus in der Lage wäre, den heutigen 
Beſchluß des Herrenhauſes, welcher der größten Rechtsunſicherheit m 
Lande Thür und Thor öffnet, unſchädlich zu machen! Das Geſez, wel. 
ches das Herrenhaus heute mit 40 gegen 36 Stimmen angenommen 
bat, ein Reſultat, welches übrigens zumeiſt der Abweſenheit von 6-8 
liberalen Mitgliedern des Hauſes zuzuſchreiben iſt, muß an das Abge 
ordnetenhaus, wo man es, hoffentlich in mündlicher Schlußberathung 
ohne viel Federleſens zu machen und vielleicht unter einer Grabrede der 
Herren v. Gerlach, Wedemeyer und Genoſſen, über Bord werfen 
und ſich mit der Regierung für die vom Lande fo lange und fo dria⸗ 
gend gewünſchte Authebung der Wuchergeſetze erklären wird. — Heute 
Abend tagen im Abgeordnetenhauſe die Anleihe⸗ und die Geſchäfts⸗Ord⸗ Sa 
nungs⸗Commiſſion. — Morgen ſieht man der Ankunft Sr. königl. Hob. 
des Kronprinzen entgegen; der Prinz Friedrich Carl iſt bereits 
nach Schloß Glienicke zurückgekehrt und wurde heute Nachmittag in 
Berlin erwartet. — Nach ſicheren Angaben iſt über den Tag des Ein ? 
zuges der Truppen allerhoͤchſten Orte noch keine endgiltige Beſtimmung 
getroſſen; auch über den Weg, den die Truppen in Berlin machen ſollen, 
ſchweben noch Berathungen. Jedenfalls rüſtet ſich Berlin zu einem 
Empfange der Heimkehrenden, der an Großartigkeit alle früheren Ver⸗ 
anftaltungen übertreffen ſoll. — Heute Vormittag fand in ſolennſter 
Weiſe die Einweihung der neuen Synagoge ſtatt, welche ſich durch 
ihre großartige Anlage und Ausführung einen europäiſchen Ruf erwor⸗ 
ben hat. Seitens des königl. Hofes war Niemand auf die ergangenen 
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Einladungen erſchienen, dagegen waren der Minifterpräfident Gr. Bis⸗ 
marck, die Minifter Gr. zu Eulenburg, v. d. Heydt, v. Müh⸗ 
ler, die Unterſtaatsſecretäre reſp. Miniſterialdirectoren Lehnerdt, Del: 
brück, Sulzer, der Regierungspräſident von Potsdam v. Kamptz, 
der Polizeipräſident, Gouverneur und Commandant von Berlin, von 
Bernuth, Gr. v. Walderſee und v. Alvensleben, der Gen.⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel, der Gen. v. Peucker, die Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes und viele Mitglieder deſſelben aus allen 
Fractionen, der Oberbürgermeiſter und der Bürgermeister von Berlin, 
ſowie Deputatlonen der ſtädtiſchen Behörden anweſend. Die prachtvolle 
Fagade des Gebäudes prangte in einem reichen Blumenſchmucke, ebenſo 
waren die Vorhallen decorirt. Gegen 12 Uhr leitete ein Orgel⸗Prälu⸗ 
dium die Feier ein. Ein Jubelhymnus unter Poſaunen⸗ und Orgel⸗ 
begleitung ertönte, und in feierlicher Proceſſion wurden die Rollen der 
Thora von den Aelteſten in den Tempel getragen und in die heilige 
Lade geſetzt. Daran ſchloſſen ſich Geſänge des Synagogenchors, die 
Predigt und das Weihe⸗Gebet des Rabbiners Dr. Aub und demnächſt 
das tägliche Mittagsgebet. Die ganze Feier machte einen erhebenden 
Eindruck. — Das Gebäude iſt nach einem Plane des verſtorbenen Bau⸗ 
rath Knoblauch im Jahre 1859 begonnen und im Rohbau 1863 
beendet werden; drei volle Jahre waren zur inneren Ausſchmückung er⸗ 
forderlich. Die Koſten des Baues belaufen ſich auf 750,000 Thaler. 
E Berlin, 5. Sept. [Das Herrenhaus.] Beim Erſcheinen 
der Verordnung vom 10. November v. J. ſchüttelte die geſammte libe⸗ 
rale Preſſe den Kopf. Durch die Verordnung wurden die geringen 
Modiftcationen rückgängig gemacht, welche das Miniſterium Hohenzollern 
in der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes veranſtaltet hatte — das 
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„Neuen Aera“ wird demnach die zweite Militär⸗Reorganiſation, die] mit Beängſtigung an die Militär⸗Aushebung denken, 


die man bisher 
Vermehrung der Staatsſchuld und — als Gegenſtück zur Grundſteuer] nur dem Namen nach hier kannte. Zwar ſehen fie wohl ein, daß die 
— eine andere neue Steuer fein. Aber von 1859 bis 1861 hatten] Zeit der Anwerbung vorüber iſt; aber ſie hoffen auf einige Erleichterung 
wir wenigſtens eine Hoffnung auf Reorganiſation des Herrenhauſes, für Frankfurt, um fo mehr, da man ja in den einverleibten Ländern 


alte Gewohnheiten und Sitten ſchonen wolle. Worin die Erleichterung 
eigentlich beſtehen ſoll, darüber find die Leute durchaus mit ſich ſelbſt 
nicht im Reinen; der eine wünſcht Stellvertretung, der andere Erleich⸗ 
terung der „Einjährigkeit“ für Frankfurt, der Dritte meint, wenn die 
in Frankfurt ausgehobenen Bürgerjöhne auch bei Friedenszeit zu Frank: 
furt in Garniſon blieben, wäre die Sache ſchon leichter. Wie geſagt, 
es herrſcht eine große Spannung in der Bevölkerung in Betreff des 
künftigen Militärweſens. (N. Pr. Z.) 

*** Nürnberg, 4. Sept. [Abſchied.] Der königl. preußiſche 
Civil⸗Commiſſar hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

Nachdem mein Auftrag als preußiſcher Civil⸗Commiſſarius in dem vom 
2. Reſerve⸗Corps beſetzten Theile Frankens mit dem Aufhören der Occupation 
ſich erledigt, fühle ich mich gedrungen, allen Beamten und Behörden für die 
willfährige Unterſtützung, welche mir zu Theil geworden und welche mir es 
möglich machte, den Geſchäftsverkehr im allgemeinen Intereſſe überall unge: 
hindert ſeinen Gang gehen zu laſſen, hierdurch meinen beſonderen Dank aus⸗ 
zuſprechen. Der Aufenthalt im hieſigen Lande, wo die gleiche deutſche Ge⸗ 
b ſittung uns nicht als une betrachten ließ, wird Allen in freundlicher 
ger, zu deſſen Stellvertreter Herrn v. Tettau gewählt. Erinnerung bleiben. Mögen die Wunden, welche der Krieg dem Lande 

O. K. (. [Die zwölfte Commiſſion des Herrenhauſes! zur Bor- | fülagen mußte, recht bald wieder vernarbt fein und der wiederaufblühende 
berathung des Invalidengeſetzes, welche gleichfalls vorgeſtern gewählt] Wohlſtand alle Laſten vergeſſen machen, welche die jüngſte Zeit den Bewoh⸗ 
wurde, beſteht aus folgenden Mitgliedern: b. Tettau, v. Lepel, v. Waldaws nern auferlegt und für deren billige Ausgleichung ich ſtets gern bemüht ge: 
1 ole ne au en 5 2 Bauteil Dr. Fb. ung — ed bin. 5 : 
zu Solms⸗Baruth, Graf v. Schlieffen, Graf v. Carmer, Graf v. Königsmark⸗ armſtadt, 3. Septbr. [Cenſurlücke.] Die „Darmſtädter Zei 
Eber be ele de v. Me. Graf v. d. Gröben⸗Ponarien, v. Franz tung“ ast heute, in Folge der 9200 — pleuziſche 3 
enberg⸗Ludwigsdorf, v. ; geübten Preß⸗Ueberwachung, mit einer Cenſurlücke; ein fo eigenthümlicher 


während dieſe Hoffnung jetzt durch eine feierliche Verpflichtung des Kö⸗ 
nigs ein⸗ für allemal abgeſchnitten iſt. 1859 hatten wir eine milde 
Praxis gegen Preſſe, Vereine u. ſ. w. Jetzt dauern die Manifeſtationen 
des aus dem Verfaſſungskampfe überkommenen Syſtems ununterbrochen 
fort und Graf Eulenburg ſcheint, da er ſie als „nothwendige Abwehr“ 
vertheidigte, auf dieſelben noch nicht zu verzichten. So lange die Verord⸗ 
nung vom 10, November befteht, iſt eine liberale Aera in Preußen 
nicht möglich. Graf Bismarck hat, um die Gegner der Action zu ge⸗ 
winnen, der Parter der Centralrevolution eine Conceſſton gemacht, die 
jeden ſeiner Erfolge verunſtalten wird. 

O. K. C. [Die elfte Commiſſion des Herrenhauſes] zur Vor: 
berathung des Reichswahlgeſetzes für den norddeutſchen Bund iſt vor⸗ 
geſtern gewählt worden und beſteht aus den Herren: v. Tettau, Dr. p. Beur⸗ 
mann, Dr. Heffter, Graf v. Rittberg, v. Bernuth, Hausmann, v. Meding, 
Dr. Elwanger, v. Karſtedt, v. Klützow, v. Below, Dr. Goetze, Graf v. Brühl, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Frhr. Senfft v. Pilſach. 

Die Commiſſion hat ſich ſofort cenſtituirt und zum Vorſitzenden Herrn 
v. Meding, zu deſſen Stellvertreter Dr. Goetze, zum Schriftführer Dr. Elwan⸗ 


Die Commiſſion hat ſich ſoſort conſtituirt und zu ihrem Vorſitzenden Herrn 

v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, zu deſſen Stellvertreter Herrn v. Winterfeld, 

zum 11 rer Herrn v. Kardorf, zu deſſen Stellvertreter Herrn v. Rochow 
e 12 

8 O. K. C. [Das zweite Ve 


ſchien von einem Miniſterium Bismarck begreiflich; aber es wurde zu: 
gleich beſtimmt, daß künftige Aenderungen in der Organiſation des 
Herrenbauſcs nur auf geſetzmäßigem Wege, d. h. nur mit Zuſtimmung 
des Hauſes ſelbſt — alſo auf regelmäßigem Wege niemals — zu Stande 
kommen ſollten. Die Fortſchrittspartei hat die Befugniß der Krone zu 
ſolchen Verordnungen ſtets beſtritten, denn dieſe Befugniß beruht auf 
dem ſogenannten „Geſetze“ vom 7. Mai 1853, d. h. auf dem Be⸗ 
ſchluſſe beider Kammern, auf ihre legislatoriſchen Rechte bei Bildung 
des Herrenhauſes zu verzichten. Solcher Beſchluß iſt alles Andere eher 
als ein Geſetz, denn er widerſpricht den Beſtimmungen der Verſfaſſung 
über das Zuſtandekommen eines Geſetzes. Hätte alſo die Fortſchritts⸗ 
partei den Verzicht der Krone auf das hochwichtige Recht, die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Herrenhauſes zu ändern, gefordert, Niemand konnte 
ſich darüber wundern; wohl aber erſchien es ſchwer erklärlich, wie das 
Ministerium Bismarck den Machtkreis der Krone einengen und dadurch 
ſich ſelbſt den ſchwerſten Hemmſchuh anlegen konnte. Am Ende litt 
das Volk wenig durch die Neuecreirung von 50 Sitzen im Herrenhauſe, 
denn die Beſchlüſſe des letzteren wären ohnedies nicht liberal geweſen; 
aber die Regierung konnte bis zum 10. November v. J. durch die 
Drohung mit einer Neubildung der erſten Kammer jeden von ihr ein⸗ 
gebrachten Antrag durchſetzen. Darin beruhte die unvergleichlich ſtarke 
Stellung des Grafen Bismarck, daß er jeden Augenblick der liberalen 
Partei die Hand reichen und die Feudalpartei mit ſich ziehen konnte. 
Letzteres vermochte das Miniflerium Schwerin nicht. Die Exiſtenz der 
Feudaſpartei im Abgeordnetenhauſe beruhte auf dem Willen der 
Regierung; ohne dieſen Willen ſchmolz die Partei auf die berühmten 
elf Niebelſchützen zuſammen. Und die Exiſtenz des Herrenhauſes beruhte 
ebenfalls auf dem Willen des Miniſteriums, das — wenigſtens nach 
ſeiner Rechtsauffaſſung — jeden Tag die Zuſammenſetzung des Hauſes 
von Grund aus ändern konnte. Jetzt aber hat ſich Graf Bismarck der 
Möglichkeit des Druckes auf die erſte Kammer beraubt; er hat ein 
knüberſteigliches Hinderniß für Fortſchritte der organiſchen Geſetzgebung 
geſchaffen. Den Beweis dafür liefert der heutige Beſchluß über die 
Wuchergeſetze. An und für ſich iſt der Beſchluß nicht gefährlich. Die 
canoniſchen Geſetze verboten den Chriſten das Zinsnehmen unbedingt; 
fie wurden geſtützt von der ganzen Allmacht der katholiſchen Kirche und 
der geſamneten weltlichen Autorität des katholiſchen Europa. Dennoch 
[IS werden heute in allen katholiſchen Ländern Zinſen erhoben, und der 
Papſt ſelbſt zahlt ihrer alljährlich eine gehörige Summe für die römifche 
Sſtaatsſchuld. Was it im Vergleich mit ſolcher Autorität unſer Herren: 
haus? Nicht zwei Jahre mehr kann es den wirthſchaftlichen Forderun⸗ 
gen Widerſtand leiſten. Weit bedeutſamer iſt der Beſchluß der erſten 
Kammer als Fingerzeig für die Zukunft unſerer inneren Ver⸗ 
hältniſſe. Die einzige Rechtfertigung für die Gründung einer erſten 
Kammer wurde in der Aufgabe der letzteren geſucht, in Differenzfällen 
zwischen Regierung und Abgeordnetenhaus zu vermitteln. Das Herren⸗ 
2 haus aber hat den Conflict zwiſchen beiden verſchärft und zur Zeit der 
neuen Aera ihre Einigkeit unfruchtbar gemacht. Dieſelbe Aufgabe fällt 
ihm jetzt anheim. Wollte wirklich die Regierung — woran ihre Hal: 
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nicht zuſtehe, 
beſchwert ſich ferner über Beſchränkung des Beſchwerderechts der Stadtper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung durch die königliche Regierung zu Gumbinnen, 
bittet um Remedur gegen die Verletzung des § 33 Alinea 1 der Städte⸗Ord⸗ 
nung Seitens der königlichen Regierung zu Gumbinnen durch Ablehnung 
des e en des zum Beigeordneten gewählten Stadtrathes Doherr 
zur allerhochſten Beſtätigung. 
Mehrere Petitionen aus Hannover proteſtiren gegen die Einverleibung die⸗ 
3 — Denen 155 3 a2 1 5 0 n 
ehrere Einwohner De er; 5 au bitten, auf eine n 
naſſauiſchen Verhältniſſe F ee die dem Hetzoge die Einwilligun in 


verſetzt. 

Königsberg, 4. Sept. [Preßproceſſe.] Vor dem oſtpreußiſchen Tribus 
nal ſtanden geſtern 4 Preßproceſſe zur Verhandlung an, 2 gegen den Redac⸗ 
teur d. Z. Hrn. Büttner, einer gegen den früheren Redacteur d. Z. Hrn. Dr. 
v. Haſenkamp und einer gegen den Hofbuchdrucker Hrn. Schultz, Redacteur 
des „olficiellen Anzeigeblattes“. In allen 4 Proceſſen erfolgte die Beſtäti⸗ 
flug, Fr in erſter Inſtanz zum Nachtheil der Angeklagten en 

rtheile. P. 3. 

Stettin, 4. Sept. [Zu den Stellvertretungskoſten.] In 
einem Dankſchreiben an die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
der Abgeordnete Schmidt (Randow) auf die ihm noch einmal bewil⸗ 
ligten Stelloertretungskoſten verzichtet. Auch iſt von demſelben in dank: 
barer Erinnerung an die früher gewährten Stellvertretungskoſten der 
Lehrer-Wittwenkaſſe der hieſigen Friedrich⸗-Wilhelmsſchule die Summe 
von 200 Thlrn. als Geſchenk überwieſen worden. 


Deutſechland. 


Frankfurt a. M., 4. Sept. [Zur Militärfrage) Wenn 
verſchiedene Zeitungen berichten, daß eine Anzahl großer frankfurter 
tung gegenüber dem Schulze'ſchen Antrage, der Redefreiheit der Abge⸗[Banquiers und Handels⸗Größen an Auswanderung denken, falls das 
ordneten, den liberalen Beamten, der Preſſe immer noch ſehr zweifeln zu erwartende preußiſche Geſetz über Militärpflicht für Frankfurt nicht 
läßt — fortan politiſch⸗ und wirthſchaftlich liberale Geſetze einbringen, eine Modification bringe, fo iſt das zwar ſehr übertrieben; aber richtig 
ſo würden dieſe am Herrenhauſe ſcheitern. Der einzige Erfolg der neuen iſt, daß einige unſerer Reichen, welche militärpflichtige Söhne haben, 


Stammbuchblätter deutſcher Abgeordneten. 

In der Autographenſammlung, die aus dem Nachlaß des Generals von 
Radowitz an die lönigliche Bibliothek in Berlin übergegangen iſt, befindet 
ſich eine Abtheilung Gedenkblätter von Abgeordneten der couſtituirenden Nas 
tional-Berfammlung, die 1848 und 1849 in Frankfurt a. M. getagt hatte. 
Die Blätter datiren zum größten Theil aus der Zeit, in welcher die Hoffnun⸗ 
en auf außerordentliche Erfolge ſchon ziemlich herabgeſtimmt waren. Es 


Wahllr.: Die Freiheit der Völker iſt die Mutter des en — nur in ber 
Wiege des Abſolutismus wird die Feigheit gedeihen. Frankfurt, 21, Mai 1849, 
5 een Die Ehre des Vaterlandes iſt das Gewiſſen des wahren 
atrioten, 
Freudentheil, Dr. jur., aus Stade, Abg. für Hannover: An's Vater: 
land, an's theure, ſchließ' dich an, das halte feſt mit deiner ganzen Kraft. 
Frankfurt, 16. November 1848. Zur Erinnerung an die großen Tage in 


"u war nicht anzunehmen, daß die einzelnen Blätter für Herrn von Radowitz] Frankfurt. . re x $ 
fckcloſt beftimmt waren, immerhin aber ſind fie zur Erinnerung und Charak- Fröbel, Julius, aus Grießheim, Agg. fel Reuß j. L.: Fur die, welche 
N N ü 1 0 r Ind fie 3 0 nicht an der Souveränität des Staates Antheil haben, 5 Geſetze 575 


leriſtik der Männer, die fie geſchrieben haben, intereſſant genug, zumal in un 0 nd 

a dend ; x ittheilung derſelben] Anderes, als die Methodit der Gewalt. Frankfurt a. M, 14. Dezbr. 1848. 
Giskra, Dr., aus Wien, Abg. für Mähriſch⸗Trübau: Die Einheit 

Deutſchlands muß uns werden und ſollten darüber alle Kronen ihren Glanz 

Ba follten darüber alle Throne brechen. St. Paulskirche, 20. Octo⸗ 


Gombart, Oberappellationsrath aus München: Laetus in praesens 


ſeren Tagen. Daher erſcheint denn auch die folgende 
* er 1 

a affermann, Buchhändler aus Mannheim, Unterſtaatsſecretär und 
Geſtaltenſeher in Berlin: Wer für die Menſchen wirken will, der muß ſie 
leben und verachten zugleich. Frankfurt a. M., 21. Dezember 1848. 
RRauer, von Bamberg: Nie verzagen! Auch heute nicht verzagen, wenn 


* . 

auch hier die Hoffnungsſterne bleichen. In der Paulskirche am verhängniß: |animus quod ultra est aderit curare; amara temperas rosa; nil est ab 
vollen 21. Mai 1849, ® omni parte beatum. Frankfurt, 21. Dezember 1848, 

v. Beckerath, aus Erefeld, Reichsfinanzminiſter: Die Erinnerung, mit⸗ Hartmann, Moriß, Abg. für Leitmeritz in Böhmen: Die Freiheit ift ein 


r 


. gain zu haben zum Wohl des Ganzen, ift der edelſte Beſitz des Einzelnen. 


rankfurt, 9. Januar 1849. 
5 Berger, aus Wien, Abg. jür Schöneberg, Mähren: Der Zwieſpalt der 
deeutſchen Vertreter iſt die Einheit der re Fürſten — das Grab der 
deeulſchen Freiheit. Frankfurt a. M., 22. März 1849. 

Beſeler, Wilhelm, aus Schleswig: Holſtein: Thue recht und ſcheue 


lemand. , 
* Beſeler, G., aus Greifswalde: Langſam im Rath, ſchnell in der That. 
St. Paulskirche, den 23. März. 1 
Biedermann, Profeſſor aus Leipzig: Zum großen Werke auch das 
Frankfurt, den 16. 


zn — die Liebe ift ein Kampf — der Kampf iſt das Glück — iſt das 

Hedicer, Advocat aus Hamburg, Reihsminiiter des Aeußeren: Laſſen 

Sie uns in dem 19 Kampfe für ein ganzes Deutſchland ne Frank⸗ 
5 


furt a. M., 23. Mä 3 E | 
Hermann, Dr. jer., Abg. für Bautzen: Die Reden in der Nationalver⸗ 
ſammlung ſind zu oft nur zur Verhüllung deſſen gehalten, was man jagen 
will, und fie mäſſen dann zwiſchen den Worten gehört werden. Frankfurt a. M., 
23. Hlldebr⸗ 1849. Murb 4 beſſn: Die 
ildebrand, Bruno, Profeſſor aus Marburg, Abg. für Kurheſſen: Oi 
ociale Aufgabe iſt die 2 fell jemals dem Men ingeſchlechte vorge⸗ 


5 5 Kleinſte beigetragen zu haben, iſt belohnendes Gefühl. l ge 
November 1848, i ER 5 ee ihre Löſung iſt aber nur auf dem Boden voller politiſcher Freiheit 
Buß, Profeſſor aus Freiburg in Baden: Treue für die deutſche Nation] möglich. Frankfurt, 10. November 1848. . 


E und Gerechtigkeit vor Allem. 5 8 4 
Dablmann, Besteller aus Bonn, Abg. für Schleswig⸗Holſtein: Die 
sr Bent it kein Zuſtand des Genuſſes, nein, die r rucht mannig⸗ 
flacher Entſagung und Arbeit. Frankfurt a. M. 5. Dezember 1848. 
dDroyſen, Joh. Guſt., Prof. in Kiel, Abg. für Schleswig⸗Holſtein: 
Mlagnae molis erat Romanam eoadere gentem, Ein Troft für Deutſchland. 


In der Paulskirche, 23. Mai 1849. 


acoby (Wilhelm aus Hersfeld, — Johann aus Königberg? - 
RE Phryges et a Feanfunt a M., %. Dat 1849, 
Jordan, Splvefter, Legationsrath aus Marburg, 9 für Kurheſſen: 
Die wahre Freiheit beſteht in der Selbſtbeherrſchung. Frankfurt, 5. Fe⸗ 
ruar „ 2 
Jordan, W., von Berlin, Abg. für Oberbarmen, der Marinerath. Der 
Maag bfle Freund it Auft det bie Feind. Frankfurt a. M., 7. No⸗ 
ember g 
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N m Eiſen mann, Dr, med. aus Nürnberg, Abg. für Würzburg: Der brave : > 

er 7 an ſich zuletzt. Frankfurt, 18. Dezember 1848. Jucho, Adpocat in Frankfurt a. M.: Quidquid delirant reges plectun- 

2 ſenſtuc, Bernhard, Kaufmann aus Chemnitz, Abg. des 18, ſächſ. tar Achivi, Ein alter Spruch, der auch in neuer Zeit wahr bleibt, wenn 
r i £ E f \ . 8 


Fall bei einem Regierungsorgan, daß er regiſtrirt zu werden verdient. 
Die geſtrichene Stelle, für welche der entſprechende Raum im Blatte 
weiß blieb, betraf die Vorfälle bei Trautenau. 

Dresden, 4. Sept. [Erklärung.] Fünfzehn Mitglieder der 
Linken der ſaͤchſiſchen zweiten Kammer haben eine Erklärung veröffent⸗ 
licht, in welcher ſie erſtens darlegen, daß in Bezug auf die in der Bun⸗ 
destagsſitzung vom 14. Juni erfolgte Abſtimmung Sachſens und die 
fernere Parteinahme des Königreichs im Kriege die Seitens der ſächfi⸗ 
ſchen Regierung von dem Landtage gegebenen Zuſicherungen nicht erfüllt 
worden ſeien, in Folge deren allein die Linke zu der Bewilligung der 
Mittel für die Mobiliſtrung der ſächſiſchen Armee ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilt habe; zweitens in Bezug auf die Zukunft zunächſt ihre Zuſtim⸗ 
mung dazu geben, daß die Militärhoheit und diplomatiſche Vertretung 
auf Preußen übergehen (wobei ſie die deutſche Reichsverfaſſung von 
1849 als die weſentliche Grundlage des neuen deutſchen Bundes ver⸗ 
langen, zu dem jedem deutſchen Volksſtamme der Eintritt offen zu er⸗ 
halten ſei, übrigens ſich „freudigen Herzens“ zu den Erfolgen der preußi⸗ 
ſchen Waffen bekennen). In Bezug auf die innere Politik Sachſens 


„ſtellen die Unterzeichner ſodann die Forderung auf eine durchgreifende 
Reorganiſation der Ständeverſammlung im liberalen Sinne, ſowie die 
fenergiſche Ausprägung des Liberalismus überhaupt in allen Inſtitutionen. 


Leipzig, 4. Sept. [Ablehnung.] Dem Vernehmen nach haben 
die Stadtverordneten ihre herkömmliche Betheiligung an der kirchlichen 
Feier des heute einfallenden Verfaſſungsfeſtes diesmal, ihrer Mehrheit 
nach, unter Bezugnahme auf den 1850 geſchehenen und bis jetzt noch 
nicht wieder rückgängig gemachten Verfaſſungsbruch abgelehnt. 

Hildesheim, 2. Sept. [In der geſtrigen Verſammlung 
der Provinziallandſchaftj des Fürſtenthums Hildesheim wurde von 
einem ritterſchaftlichen Landrathe der Antrag geſtellt: den preußiſchen 
Kammern den dringenden Wunſch der Landſchaft auszusprechen, daß die 


dieſelbe möglich macht und ſie nicht in eine ihr Gewiſſen beſchwerende Lage] Selbſtſtändigkeit des Königreichs Hannover unter der Herrſchaft des Wel⸗ 


fenhauſes erhalten werden möge. Seitens der ritterſchaftlichen Curie 
ward dieſer Antrag einſtimmig augenommen; von Seiten der ſtädtiſchen 
Curie, welcher die Vertreter von ſechs Städten (3 waren unvertreten) 
und die 3 Vertreter der gutsherrnfreien Landbeſitzer beiwohnten, aber 
einſtimmig verworfen. 3.) 
Flensburg, 3. Sept. [Marine.] Heute Mittag dampfte die 
Corvette „Auguſta“ in unſern Hafen ein mit Sr. kgl. Hoh. dem Prinz⸗ 
Admiral Adalbert an Bord. In die Stadt iſt der Prinz⸗Admiral nicht 
gekommen. Dieſelbe überbrachte mehreren Offizieren der Kutterbrigg 
„Rover“, darunter dem Befehlshaber dieſes Schiffes, die Ernennung zu 
höheren Chargen und kehrte gegen Abend nach Sonderburg zurück. 
Die Kutterbrigg „Rover“ verläßt unſern Hafen morgen wieder. 
Nordd. Ztg. 
Flensburg, 4. September. [Die Wiaiſc en de 
männer. Bankfiliale. Cenſur.] Die daniſchen Vertrauensmänner 
ſind bereits geſtern aus Berlin zurückgekehrt. Ueber das Reſultat ihrer 
Reiſe vernehmen wir, daß ſie bei Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 
keine Audienz erhalten haben; auch wurden ſie vom Herrn Grafen 
v. Bismarck wegen überhäufter Arbeit nicht zum mündlichen Vortrage 
zugelaſſen; doch ließ derſelbe ſich ihre Papiere ausbitten und darauf durch 
einen Adjutanten ihnen melden, daß ihnen ein ſchriftlicher Beſcheid er⸗ 


es auch keine Könige von Gottes Gnaden mehr giebt. Die Könige von Vol⸗ 
kes Willen, die ſouberainen Vertreter des ſouverainen Volks laſſen es an 
Sünden auch nicht fehlen und wie von je muß ſie das Volk bezahlen. Zur 
Erinnerung. Frankfurt, 15. December 1848. . 

Itzſtein, J. A., Hofgerichtsrath in Mannheim: Mich beruhigt ein alter 
Spruch: „Ulrich Zwingli ſtarb den Tod für'n Vaterland: alte Eichen und 
eingewurzelte Radical (die einzigen echten) fallen wohl, doch fliehen nie.“ — 
Dieſe Worte unſerem H. Mager zum Andenken an den alten Itzſtein aus 
Dar 0 och ner, dd bens Warzen : Der Geiſt lebt f 

irchgeßner, Advocat a * r Geiſt lebt fort, iſt au 
der Körper todt. Frankfurt, En fal 21. Mai 1849. d 

Löwe, Dr. med., aus Kalbe, bg, für den Wabibe irt Kalbe und es 
ee ee 
[3 en, und do 2 erth, ohne ein freie 
er te Paulskirche, 10. November 1848, e 


rmäier, C, Geheimrath und Profeſſor aus Heidelberg: 


drohender Gefahr für Deutſchland 
Rohl, an Profeſſor aus Heidelberg, Reichszuſtizminiſter: Fais ce 
Br 3849 vienne que pourra. Zur Erinnerung. Frankfurt a. M., 22, Fe⸗ 


u Abgeordneter für den 5. brandenburger 
Wahlkreis: Aus dem Blute der Wiener erblüht die Roſe der Freiheit. Fran 


„Franz, Kaufmann aus an: * 5 lass am Rich do Köl- 
e h 
bruar 1849, ankfurt a. M., 22. Fe⸗ 


ein! ee ans Darmftadt, Peg Difenbad 1 oder Nicht- 
n! — Das iſt jetzt die Frage. e in den entſcheidenden en 
des Monats März 1849. gu freundlichen Erinnerung. Frankfurt a. M. 
Reichenbach, Oscar, Graf von, Gutsbeſizer auf Domeczko in Schle⸗ 
ſien: Wer den Kampf nicht ſcheut, aber auch die Mäßigung nicht vergißt, 


gelangt zum Ziele. 
Reinhard, L., Rector aus e Abg. für Boytzenburg: Das 
bſt in politiſchen. Frankf. a. M., 


Porz ſollte in allen Dingen fouberän fein, je 
8. December 1848. j 
Rießer, Gabriel, Dr, jur, aus Hamburg, Abg. für Lauenburg: Durch 
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* — 


theilt werden würde. Natürlich wird dieſer Antwort von allen Seiten 
mit großer Spannung entgegengeſehen. — Den hieſigen Kaufleuten gegen⸗ 
über äußerte Herr v. Dechend, preußiſcher Bankpräſident, neulich ſich 
dahin, daß ihn die däniſche Filialbank hier gar nicht geniren werde; er 
treibe keine Politik, gehe auch gar nicht darauf aus, Dividenden zu 
machen, ſondern wolle, wenn ſich die Verhältniſſe darnach geſtalten, durch 
die Errichtung einer Bankfiliale allein dem Lande nützlich werden. Dieſe 
Worte haben nicht verfehlt, in allen Kreiſen Eindruck zu machen, indem 
eine preußiſche Bank für unſern Verkehr mit dem Süden ebenſo nützlich 
werden kann, wie die däniſche es für unſern Handel auf den Norden 
iſt. — Von der hieſigen Polizei wurde vorigen Sonntag im Sommer⸗ 
theater die Aufführung des Stückes: „Er! oder das Leben Cäſars“ unter⸗ 
ſagt. Das iſt unſeres Wiſſens das erſte Mal, daß hier eine 55 8 


geübtworden iſt. 
Deſterreich. 

% Wien, 4. Septbr. [de Mouſtier. — Eine ruſſiſche 
Note. — Kein Manifeſt. — Zur Miniſterkriſis. — Die 
Staatsnoten. — Die Controlcommiſſion und Graf Lariſch.)] 
Die Entlaſſung des Herrn Drouyn, der gegen Oeſterreich bekanntlich 
bedeutend weniger ſtraffe Saiten aufzog als ſein Vorgänger Thouvenel, 
faßt man hier als ein für uns keinesweges angenehmes Intermezzo auf. 
Zumal jetzt, wo man bei den Vorgängen auf Candia und im Hellas 
ſich nicht verhehlen kann, daß mit der Berufung de Mouſtier's von ſei⸗ 
nem Poſten zu Conſtantinopel in das auswärtige Amt ſehr wahrſchein⸗ 
lich auch wieder die orientaliſche Frage auf's Tapet kommen wird, bei 
der das des Friedens fo ſehr bedürftige Oeſterreich doch nicht den paſ⸗ 
fiven Zuſchauer ſpielen kann. Andererſeits meint man, daß dieſes Frag⸗ 
ment zunächſt doch ein Avis an die Adreſſe des Grafen Bismarck ſei, 
da der neue Miniſter in Berlin nichts weniger als persona grata fein 
kann. Hat er doch dort als Ambaſſadeur während des Krimkrieges 
mehrere ſehr übermüthige Noten Drouyn's infinuirt und bei dem Depe⸗ 
ſchendiebſtahle ebenfalls keine ganz unzweideutige Rolle geſpielt. Eine 
Conſequenz dieſer Doppeldeutung iſt es wohl, wenn von einer geſtern 
hier angekommenen ruſſ. Depeſche verlautet, bezüglich deren die hieſige Diplo⸗ 
matie geheimnißvoll die Köpfe zuſammenſteckt; die Einen behaupten, fie 
proteſtire gegen die preußiſchen Annexionen, die Anderen, ſie ſuche 
Oeſterreich in Betreff der Türkei zu ſondiren. — Wie Sie geſehen, hat 
die Publicirung des Friedensdocumentes nun doch kein kaiſerliches Mani⸗ 
feſt über die Verfaſſungsfrage begleitet. Es regiert ſich eben mit Sep: 
temberpatent, Belagerungszuſtand, Staatsnotenpreſſe zu bequem, als daß 
Graf Beleredi nicht ſchließlich doch mit feiner Anſicht hätte durchdringen 
ſollen, man möge dieſe idylliſchen Zuſtände wenigſtens noch bis zu dem 
Abſchluſſe des Friedens mit Italien bewahren. Da General Menabrea 
ſich keineswegs ſehr willfährig erweiſt, wird das Septemberpatent bis 
dahin jedenfalls ſeinen Jahrestag gefeiert haben und — vielleicht ein⸗ 
ſchließlich des nur um neun Monate jüngeren Kriegszuſtandes — zu 
dem Range einer „hiſtoriſch-politiſchen Individualität“ erhoben, zu einer 
ehrwürdigen, altersgrauen Inſtitution herangewachſen ſein, an der Niemand 
mehr, auch nur in Gedanken, zu rütteln wagt. Freilich bleibe ich dabei, 
daß die Grafen Eſterhazy und Beleredi im Begriffe ſtehen, ihre De⸗ 
miſſton zu erhalten. (Der Erſtere hat ſie, wie telegr. gemeldet, bereits 
erhalten. D. Red.) Allein, da man bei Hofe gleichzeitig feſt entſchloſſen 
iſt, um keinen Preis zu den liberalen Celebritäten unſeres Reichs⸗ 
rathes und des ungariſchen Landtages zu greifen, ſondern nur nach Voll⸗ 
blut⸗Ariſtokraten ſucht, welche die Fortdauer des alten Regimes unter 
dem Schuß neuer, noch nicht depopulariſirter Namen nehmen koͤnnen, iſt 
mit einem Cabinetswechſel gar nichts geholfen. Sollte gar — wie ich 
aus ſehr guter Quelle höre, aber trotzdem nicht glauben mag, bis es 
officiel it — Baron Hübner die Seele des neuen Cabinetes fein, jo 
erfordert der gewöhnlichſſe Gerechtigkeitsſinn, anzuerkennen, daß das im 
Großen und Ganzen ein Wechſel ſehr zum Schlimmen wäre. Die 
Vergangenheit dieſes Mannes beweiſt, daß er, den Anforderungen des 

Hofes gegenüber, jedenfalls ein ebenſo gefügiger Diener wie Bach ſein 
würde. Dabei hat er als Botſchafter in Parſs und als Polizeiminiſter 
in Wien Gelegenheit genug gehabt, zu zeigen, daß er weder an ſtaats⸗ 
männiſcher Feinheit mit dem Grafen Eſterhazy noch an Charakterfeſtig⸗ 
keit mit dem Grafen Beleredi zu vergleichen iſt. — — Auf den neuen 
Staatönoten ſteht zwar: „ausgegeben unter Controle der Staatsſchulden⸗ 
Control⸗Commiſſion“, allein das ift ein völlig ungerechtfertigter Euphe⸗ 
mismus. Preſſen, Matritzen, kurz der ganze Druck, ſtehen ausſchließlich 
unter der Aegide der Finanzverwaltung, die Commiſſion hat nicht ein: 
mal die Noten zu unterzeichnen, ſondern die Bücher der Staatsſchulden⸗ 
Direction als einziges Object der Beaufſichtigung. So weit find wir 
unter demſelben Grafen Lariſch gekommen, der in ſeinem Neujahrsbe⸗ 
richte an den Kaiſer unſere Nationalbank „eines der beſtfundirten, durchaus 
conſolidirten Creditinſtitute Europa's“ nannte und wörtlich ſagte: „Eine 
Benutzung der Banknotenpreſſe zur Deckung von Staatsbedürfniſſen iſt 
durch unüberſteigliche Schranken des Geſetzes und der Controle zur Un⸗ 
möglichkeit geworden!“ 
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ſchreibt: Ein Vorfall, der ſich geſtern Nachmittag bier im Innern der tauchten Verſion der Antwort, welche der König von Preußen der Adre⸗ 


Stadt zutrug, wird in der verſchiedenſten Weiſe erzählt; wir glaube: deputation des Abgeordnetenhauſes ertheilt, keinen rechten Glauben und 
dem Thatſächlichen am nächſten zu kommen, wenn wir Folgendes mit⸗ hält die urſprünglich in der „Nordd. Allg. Ztg.“ erſchienene Faſſung für 
theilen: Ein öſterreichiſcher Unteroffizier (Führer) begegnete einem preus | authentifcher. BB 


ßiſchen Offizier und näherte fih ihm in auffallender Weiſe, ohne ihm 
jedoch die militäriſche Ehrenbezeigung zu erweiſen. Der königl. preuß. 
Offizier ſtellte deshalb erſteren zur Rede und der Soldat antwortete 
ihm in einer Weiſe, ihn inſultirend, die den Ofſizier veranlaßte, eine 
Patrouille zu rufen, uin den öſterreichiſchen Führer auf die Hauptwache 
bringen zu laſſen. Schon während des Wortwechſels bildete ein großer 
Theil des Publikums, das ſich am großen Platze, da es Sonntag Nach⸗ 
mittags war, zahlreich eingefunden, eine Gruppe, zu der ſich eine wach⸗ 
ſende Menge geſellte. Letztere ließ vor der Hauptwache den Ruf „frei⸗ 
laſſen“ hören, und es erhob ſich Geſchrei und Pfeifen. Die Leute 
drängten ſich immer mehr zur Hauptwache. Die preußiſchen Truppen 
auf der Hauptwache ſuchten das Publikum zum Auseinandergehen zu 
bewegen; nachdem aber das Zureden nichts fruchtete, wurde Alarm ges 
trommelt und in kurzer Zeit erſchienen ſtarke Abtheilungen preußiſcher 
Truppen, welche die Hauptwache umſtellten und, den geſchloſſenen Kreis 
immer mehr erweiternd, der Menge zuredeten, dieſelbe zurückdrängten 
und ſo den Platz bald ſäuberten. Zur Vorſicht wurden auch in den 
angrenzenden Straßen, wie z. B. der Poſtgaſſe, Krapfengaſſe und Schloſ⸗ 
ſergaſſe ꝛc., einzelne Abtheilungen von preußiſchen Truppen poſtirt. Die 
Paſſage über den großen Platz wurde bald freigegeben und der Vice: 
Bürgermeiſter Herlth, welcher bei der Hauptwache anweſend war, ver⸗ 
hinderte das Zuſammenſtrömen der Menſchen, indem er, freundlich zu⸗ 
redend, die Paſſanten erſuchte, die Communication nicht zu ſtören und 
ſich nicht aufzuhalten. Auch der Bürgermeiſter Dr. Giskra war er⸗ 
ſchienen, um die Menge anzuſprechen und ſie zur Ruhe zu ermahnen. 
Gegen 8 Uhr Abends war Alles vollkommen ruhig. Wie wir nach⸗ 
träglich vernehmen, iſt der Verhaftete eine übel berüchtigte Perſönlichkeit, 
welche in verſchiedenen öſterreichiſchen Uniformen geſehen wurde und ſich 
die Abzeichen eines Führers eigenmächtig beigelegt haben ſoll. 

SS Zwittau, 3. September. [Rückmarſch. — Beraubung 
eines Magazins.] Aus Brünn hören wir, daß am Sonnabend 
das 1. Schleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 10, die Lazarethmannſchaften und eine 
Abtheilung Cavallerie die Stadt verlaſſen haben und in der Richtung 
nach Blansko, Czernahora und Boskowitz abmarſchirt ſind. Am 
Sonntag im Laufe des Nachmittags ſollten die als Garniſon für Brünn 
beſtimmten k. k. Truppen, Infanterie-Regiment Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſter, Infanterie-Regiment König von Preußen und ein Jäger⸗ 
Bataillon in Brünn einrücken. Die Polizei⸗Wachmannſchaft iſt bereits 
dort angekommen. — In der vergangenen Nacht iſt hier in Zwittau 
ein kgl. preußiſches Magazin gewaltſam erbrochen und beraubt worden. 
Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt. Es ſtand bisher ein Poſten vor 
dem Magazin, welcher indeß eingezogen werden mußte, als die aus 
einem Bataillon des 4. Niederſchleſ. Inf⸗Reg. Nr. 51 beſtehende Be⸗ 
ſatzung vor einigen Tagen abmarſchirte. 


Frankreich. 

* Paris, 3. Sept. [Die gegenwärtige Kriſis.] Rußlands 
Haltung der deutſchen Frage gegenüber und die jüngſte Note des „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ geben der „France“ heute Veranlaſſung zu 
folgenden Bemerkungen: 

„Rußland, von ſeinen alten Allianzen und von jeder ausländiſchen Ge⸗ 
meinſchaft ſich losſagend, erklärt, ſich nur von feinen „nationalen Intereſſen“ 
leiten laſſen zu wollen. Es zieht ſich aus dem europäiſchen Concert zurück 
oder vielmehr es erklärt dieſes Concert für geſprengt. Die Verträge, welche 
Europa in einer Art Gebund zuſammenhielten, beiteben nicht mehr; jede Macht 
kehrt ſo zu 7 natürlichen Freiheit zurück und hat keine andere Regel mehr, 
als die, welche ihre Intereſſen oder ihre Würde ihr dictiren werden. Dieſer 
Zuſtand der Dinge iſt anormal und kann nur vorübergehend fein. Wir für 
unſer Theil haben nicht ein diplomatiſches Recht, das am Tage nach unſerem 
Unglück begründet wurde, und eine e Del zu bedauern, in welcher 

N n Theile bedacht hatten. Die Ber: 
träge von 1815 mußten vertilgt werden bis auf ihre letzten Spuren, nicht 
nur, weil ſie unſer Land benachtheiligten, ſondern weil 1 die ſchreiendſten 
1 heiligten, indem ſie Völker trennten, die nur zuſammenzu⸗ 
bleiben begehrten, und indem ſie Völker zuſammenbanden, die getrennt 
ſein wollten. Doch nichtsdeſtoweniger iſt es wahr, daß, bis neue Verträge 
zwiſchen den europäiſchen Mächten ein in der Natur der Dinge liegendes und 
von der Civilisation 5 Einvernehmen wiederherſtellen, jede Macht 
vorläufig nur 8 * it verantwortlich iſt und allein über ihre . 
u richten hat. Das iſt eben die Kriſis, in der wir uns jetzt be⸗ 
inden. Mit internationalen Kriſen geht es aber wie mit allen anderen. 
Die Starken überſtehen ſie und gewinnen nur noch an Stärke; die Schwachen 
unterliegen. Alles, was nur gemachten Combinationen ſeine Exiſtenz ver⸗ 
dankte, wird verſchwinden. Das Jugendkräftige wird wachſen; alles, was ſich 
überlebt hat und ſeine Kraft nicht in ſich ſelbſt hat, muß fallen. Wie das 
neue Europa organiſirt fein wird, läßt ſich noch nicht beſtimmen, aber zweierlei 
ſteht uns klar vor Augen: 1) der jetzige Augenblick wäre ſchlecht gewählt, um 
uns N ſpalten und unſere Militärmacht zu ſchwächen; 2) die neue Ordnung 
der Dinge muß, um Dauer zu haben, nichts Anderes ſein als eine Heiligung 
des Rechts, nicht der Gewalt.“ 

[Die preußiſche Regierung und das Abgeordnetenhaus.) 


— . 


Brünn, 3. Sept. [Exceß.] Der „Mähriſche Correſpondent“ [Der „Conſtitutionnel“ ſchenkt der neuerdings in der „Times“ aufge: | werden. 


Ueberſchrift der Paulskirche: Primo unitatem, modo cum libertate sese ipsos 
prodidere. Fraun ee 21. Mai 1849, 4 1 

Venedeh, J., Schriftſteller aus Köln, Abgeordneter für Heſſen⸗Homburg: 
an = en > lieben Herrgott helfen, gutes Korn zu machen. Pauls⸗ 
irche, Augu . l 

Vogt, Karl, Profeſſor in Gießen, Abgeordneter für Gießen: Die Mon⸗ 
archie kann — die Republik will — wann wird das Können wollen und das 
Wollen können? 23. Dez. 1848, . 
Waitz, Georg, er in Göttingen, Abg. für Kiel: Deutſchland iſt nie 
eine volle ſtaatliche Einheit geweſen und wird ſchwerlich je ein Einheits ſtaat 
werden. Frankfurt, 5. Dez. 1848. ; 

elder, C., Geheimer Rath aus Heidelberg: Das ganze Deutſchland 

ſoll es fein! Zum freundſchaftlichen Andenken. Frankfurt im Dez. 1848. 

Weſendonk, H., Advocat⸗Anwalt aus Düſſeldorf: Auch jetzt noch 
baffrungäbell und doch ſchon jo oft betrogen. Frankfurt a. M., 18. Des 


zem 

Wigard, Franz Jakob, Prof. aus Dresden: Alles für das Voll nur 
durch das Br hart 9. Del: 1848, E 

Würth, Joſef, aus Sigmaringen: Wie auch die Wolken rl 8 ich 
verzweifle nicht an Deutſchlands Zukunft. Gott läßt Deutſchlan 
fallen. Frankfurt, 5. März 1849. * 

Wutkke, Heinrich, Privatdocent aus Leipzig, Stellvertreter für Robert 
Blum: Für den Politiker — und überhaupt im Leben — iſt Beharrlichkeit 
die nothwendigſte Eigenſchaft. Manchen begünſtigt bei ſeinem erſten Wurfe 
das Glück, aber wer nicht von der Laune des Glücks gehoben wird, von dem 
gilt das Wort des Dichters: „Was Du in der Jugend erſtrebſt, das haft 

u im Alter die Fülle“, nur dann, wenn er unverrückt, feſt und zäh feinen 
Zielpunkt im Auge behält. Und was Iangjam erreicht wurde, das iſt am 
ſicherſten gewonnen. Frankfurt a. M. 7. Februar 1849. 

Wy denbrugt, v., Abg. aus Weimar, Miniſter: Der Freiheit eine Gaſſe, 
alles Andere folgt. Frankfurt a. M., 15. Dez. 1848. { 

Zimmermann, Wilhelm, Prof, aus Stuttgart: . und Be⸗ 
ſonnenheit find die Pole des Lebens. Frankfurt a. M., 21. Dez. 1848, 


Zietz, Advocat aus Mainz: Und hätte auch die erſte deutsche National⸗ 6 


verſammlung, wie vielfach gefürchtet wird, keinen durchgreifenden 8 dot ſo 
wird fie immer die Wirkung haben, daß ſich die Männer, welche es aufrich⸗ 
tig mit Freiheit und Volksgluͤck meinen, kennen und verſtehen gelernt haben. 
Frankfurt, 9, Febr. 1849. (Poſt.) 


Die „Briefl. Mitth.“ erzäh⸗ 


(Saphir's Mittel gegen die Cholera. 
[Saphir's Mittel gegen die Ch ] finden anrückte, tra 


len: In den 30er Jahren, als die Cholera gegen 


nicht zer⸗ D 


E 
— — 


„Herr v. Bismarck“, fährt hierauf das officibſe Blatt fort, „befindet ſich 
heute zwiſchen dem klar nn Willen feines Souveräns und den 
Beſtrebungen der alten Fortſchrittspartei. Aufgeklärt durch die Erfahrung 
und den Umſchwung in der öffentlichen Meinung, ſtellt der König die föng 
liche Macht über die parlamentariſche. Die Progreſſiſten nehmen in ziemlich — 
eigenthumlichem Widerſpruche die Reſultale der königlichen Dictatur hin, um i 
zu verſuchen, ob fie nicht auf's Neue die parlamentariſche Macht zur Geltung 8 


4 


bringen koͤnnen. Die Berlegenheiten dieſer Situation gaben ſich in den Re 
den des Herrn v. Bismarck am verfloſſenen Sonnabend ſichtlich kund. Die 
Redner der Linken wollen die Indemnität für die Vergangenheit nur 9 en 
die Garantie bewilligen, daß für die Zukunft ein außerparlamenta ſcher A 
Staatshaushalt nicht mehr geführt werde. Dieſe Garantien juhen fie m 
einem Geſetze über die miniſterielle Verantwortlichkeit, wodurch in der That — 
die Regierung in das Abgeordnetenhaus verlegt würde. Herr v. Bismarck, 
der es dieſen Forderungen gegenüber nicht zum offenen Bruch kommen lafien 
will, gedenkt Zeit zu gewinnen. Nach den Worten des Königs konnte er den 
Progreſſiſten keine Verſprechen machen, allein um nicht durch eine einfache 
Weigerung zu antworten, machte er bemerklich, daß die auswärtigen Schwie⸗ 
rigkeiten noch lange nicht geebnet ſeien und daß man erſt ſpäter an innere 
Verbeſſerungen denken könne. Ohne die Wirkung, welche die Rede des Mi⸗ 
niſters ausgeübt hat, noch zu kennen, da die Discuſſion auf nächſten Montag 
verſchoben wurde, kann man jetzt ſchon als beinahe gewiß vorausſeen, daß 
die Progreſſiſten, welche Allem, was König iniſterum 


* 


— 


* 
=. 


von! Wilhelm und fein Miniſteri 
auswärts vollbracht, Lob und Billigung eriheilen, nicht auf dem Verlangen 
beſtehen werden, das ſie mit ſo wen folg vor dem Kriege geſtellt hatten 
und das der König mehr als je entſchloſſen iſt zurückzuweiſen.“ 5 

[Zu den preußiſchen Annexionen.] Der „Moniteur“ ſchreibt 

heute in ſeinem Bulletin: 2 

„Das berliner Cabinet unterhandelt mit dem Kurfürſten von Heſſen und 
mit dem Herzoge von Naſſau, um dieſe Fürſten zu bewegen, daß fie freie 
willig auf die Souveränetät ihrer Staaten derzihten; wenn fie ſich jo in die 
1 Thatſachen fügen, würde ihnen ihr Privatvermögen erhalten 
eiben.“ 

[Diplomatiſches] Marquis de Mouſtier wird, wie die „Patrie“ 
glaubt, das Pertefeuille der auswärtigen Angelegenheiten nicht vor dem 15. 
übernehmen können. Telegraphiſch bereits von ſeiner Ernennung in Kenntniß 
geſetzt, würde der Nachfolger Drouyn de Lhuys höoͤchſtens am 8, von Kon⸗ 
ſtantinopel abreiſen können, nachdem er ſich in einer Privat⸗Audienz bom 
Sultan verabſchiedet. Die Ernennung des neuen Vertreters Frank bei 
der hohen Pforte iſt noch nicht erfolgt; man ſpricht von einer außerhalb des 
diplomatiſchen Perſonals getroffenen Wahl. Marquis de Mouſtier begann 
feine öffentliche politiſche Wirkſamkeit im Jahre 1849, wo er vom Doußbs⸗ 
Departement in die geſetzzebende Verſammlung gewählt wurde, eine Ehre, 
die er ſeiner energiſchen Haltung gegen die extremen Parteien zu verdanken 


er mehrere delicate e e führte, lenkten von da an die beſondere 
Aufmerkſamleit des Kaijers auf ihn. Uebrigens war Herr v. Mouſtier in 
einer guten Schule geweſen und kennt traditionell die deutſche Politik; ſein 
Vater, ein ausgezeichneter Diplomat des Conſulats und des erſten Kaſſer⸗ 


fahren, daß die franzöſiſche Regierung der orientaliſchen Frage eine ganz bee 


ſondere Aufmerksamkeit zu ſchenken geſonnen ſei. 5 * 
[Eine Rede Perſigny's.] Der kleine „Moniteur“ veroͤffentlichet 

in ſeinen Spalten dieſen Abend eine ſehr lange Rede, welche Herzog 

Perſigny, gelegentlich der Generalrathsſitzungen zu St. Etienne, da 


ſelbſt in einer archäologiſchen Geſellſchaft gehalten hat. Die Rede bee 


wegt ſich in den bekannten Perſigny'ſchen Gedankenkreiſen und trägt Be 
dabei unverkennbar eine friedliche Färbung. FA 

„Volkskönig“, ruft er dem Kaiſer am Schluſſe zu, vorwärts! Verfolge 
und bollende Dein Werk; vervollſtändige das Arbeitsgeräth des Lande, 


mache, daß der entlegenſte Weiler in leichter und raſcher Verbindung ſtehe 7 x 


mit allen Brennpunkten des Lichts und des Gedeihens, daß die Arbeit geehrt 
und daß fie das Princip und der Adel der neuen Geſellſchaft werde, daß fie 
alle Punkte Frankreichs befruchte! Vorwärts, Volkskönig! Es ſichere Dein 
Schwert den Weltfrieden und es erfülle ſich das große Mort von St. Helen 
Die Nationalitäten, die unter Deinem Schirm erſtehen, können nur erkoren 


fein, um die Bande der europäiſchen Verbrüderung feſter zu ſchlingen! Bor 
wärts, Volkskönig! Ziehe einher an der Spitze der Friedens⸗Errungenn 
eben aber halte mit feſter Hand das Scepter, das wir Dir anvertraut 
a en “4 * * wi, 5 
Idie mexicaniſche Schuld.] Im Principe iſt die Entſchädigung der 
ce Staatsgläubiger durch die franzöſiſche Regierun ent N a 
über den Modus ſoll jedoch noch keine Beſtimmung getroffen ſein. 3 
maßlich dürfte die Convertirung der mexicaniſchen Stagtsſchuld in Zprocentige 
franzöſiſche Rente erfolgen. Große Käufe im Stillen finden durch das Finanz⸗ 
miniſterium ſtatt, eine Maßregel, die durch den niedrigen Cours der mexica⸗- 
niſchen Rente beſonders begünſtigt wird. ; 

[Die römische Legion. — Hinterladungsgewehre.] Aus Toulon 
wird der „France“ geſchrieben, daß die römiſche Legion Ordre erhalten hab, = 
ſich zur Abfahrt nach Civita Vecchia auf den 12. d. Mis, ſertig zu machen. 
Die Einſchiffung erfolgt zu Antibes an Bord der Dampf⸗Fregatte Eldorado. 
— Die . Regierung hat jetzt beſchloſſen, die Hinter — x 
bei der franzöſiſchen Armee einzuführen. Von einem der Modelle, das * 
Lager von Chalons probirt wurde, werden ſofort 200,000 Stück angefertigt 


€ 
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eines Tages Ferdinand Raimund, der bon einer Reiſe zurückkehrte, in das 
immer Saphir's und jagte im Laufe des Geſpräches: „ in froh, daß 
ich da bin und glücklich aus Hamburg weggekommen bin, wo die Cholera 
furchtbar graffiet; in dem Haufe, wo ich wohnte, find ſchon Einige der Cholera 
erlegen.“ Kaum hatte er das geſagt, fühlte Saphir ſchon ein Unbehagen im 
Unterleibe und mit Ungeduld ſah er Raimund ſich zum iede anſchicken. 


fragte, ob er einen e na babe u. ſ. w. Saphir erzählte 


[3 


3 


1 } 
“a 


at's 5 und verſchrieben.“ 
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land.] Im Verlage von 
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Be Groß brit ann ſ en. 
ee E. C. London, 1. Septbr. [Napoleon III. und Italien.] 
14 N Ueber das Verhalten des Kaiſers Napoleon bei der Abtretung Vene— 
tens äußert ſich „Daily News“ in folgender Weiſe: 

ER „Man muß es dem Kaiſer der Franzoſen nachrühmen, die Art der Abs 


tretung zeigt von Rückſichtnahme und ſelbſt von Zartgefühl. — Der en 
von Italien wird Venedig nicht von ihm, ſondern von den Venetianern ſelbſt 
erhalten. Napoleon III. ſpielt die Rolle ihres Befreiers, überläßt ihnen aber 
den Gebrauch, den ſie von ihrer Freiheit machen wollen. Die Einigung dur 
das allgemeine Stimmrecht ruft ebenſo edle Gefühle wach, wie die Befreiung 
durch das Schwert, und fie kann vielleickt dem guten Einvernehmen zwiſchen Wien 
und Florenz weniger und mehr vorübergehende Hinderniſſe in den Weg legen, 
als wenn Victor Emanuel's Rechtstitel auf den Beſitz Venetiens mit dem Blute 
eines italieniſchen Sadowa geſchrieben wäre. ... Dann kommt noch eine 
andere Rückſicht. Die franzöſiſche Nation hält mit größerer Eiferſucht auf 
ihren Ruf im Auslande als auf ihre inneren Freiheiten. Dies zeigte noch 
unlängſt die Exploſion von Furcht und Entrüftung, die in Frankreich aus: 
brach, als Preußen glänzende Siege erfocht und die Ausſicht entſtand, daß 
ein einiges Deutſchland am Rhein und ein einiges Italien am Mittelmeere 
ſich ohne Ee iſche Hilfe oder Sanction erheben werde. Selbſt Orleaniſten 
wurden zu Eiſenfreſſern und kosmopolitiſche Republikaner zu eiferſüchtigen 
Verfechtern des franzöſiſchen Supremats in Europa. Es war ohne Zweifel 
ein kritiſcher Moment für den gegenwärtigen Herrſcher der Franzoſen. Sein 
Geſchick hat ſich bisher 1 in der Art gezeigt, wie er die Irrthümer 
Ludwig Philippe 's vermied. Die Gewandtheit, mit der er zu behandeln wußte, 
was . die ſtärkſte Empfindung des franzdfiihen Gemüths und der 
ſchwächſte Punkt im franzoͤſiſchen Charakter iſt, zeigt feine Meiſterſchaft im 
Herrſchen. Frankreich ſieht ſich oder glaubt ſich durch ihn mit der europäiſchen 
Initiative und Schiedsrichterwürde belleidet. Die politiſche Vereinbarung, 
durch die der Kaiſer im letzten Augenblick auf die Bühne gerufen ward, um 
einer ohne ihn bewirkten Löſung feine förmliche Sanction zu geben, die Rolle 
des Friedensſtiſters zwiſchen den zwei deutſchen Großmächten zu ſpielen und 
das eigentlich Preußen gebührende Verdienſt der vollſtändigen Befreiung Ita⸗ 
liens ſich anzueignen, braucht man keiner allzuſcharfen Kritik zu unterwerfen. 
Diplomatiſche Fictionen haben ausnahmsweiſe ihren Werth, wenn fie dazu 
dienen, perſönliche und patriotiſche Empfindlichkeiten zu beſchwichtigen, die 
ſonſt große Nationen in Streit verwickeln könnten. Wenn der Kaiſer daher 
bebauptet, daß er Venetien angenommen habe, „um es vor Verwüſtung zu 
bewahren und um u nützes Blutvergießen zu verhüten“, und wenn er jagt, 
„daß er ſtets die Ab ſicht gehabt, es ſich ſelbſt wiederzugeben, damit es von 
den Alpen bis zur Adria frei werde“, ſo werden Wenige ſo lieblos ſein, an 
die Allianzbedingungen zu denken, unter denen Preußen und Italien den 
Krieg begonnen oder ſich des auf Venetien bezüglichen Artikels im Friedens ⸗ 
vertrage von Prag zu erinnern. 

Zu der letzten von „Daily News“ angezogenen Redensart des Kai⸗ 


ſers bemerkt der „Star“: 


Es liegt viell ickt etwas Eigenthümliches in der Stetigkeit, womit der 

. Kafer an feinem alten Programm, ſowohl an deſſen vollem Umfang wie Ein⸗ 
ai fr äntungen, feſtbaͤlt. Immer ſagte er, daß ganz Italien frei werden folle, 
it aber mehr ſagte er nie. In der That zog er immer den Ruf vor, lieber die 

4 F eheit als die Einheit Jraliens zu wünſchen. Indem er in dieſem Augen: 


Dick die 1859 gebrauchte Formel wiederholt, verräth er den Wunſch, dem 
N Könige und durch ihn Europa auf zarte Weile anzudeuten, daß er ſich zwar 
15 das Verdienſt zuſprickt, Italien von der Fremdherrſchaft befreit zu haben, 
Aber für die Vereinigung Italiens unter dem Haufe Saveyen keine Verant⸗ 
4 wortlichkeit übernehmen will. Gegen dieſe Vereinigung bat er bekanntlich in 

e ſehr kritichen Momenten der neueſten Geſchichte Italiens ſogar Proteſt erbo: 
ben, und nicht ungern erinnert er hieran jetzt, da er abermals zwiſchen Ita⸗ 
lien und die fremde Dynaſſie trüt, von der es fo viel Unglimpf und Unter: 
15 trüdung erfabren. Aker de Ereigniſſe wuchſen ihm ſchon einmal über den 
; Kopf und er beklagt ſich nicht einmal darüber, daß fie in der Zukunft denſel⸗ 
Fi ben Gang zu gehen veuprecen. 

EIS [Eine Allianz zwiſchen Oeſterreich und Italien] würde 
zwei verſchiedenen Richtungen in England willkommen ſein. Die Einen 
vervollſtändigen die Combination — da aller guten Dinge drei ſind — 
indem fie zu Oeſterreich und Italien auch Frankreich geſellen und fo 
einen dreifachen Mauerbrecher gegen das noch unfertige norddeutſche 
Gebäude richten; die Anderen, die ein dreifaches Bollwerk gegen fran⸗ 
zoͤſiſche Springfluthen wollen, reden von Oeſterreich, Italien und 


le Preußen. Indeß hat man bier noch zu wenig Anhaltspunkte, um die 
8985 Möglichkeit der einen oder anderen Allianzbildung beurtheilen zu können. 
ein: „Daily News“ glaubt fogar, daß die Annahme eines freundlichen 


Einvernehmens zwiſchen Oeſterreich und Italien nur halb begründet ſei. 
Oeſterreich „bekehre ſich“ nicht fo wunderſchnell, und in Italien werde 
man die hinterliſtige Abtretung Venedigs an den Kaiſer der Franzoſen 
ſchwerlich ſchon vergeſſen haben. Wenn die Behörden und Unterhändler 
beider Theile auch freundliche Redensarten wechſeln, ſo ſei andererſeits 
die Wegſchleppung von Kunflihägen und Reliquien aus Venedig kein 
Zeichen freundnachbarlicher Geſinnung. 

[Zur Preſſe.] Der „Globe“ geht mit dem 1. October in andere Hände 
über. Gerüchten zufolge, die wir nicht verbürgen können, iſt das alte Whig⸗ 
Organ von den Tories angekauft. r 

[Vom „Great Caſtern “] find gute Nachrichten eingetreffen, und zwar 
durch das Kabel von 1865. Das Rißende iſt geſtern Morgen glücklich aus 
der Tiefe heraufgebracht und mit dem Ergänzungsſtäck auf dem „Great 
Caſtern“ verbunden worden und hat die Legung des Letzteren bereits begor⸗ 
nen. Die electriſche Beſchaffenheit des alten Kabels ift vortrefflich. Aufge⸗ 
8 funden wurde daſſelbe ſchon am 10. Auguſt von den Dampfern „Albani“ 
Her; und „Terrible“ und jofort an die Heraufihaffung gegangen. Dieſelbe miß⸗ 
lang jedoch, da die gebrauchten Taue riſſen und kein beſſeres Glück hatte an: 
3 angs der „Great Caſtern“, der zwei Tage fpäter zur Stelle kam. Die 

eereötiefe iſt dort 2400 Faden; es iſt daher nicht zu verwundern, daß zu 
wiederholten Malen, nachdem man des Kabels habhaft geworden, die wuchtige 
Maſſe wieder entſchlüpfte. Die noch übrige Arbeit ift verhaltnißmäßig eine 
leichte und wird der Berechnung nach die zwiefache Verbindung der beiden 
Hemiſphären in dieſer Woche noch vollendet werden. 

Amerika. 

New⸗Nork, 24. Aug. [Die Verſchwörung in Mexlco.] 

Ueber die bereits erwähnte Verſchwörung in der Hauptſladt Mexico 


theilt die „Newyork Times“ Folgendes mit: g 
Die in den Vereinigten Staaten und ſogar in Mexico vorherrſchende Mei⸗ 
nung, daß der Groictator Santa Anna ein Emiſſar des Kalſers Maxi⸗ 
miltan ſei, hat feit Kurzem ein unzweideutiges Dementi erfahren. Es iſt 
mlich eine Verſchwörung entdeckt worden, deren Mitglieder den hoͤchſten 
reifen und ſogar der nächſten Umgebung des Kaiſers angehören und deren 
Seele Santa Anna war. Der Kaiſer wußte um dieſe Verſchwörun bereits 
feit drei Monaten, doch glaubte er ſeiner Gewohnheit gemäß keine beſonderen 
Gegenmaßregeln ergreifen zu müſſen, da er bofite, durch Güte und Nachſicht 
die Yo iedenen für feine Sache zu gewinnen. Alsbald jedoch beinerkte er, 
daß ſelbſt feine nächſte Umgebun von Tag zu Tag mehr an der Ber ch 
rung participirte, und er beſchleß daher, mit einem einzigen Schlage den 
Berrath zu dereiteln. Am Sonntag, den 15. Juli, um 0 
wurde das Haus eines Hauptverſchworenen umſtellt und eine Hausſuchung 
vorgenommen, welche 42 Verſchworene in die Hände der Regierung lieferte. 
Unter dieſen befanden ſich die Generale P de la Parra, Zamacona, 
Ramirez, Gruz, Kamphner, Echeverria, die Pairs Chavarria und Ordonnez, 
legterer ein natürlicher Sohn Santa Anna's, und viele hohe Perſonen des 
Civilſtandes. Tags darauf wurden dieſe Verſchworenen vor Gericht geſtellt, 
verurtheilt und ſofort nach Yucatan geſchickt. Am 17. beſetzte eine große Ab⸗ 
theilung kaiſerlicher Truppen das Palais und verhaftete hier den Staats miniſter 
Lacunza, drei andere Cabinetsmitglieder, ſowie elf niedere kaiſerliche Beamten. 
Dieſe Verhaftungen bewirkten in der Stadt eine ungeheure Aufregung und 
edermann glaubte, daß eine Revolution ausbrechen würde. Der Kaiſer er: 
arte indeſſen mit Entſchiedenheit, daß er zwar unverbrüchlich an den Ge⸗ 
gen fefthalten, dieſelben jedoch für den Augenblick ſtrenge handhaben werde. 


ür die Dauer eines Monats ſind daher in Mexico die Journale „Sociedad“, 
„Ere nouvelle“, „Orqueſtra“, „Sombra“ und in Veracruz der „Penſamiento“ 
berboten worden. Die „Sociedad“ und „Exe nouvelle“ haben dieſe Strafe 
wegen der Reproduction emes dem „Courrier des Etats Unis“ entnommenen, 
die mexicaniſche Expedition betreffenden Artikels zu erdulden. Die, Orqueſtra“ 
it wegen einer Carricatur, welche das Leichenbegängniß der Regierung dar⸗ 
ftellt, und der „Penſamiento“, weil er Beamte in Veracruz angegriffen, 


ſus pe 
roclamation Johnſon's.! 
Präsident Johnſon die Blokade von Matamoros für ungiltig er: | 
Härt, lautet in der Uebertragung etwa folgendermaßen: 


ne 
a 


ch] Decret wie folgt lautet: 
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„In Erwägung, daß ein Krieg in der Republik Mexico beſteht, der durch 
fremde Militär⸗Intervention verſchlimmert wird, und in Erwägung, daß die 
Vereinigten Staaten, ihrer feſten Gewohnheit und Politik entſprechend, eine 
neutrale Macht in Bezug auf dieſen, die Republik Mexico heimſuchenden 
Krieg ſind, und in Erwägung, daß es kund geworden, daß einer der Krieg⸗ 
führenden, nämlich der Prinz Maximilian, der Kaiſer von Mexico zu fein be⸗ 
hauptet, ein Decret erlaſſen hat in Bezug auf den Hafen Matamoros und 
andere mexicaniſche Häfen, die im Beſitze des andern von den beſagten krieg⸗ 
führenden Mächten, nämlich der Vereinigten Staaten von Mexico ſind, welches 
„I. Der Hafen Matamoros und alle Häfen der 
Nordgrenze, die ſich dem ſchuldigen Geborſam gegen die Regierung entzogen 
haben, ſind, ſo lange das Geſetz des Landes dort nicht wieder in Kraft geſetzt 
iſt, dem auswärtigen und Küſtenhandel verſchloſſen. 2. Aus den beſagten 
Häfen kommende Kaufmannsgüter ſollen bei der Einfuhr in Häfen, wo die 
Steuern des Reiches erhoben werden, die Eingangs⸗ und Verbrauchsſteuern 
entrichten und bei genügendem Beweiſe der Uebertretung unnachſichilich conz 
fiscirt werden. Unſer Miniſter des Schatzes ift mit der pünktlichen Ausſüf⸗ 
rung dieſes Decrets beauftragt. Gegeben zu Mexico, den 9. Juli 1866.“ 
Und in Erwägung, daß das angeführte Decret in der Erklärung einer nicht 
durch ausreichende militäriſche oder maritime Streitkräfte unterſtützten Blokade 
eine Verletzung der neutralen Rechte der Vereinigten Staaten enthält, wie fie 
ſowobl durch das Völkerrecht als durch die zwiſchen den Vereinigten Staaten 
von Amerika und den beſagten Vereinigten Staaten von Mexico beſtehe den 
Verträge feſtgeſtellt ſind: 

„Aus allen dieſen Gründen proclamire und erkläre ich, Andrews Johnſon, 
Präſident der Vereinigten Staaten, hiermit, daß das beſagte Decret von den 
Vereinigten S'aaten, jo weit es gegen die Regierung und Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten geht, für abſolut null und nichtig gehalten wird jetzt und 
immerdar, und daß kein Verſuch, es gegen die Regierung oder Bürger der 
Vereinigten Staaten durchzuführen, zugelaſſen werden wird. Zu Urkund 
deſſen ꝛc. Gegeben in der Stadt Waſhington, am 17. Auguſt, im Jahre 
unſeres Herrn 1866. (L. S.) Gez. Andrews Jobnſon.“ 


Yrovinzial- Zeitung. 


Breslau, den 6. September. [Tagesbericht.] 


% [Stadtverordneten⸗Verſammlung!] Die heutige Sitzung wird 
um 4½ Uhr von dem Vorſteher Kaufmann Stetter mit einer Reihe ge: 
ſchäftlicher Mittheilungen eröffnet, aus denen wir folgende hervorheben. 

Zu der Beerdigung des am 25. Auguſt verſtorbenen Kaufmann C. G. 
Oſſig, welcher in den Jahren 1840—43 und 184952 Mitglied der Ver: 
ſammlung war, find von dem Vorſteher die Stadtv. Samoſch und Neu: 
mann deputirt worden. Das Andenken des Stadtv. C. Marks, welcher 
am 28. Auguſt in Schmiedeberg geſtorben und daſelbſt beerdigt iſt, wird durch 
Erheben von den Plätzen geehrt; der Wittwe ſoll durch ein Schreiben das 
Beileid der Verſammlung, deren Mitglied der Hingeſchiedene ſeit dem Jahre 
1857 war, ausgedrückt werden. Bezüglich der früber beantragten, von der 
Verſammlung jedoch abgelehnten Entſchädigungsgelder für die beiden hieſi⸗ 
gen Criminal⸗Commiſſarten hält Magiſtrat ſeine frühere Anſicht auf: 
recht und ſtellt anheim, durch eine gemeinſchaftliche Commiſſion die 
wünſchenswerthe Verſtändigung herbeizuführen. Seitens der Verſamm⸗ 
lung werden hierfür der Vorſitzende, die Stadtv. Peterſen, Rie⸗ 
mann und Credner ernannt. Am 10, September wird in dem Knaben⸗ 
Hoſpital in der Neuſtadt der Geburtstag des verſtorbenen Stadtraths Hidert 
als Wohlibäters der Anftalt gefeiert. Die Verſammlung deputirt die Stadtv. 
Frieſe, Siewert und Tieße. Vorſitzender theilt ferner mit, es liege u. A. 
ein dringlicher Antrag des Magiſtrats vor, den Einzug der heimkehrenden 
Truppen betreffend, welchen er zum Vortrage bringen werde, ſobald die Ver: 
ſammlung beſchlußſäbig ſei. N 

Da dies noch nicht der Fall, ſo wurden zunächſt A'tere Vorlagen erledigt. 
Danach find die beantragten Uaterſtützungen von je 20 Thalern für die Lehrer 
K. und O. bewilligt. Auf die Reclamation des Dr. Cohn bezüglich ſeiner 
nachträglichen Aufnahme in die Liſte der zur Wahl dex Stadtoerordneten 
ſtimmberechtigten Bürger ward, nachtem Stadtv. Hipauf als Referent das 
Gutachten der Wahl: und Verfaſſungs Commüſſion befürwortet, in Anbetracht 
10 gemeinnützigen Wirkjamkeit des Reclamanten zu Gunſten deſſelben ent: 
ſchieden. 

Demnächſt kam folgender dringlicher Antrag des Magiſtrats zur Bera⸗ 
thung: „Nach einem dem mitunterzeichneten Oberbürgermeiſter heut zuge⸗ 
gangenen Schreiben Sr. Ex. des Heern Oberpräſidenten find nunmehr die 
Truppentheile beſtimmt, welche an dem auf den 18. d. M. feſtgeſetzten feier: 
lichen Einzuge in unſere Stadt theilnehmen ſollen. Es ſind dies die Stäbe 
des General⸗Commando's, der 11. Infanterie⸗Diviſton, der 21. und 22. In⸗ 
fanterie:Brigade, der 11. Cavallerie⸗Brigade, das 1. Schleſ. Grenadier⸗Regt. 
Nr. 10 mit vier Bataillonen, das 3. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 50 mit vier 
Bataillonen, das Schleſ. Füſilier⸗Regt. Nr. 38 mit drei Bataillonen, das 4 
Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 51 mit zwei Bataillonen, das Schleſ. Küraſſier⸗ 
Regt. Nr. 1, das 2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 8, die 2. Fuß⸗Abtheilung 
200 Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 und die zur 11, Inf.⸗Diviſion gehorenden 

rains. 

Ueberzeugt, daß die geehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung die Gefül! 
des Danks und der Freude über die durch unſeres Heeres ruhmreiche Siege 
von unjerer Stadt abgewendete Gefahr, über die der nationalen Entwickelung 
unſeres Vaterlandes erkämpfte freie Bahn mit vollem Herzen theile, haben 
wir als ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß Wot loiefelbe unſerem Beſchluſſe, den 
heimkehrenden Truppen auch Seitens der Commune und ihrer Behörden einen 
feſtlichen Empfang zu bereiten, zuſtimmen werde. Zu beſonderer Freude ge: 
reicht es uns, daß der ſieggekröͤnte Feldherr der ſchleſiſchen Armee, Se. Kgl. 
Hoheit der Kronprinz, Höchſtſich bereit erklärt haben, an dieſem Feſte theilneh 
men zu wollen. \ l 3 7 l. 

Einzelne Arrangements, über welche eine Meinungsverſchiedenheit nicht 
anzunehmen war, haben wir mit Rückſicht auf die außerordentliche Kürze der 
Zeit bereits in der Hoffnung nachträglicher Genehmigung vorbereitet. In der 
Hauptsache aber konnten wir den Antrag auf beſtimmte Beſchlüſſe erſt heute, 
nachdem die Zahl der hier einziehenden Truppen feſtgeſetzt worden, ftellen. 
Solche Beſchlüſſe vorzubereiten, ſcheint uns die Finanz⸗ Deputation beſonders 
geeigret, eine Verſtärkung derſelben aber ſchon deshalb wünſchenswerth, weil 
leider eine große 5 — ihrer Mitglieder von Breslau abweſend iſt. Eine 
definitive Beſchlußfaſſung uber die zu machenden Vorſchläge dürfte demnachſt 
in außerordentlicher Sitzung der geehrten Verſammlung etwa am näckſten 
Montag erfolgen koͤnnen. Wir erſuchen demgemäß die geehrte Stadtverordnete n⸗ 
Verſammlung: 5 37: . 

„die Finanz⸗Deputation durch Wahl einiger neuer Mitglieder ad hoc ber: 
ſtärten und ſich damit einverſtanden erklären zu wollen, daß die jo verſtärkte 
Deputation in kürzeſter Friſt den ſtädtiſchen Behörden ſpecielle Vorſchläge über 
die Art des den heimkehrenden Truppen hier zu bereitenden Empfanges zur 
Beſchlußfaſſung vorlege.“ * 3 

Vorſitzender knüpft hieran die Mittheilung, daß er ſich dem Ober Bürger⸗ 
meiſter bei der Einladung Sr. k. H. des Kronprinzen angeſchloſſen habe, wozu 
er ſich bei der in der Stadt herrſchenden Stimmung für derpflichtet gehalten. 
Der Prinz habe auch ſeinerſelts verſichert, er werde dem Emzuge gern bei ⸗ 
wohnen, bern nicht der gleichzeitige Einzug der Truppen in Berlin feine 
Anweſenheit daſelbit unabweisbar geihwaf ieh Nach längerer Debatte, 
an welcher der Vorſitzende, Stadtv. Hipauf, Riemann, Ober-Bürgermeifter 
) ligten, wurde der 
Aa adde Antrag mit dem Amendement des Vorſitzenden zum Be⸗ 

uß erboden, wonach die Finanz⸗Deputation ſich durch Cooptation aus ber 
Verſammlung ſelbſt verſtärken möge. 

Ein anderer dringlicher Antrag, betr. } 
erde auf dem Platze an der ſtädtiſchen Gasanſtalt, wurde als ſolcher nicht 
anerkannt, nachdem Oberbürgermeiſter Hobrecht und Stadtrath Hammer 
die Erklärung abgegeben hatten, daß bereits ein anderweites Terrain für ge: 
dachten Zweck auf den ſogenannten Teichäckern in Ausſicht genommen ſei. 

Darauf vollzog die Verſammlung eine Reihe Neuwahlen und erledigte 
dann noch, da fie inzwiſchen wieder nicht mehr in der beſchlußfähigen Anzahl 
vertreten war, die übrigen älteren Vorlagen. So wurden die Etats für die 
Verwaltung der Realſchule am Zwinger, z. b. Geiſt und für die Turnunter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten pro 1867,69 genehmigt. 5 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 2 

** [Militäriſches] Nach verläßlichen Mittheilungen follen 
die rückkehrenden Linientruppen die ſogenannte Kriegsbereitſchaft, alſo 
die Stärke von 802 Mann pro Bataillon, bis auf Weiteres, und zwar 
wie andrerſeits verlautet, wahrſcheinlich bis zum 1. Januar beibehalten. 
Die ſofortige Entlaſſung der Landwehr iſt den General⸗Commandoß an⸗ 


eimgegeben. Dies geſchieht namentlich, ſoweit und ſobald die Land⸗ 
heimgeg geſchieh nicht mehr erforderlich ſind. 


Hannover und Sachſen, ſowie das 
Elbherzogthümern werden auf möͤglichſt 


die Ablagerung der Schoor⸗ und Dünger⸗ 9 


Bataillone in deren Stabsquartiere Bedacht nehmen, woſelbſt deren ſo 
fortige Auſtöſung erfolgt. Bis zu anderweitiger Beſtimmung tritt die 
bisherige Ordre de bataille der Armee im Frieden mit der Rückkehr 
der Truppen in die Friedensgarniſonen im Allgemeinen wieder in Kraft, 
Proviſoriſche Aenderungen, welche in dieſer Hinſicht durch die veränderte 
Dislocation, namentlich durch den Eintritt neuer Regimenter in die 
Corpsbezirke, unabweislich geboten erſcheinen ſollten, bleiben den General⸗ 
Commando's anheimgeſtellt. Die ſämmtlichen Crfag-Truppentheiie, 
welche ſich nicht in den Stabsquartieren ihrer Truppenkörper befinden, 
werden, ſobald als dies nach Maßgabe der localen Verhältniſſe zulsſſig 
it, mit ihren Beſtänden nach den bezüglichen Stabsquartleren dislocirt. 
Auch die neu gebildeten vierten Bataillone rücken in die Stabsquar⸗ 
tiere ihrer betreffenden Regimenter. 

Mit dem geſtrigen Mittagsperſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn lang⸗ 
ten 47 Mann aus verſchiedenen böhmiſchen und mähriſchen Lazarethen ent» 
laſſene Reconvalescenten an, welche hier verblieben, ſowie 3 vom topographi⸗ 
ſchen Bureau beorderte Offiziere, Prem. Lieutenant Reußner vom Oſtpreuß. 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 1, die Sec.⸗Lieutenants Wolf und Stoltefut 
vom 1. Danziger Pionnier⸗Bataillon, welche auf höheren Befehl die Zeichnun⸗ 
gen des Schlachtfeldes zu Trautenau aufgenommen hatten. — Der ober⸗ 
ſchleſiſche Central⸗Bahnhof war wegen Ankunft des 1. Armeecorps mit Fahnen 
in den preußiſchen, ſchleſiſchen und breslauer Farben beflaggt, ſowie auch die 
dahinter belegene, an den Kohlenplätzen erbaute Militär-Speifehalle auſ's 
Eleganteſte mit Glumenguirlanden und Fahnen decorirt war. Herr Reſtau⸗ 
rateur Stapenbeck hatte den Speiſeſaal mit tropiſchen Gewächſen, zwiſchen 
denen die Büſten Sr. Majeſtät des Königs, der Königin, des Kronprinzen 
und Prinzen Friedrich Karl aufgeftellt find, auf's Feſtlichſte ausgeitattet. Um 
4% Uhr Nachmittags langte, don Oderberg kommend, das 1. Bataillon des 
1. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments (Kronprinz), aus 33 Offizieren, 820 

ann beſtehend, mit ſeinem Regimentsſtab und 52 Pferden hier an. Die 
Offiziere nahmen im Speiſeſaal des Reſtaurations⸗Gehäudes ihr Mittagsmabl 
ein, während die Truppen in der Speiſehalle mit Reisſuppe und Rindfleiſch 
bewirthet wurden. Nach einſtündigem Aufenthalt fuhren die Truppen unter 
Hurrahruf der Anweſenden weiter nach Oſtpreußen per Extrazug ab. Das 
im erſten Wagen untergebrachte Regiments⸗Muſikcorps ſpielte das „Heil dir 
im Siegerkranz“. Um 644 Ubr traf per Extrazug die 3. 12pfd. Batterie der 
3 Fuß⸗Abtheilung, aus 9 Offizieren, 158 Mann und 129 Pferden, — um 
8 Uhr Abends: das 2. Bataillon 1. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments (Kron⸗ 
prinz), aus 25 Offizieren, 1027 Mann und 35 Pferden, — um 11% Uber 
Nachts: die 3. 6pfd. Batterie der 3. Fuß⸗Abtheilung, aus 3 Offizieren, 150 
Mana und 119 Pferden, — um 2 Uhr 44 Min Nachts: das Füſilier⸗Bat. 
J. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments (Kronprinz), aus 25 Offizieren, 1025 Mann 
und 35 Pferden, — um 5 Uhr 20 Min. Morgens: die 3. Apfd. Batterie der 
3. Fuß⸗Abtheilung, aus 3 Offizieren, 133 Mann und 119 Pferden, — um 
3 Uhr Morgens: das 4. Bataillon 1. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments (Kron⸗ 
prinz), aus 25 Offizieren, 1027 Mann und 35 Pferden, — um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags: die 4. 4pfd. Batterie der 3. Fuß⸗Abtheilung, aus 3 Offizieren, 133 
Dann und 119 Pferden beſtehend, hier an. Während der Nacht war die 
Speiſehalle auf's Glänzendſte erleuchtet, der freie Platz vor derſelben war mit 
bunten Ballons illuminirt. Magiſtrat hatte durch die ſtädtiſche Feuerwehr 
Zaſſer mit friſchem Waſſer anfahren laſſen, damit die Truppen keinen Man⸗ 
zel an Trinkwaſſer leiden konnten. Der Truppentransport nimmt im Laufe 
des heutigen und der folgenden Tage ſeinen ununterbrochenen Fortgang. Es 
wäre zu wünſchen, daß mildthätige Herzen ſich fänden, welche die braven 
Krieger mit Bier und Cigarren erquiden möchten. — Mit dem heute Vor⸗ 
mittag ankommenden Perſonenzuge der Freiburger Eiſenbahn langten 110 Mann, 
darunter 39 Oeſterreicher, aus den Lazarethen zu Landeshut und Müns 
ſterberg entlaſſene Reconvalescenten hier an. Die Oeſterreicher wurden nach 
der Feſtung Glogau beſördert. Mit dem um 10 Uhr ankommenden Per⸗ 
ſonenzuge der Oberſchl ſiſchen Eiſenbahn trafen 150 Mann vom 5. und 
6. Jager⸗Vataillon aus Troppau hier ein, welche gu Landesvertheidigung 
des Graf Stollherg'ſchen Corps gehört hatten. Die Mannſchaften gehen 
heute nach ihren Garniſonſtädten Freiburg und Görlig ab. 

* Auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofehl iſt ſeit geſtern ein Etappen⸗ 
Bureau errichtet, welches unter Befehl des Etappen⸗Commandeurs Herrn 
Major v Kalkreuth vom Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 3 und dem 
BremiersLieutenant v. Weiß ſteht. Verpflögungs⸗Commiſſarius it Herr Pros 
biantbeamter Rohnſto ck. Dem konigl. Etappen Commando auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn iſt von Seiten der Commandantur Mittheilung zuge⸗ 
gangen, daß die bier befindlichen Reconvalescenten und preußiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen des 1. Armeecorps von der Infanterie: bei dem Etſatz⸗Bataillon 
des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Eliſabet; die der Cavallerie; bei der 
Erſatz Schwadron des Schleſ. Küraſſter⸗Regiments Nr. 1; die der Artillerie; 
905 5 n des Schleſ. Feld⸗Artillerie- Regiments Nr. 6 atta⸗ 

irt ind. 

„[Guisbert Zenker +] Heute Vormittag verſchied bier, von einer plößs 
lichen Krankbeit dabingerafft, der fönigl. Kreisrichter a. D. Hr. Guisbert 
Zenker. Wir unternehmen es nicht, ſelbſt tiefbewegt von dem herben Ver⸗ 
tufte, welchen nicht nur die nächſten Angehörigen des Verſtorbenen bei dies 
ſem Todesfalle erlitten, die mannichfachen Verdlenſte ausführlich zu ſchildern 
welche ſich dieſer bewährte Vorkämpfer für Freiheit und Recht ebenſowohl a ; 
dem religidjen, wie auf dem politiihen und fecialen Gebiete erworben bal. 
Einſach und ſchlicht, wie ex ſelber es liebte, rufen wir bier nur die Haupt⸗ 
punkte, welche den Gang feines in jeder Beziehung zu früh beſchloſſenen Le⸗ 
bens bezeichnen, hier ins Gedächtniß zuruck, feſt überzeugt, daß es bei denen, 
welche ihn kannten und ehrten, nur dieſer Erinnerung bedarf, um das An⸗ 
denken an den Verſtorbenen für lange Zeit noch lebendig zu halten. — 
Guisbert Zenker erhielt ſeine Vorbildung auf dem Gymnaſium zu Glag, 
ſtudirte in Halle die Rechte und erhielt ſeine erſte Anſtellung im Staatsdienſte 
als königlicher Stadtrickter zu Friedeberg am Queis. Von dort wurde er 
1819 als Kreis tichter nach Lauban verſetzt Im Herbſte vorigen Jahres er⸗ 
folgte von da ſeine unfreiwillige Verſetzung nach Wolſtein im Großherzogthum 
Boſen und kurze Zeit darauf ſeine Penſtonirung. Im Beginne des laufen⸗ 
den Jahres ließ er ſich dier unter uns häuslich nieder. ; 

„Sein Wirken auf dem  politiichen Gebiete begann für die Oeſſentlichkeit 
mit feiner 1818 erfolgten Erwählung zum Mitgliede der National-Verſamm⸗ 
lung in Berlin, ſowie ſpäter zum! ſugliede der erſten Kammer. Unveränder⸗ 
lich treu gegen ſich ſelbſt, hat er dis an ſein Ende in guten und böfen Tagen 
die Fahne der verfaſſungswäßigen Freibeit ſtets hoch gehalten. Er hat fie 
nicht ſinken laſſen, ſelbſt als der Mißmuth über die jahrelange Verken⸗ 
nung ihn wohl hätte ſchwach machen können. Ein treuer und redlicher 
Freund feines Voltes, genügte er mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit fort 
und fort feiner Pflicht und er bat den Ruhm, in der uneigennltzigſten Weise 
und fern jeder Sucht nach Belohnung dem preußiſchen Staate durch beinahe 
fünfzig Jahre als Richter 1 Mi haben, ganz rein in das Grab mitge⸗ 
nommen. — In eben dieſer Weiſe hat er auf religidſem Gebiete als freier 
Mann fi bewährt, indem er bis an jein Ende die Sache der freireligiöſen 
Bewegung, an die er ſchon 1846 ſich anſchloß, mit aller Kraft zu vertreten 
bemüht blieb. Die Freunde dieſer Bewegung wiſſen und werden es niemals 
vergeſſen, wie viel ſie dem ebenſo beſonnenen und ruhigen, als kräftigen und 
entschiedenen Führer, namentlich in ſeiner Stellung als Mitglied des Pros 
vinzial⸗Vorſtandes der freireligidſen Gemeinden in Schleſien, wie als Mitglied 
des Geſammt. Vorſtandes und des Bundes⸗Vorſtandes verdanken. — ber 
auch die Beförderer des Guten, Wahren und Schönen auf dem focialen 
Sebiete werden den Namen des Ehrenmannes gewiß ſobald nicht vergeſſen, 
der, obſchon er in feinem Familienkreiſe der Berclicfien Freuden fo viele 
enoß, dennoch immer noch Zeit übrig hatte, als Mitglied von Vereinen 
ſich thätig zu zeigen, in denen auf Bildung, auf geiſtige und fittliche 
Hebung er Volkes und eden dadurch auf die Berbeflerun der äußeren 
Yage defielben bingewirkt werden ſollte. — Möge er denn ſauft ruhen, dee 
Mann, der ſein Leben zum reichen Gewinn für ſo Biele gemacht hat! Einem 
Biedermanne wie er kann die Erde nur leicht fe 
117 [Saiſon⸗Theater.] Die Beneſiz⸗ Bo . für den Komiker Hrn. 

recht begann mit dem ernſten dramatiſchen Gedicht: „Camoens“ von 
Fr. Halm, welches den unglücklichen Dichter der „Lufiade” im Hoſpital und 
ſein heroiſches Ende vergegenwärtigt. Gewiß wäre die Wahl dieſes kragiſchen 
Stückes um fo befremdlicher in einer Zeit, in der man in Breslau der Erhei⸗ 
terung mehr als je bedarf, wenn das kleine, aber ſinnige Drama nicht Hen. 
Maximilian Ludwig vom herzoglich braunſchweigſchen Hoftheater die er⸗ 
wünſchte Gelegenbeit geboten hätte, fein ſchönes Darftellungstalent zu bekun⸗ 
den. Heir Ludwig bewährte ſich als tüchtiger Schauspieler, indem er die hoch⸗ 
poetiſche Titelrolle ergreifend und maßvoll durchführte. Nicht minder charakte⸗ 
ctiſtiſch und wirkſam gab Herr Richter die philiſterhafte Krämernatur wieder, 
wie ſolche in der Partie des reichen Handelsherrn „Quehedo“ veranſchaulicht 
iſt. Die Aufführung blieb nicht erfolglos, dean ſchließlich wurde der Gaſt 
lebhaft gerufen. Im Uebrigen geſchieht neuerlich für das heitere Repertoire 
das Möglichite, inſofern das Gebiet der Poſſe ſtark cultivirt wird; freilich 

Föortſetzung in der Beilage.] a 


Mit einer Beilage. 


Pr > 
* 
8 


5 5 (Fortſetzung.) } 

ſollte auch das feinere Luſtſpiel mehr berückſichtiat werden. Herr Baade 
und Frl. Mühlberg haben dem leichten Genre, wie in „Jettchens Liebe und 
Kabale“, „Puffſchulze und Scatmüller“, „Eine leichte Perſon“, „Der Jong⸗ 
leur“ ꝛc., zu außerordentlich günſtigen Erfolgen verholfen. Vor Allem iſt der 
„Jongleur“ eine glückliche Repriſe, da in dieſer Poſſe der geſunde berliner 


umor vorwaltet. ; 
2 [Zum Verkehr.] Der Zug aus Oderberg hat heute in Kandrzin den 

Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau nicht erreicht. a 
“ [Gemwerblihes. — Einguartierung.] Im Monat Juli d. J. 
aben in hieſiger Stadt das Gewerbe 180 Perſonen angemeldet und 391 Per⸗ 
2 5 daſſelbe abgemeldet. Im Auguſt dagegen haben 137 Perſonen das 
Gewerbe an⸗ und 182 Perſonen daſſelbe abgemeldet. Wegen Gewerbeſteuer⸗ 
Contravention ſind im Monat Juli 7 und im Auguſt 4 
terſuchung reſp. Beſtrafung gezogen worden. j : 
n beiden Monaten, Juli und Auguſt d. J., waren in hieſiger Stadt ein 
quartiert, theils auf unbeſtimmte Zeit, theils auf Durchmärſchen begriffen: 
Generäle 6, Oberſten 3, Oberſtlieutenants und Majors 18, Hauptleute reſp. 
Rittmeiſter 63, Lieutenants 214, Feldwebel 103, Portepee⸗Fähndrichs 22, Un⸗ 
teroſſiziere 1335, Hautboiſten 12 und Gemeine 19,060. Werden ſämmtliche 
Einquartierte auf Gemeinköpfe reducitt, fo ſtellt ſich die Totalſumme au 
24,338 Mann. Außerdem 1893 Pferde. — Im Monat Juli hatte Breslau 
au liefern 871 Wispel Roggen, 231 Wispel Hafer, 1374. Centner Heu und 
33 Schock Stroh. Die Lieferung von 521 Centnern Fleiſch iſt erlaſſen 
worden. 
= Am 5. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 56, als daran geſtorben 59 und als geneſen 32 Perſonen. 


Görlitz, 5. Septbr. [Der Einzug des 5. Jäger⸗Bataillons.] 
Die erſte Hälfte des heutigen Feſttages it vorüber. naht der Himmel dem⸗ 
ſelben nicht günſtig zu werden verſprach, klärte ſich doch das Wetter gegen 10 
Uhr vollſtändig auf und der herrlichſte Sonnenſchein beſtrahlte den wirklich 
reichen Sec een in welchem Görlitz prangte. Bereits um 7 Uhr früh ſah 
man einzelne Reiter ſich zu einer Cavalcade verſammeln, welche den Truppen 
ur Begrüßung entgegenreiten wollten; auch rüstete ſich ziemlich frübe eine 
Denualion des Comite's (Apitzſch und Genoſſen), welche den lieben görlitzer 
Jagen Eifriſchungen entgegenbrachte. Letztere ſchlug ihr Lager bei Lichten⸗ 
berg auf einer Stelle der Chauſſee von Lauban auf, welche den erſten Blick 
auf die noch 1% Meile entfernte Stadt Görlitzzewährte. Hier wurden zwiſchen 
den Pappeln der Chauſſee die Erfriſchungen in Diſtanzen niedergelegt, welche 
es den einzelnen Compagnien möglich machten, heronzukommen und ſich zu 
laben. 10 Faß Rothwein waren mitgenommen, 8 Faß jedoch nur verbraucht; 
um raſcher durchzukommen, wurden die Kochgeſchirre der Soldaten zu Hilfe ge⸗ 
nommen und die Feldwebel der einzelnen Compagnien vertheilten Semmeln 
und Würſte. Mittlerweile hatten ſich der Magistrat in corpore und eine De⸗ 
putation der Stadtverordneten, die Etappencommiſſion, der Garniſonprediger 
und die Herrn Offiziere der augenblicklich hier ſtehenden Regimenter, auch das 
Diufiteorps des 2. Jäger⸗Bataillon nach dem Feſtplatze vor dem Gaſthofe zur 
„Stadt Prag“ begeben, welcher rings von Feſtons umgeben, überhaupt ſehr 
bübſch geſchmückt war. Das Publikum wogte, jo weit es nicht bereits an 
aht in Punkten in der Neiſſeſtraße ꝛc. oder an den reſp. Fenſtern Poſto 
gefaßt, in unabſehbarer Menge über die ſchön decorirte Neiffebrüde auf der 
rager Straße hin. Endlich verkündeten Böllerſchüſſe die Annäherung des 
Balaillons; es erſchienen die berittenen Bürger an der Spitze des Zuges 
und das Muſikcorps des Bataillons ließ die Töne der er erklingen. 
An der Tete des Bataillons ritten die Herren Offiziere des Stabes des 61. 
Infanterie⸗Regiments, unter ihnen der Herr Brigade⸗Commandeur Generals 
Major v. Hannecken. Unter den Klängen des von der ſtädtiſchen Kapelle, 
welche 2 einer Tribüne Platz genommen hatte, ausgeführten Königgrätzer 
Marſches marſchirte das Bataillon, in Compagniefront auf, worauf Herr 
Oberbürgermeiſter e er denſelben in einer kurzen, aber herzlichen An⸗ 
ſprache den Gruß der Stadt brachte, welcher mit einem tauſendſtimmigen Hoch 
auf das Bataillon ſchloß. Herr Oberſt v. Weller dankte im Namen des 
Bataillons in ebenfalls ſehr warmen Worten und ſchloß mit einem Hoch auf 
das Vaterland, in welches er die Stadt Görlitz mit einſchloß. Hierauf er⸗ 
uff der Herr Oberbürgermeiſter wieder das Wort, um dem Commandeur des 
ataillons mitzutheilen, welche Anordnungen Seitens der Stadt getroffen 
eien, um dem Bataillon den heutigen Tag zu einem Selttage zu machen. 
ann ſetzte ſich der Zug in Begleitung dreier Muſtkcorps in ewegung, ſo 
daß die d en Bürger voranritten, darauf in 8 Caroſſen Magiſtrat, Stadt⸗ 
verordnete, Etappencommiſſare, Geiſtlichkeit, die erwähnten Herren Stabsoffiziere 
folgten, und zog durch die Neiſſeſtraße, Brüderſtraße auf den Obermarkt, wo 
die Quartierbillets vertheilt wurden. Die bereits mit Kränzen und Blumen⸗ 
2 an Kopfbedeckung und Büchſe geſchmückten Krieger wurden auf ihrem 
ege mit Bouquets förmlich überſchüttet. Erſt in der Brüderſtraße konnte 
der Zug wieder zu einiger Geſchloſſenheit kommen, da die Begleitung Seitens 
des Publikums eine zu zahlreiche war, als daß die gewohnte ſtramme Ord⸗ 
nung hätte erhalten werden können. Um 2 Uhr dinſrte das Offizier corps mit 
Magiſtrat und Stadtverordneten im Gaſthofe zum braunen Hirſch; über den 
weitern Verlauf des heutigen Tages, an welchem bis jetzt die Klänge von 
Militärmuſiken nicht aufgehört haben, morgen ein Mehreres. } re 
= Görlig, 5. September. [Fortſetzung.] Mit dem Comite Apitſch 
und Genoſſen (j, oben) iſt nun auch unſer geſchätzter Arzt, Herr Or. 
Schindler, wieder in ſeinen Civilwirkungskreis zurückgekehrt; derſelbe ging 
mit den Verwundeten von Slkalitz, welche durch feine aufopfernde Pflege mie: 
derhergeſtellt waren, an der Spitze des Bataillons. Das Diner der Offi⸗ 
ziere war, wie wir vernommen, jebr cordial und gemütplich; es hatte bis ger 
en 7 Uhr Abends gedauert. Die Mannſchaften haben in 4 verſchiedenen 
ocalen Ball, deſſen Koſten die Stadt neben den 200 Thlrn. trägt, welche 
o Compagnie zur Dispoſition geſtellt find. Die Stadt ift illuminirt und 
ei dem milden ſchönen Wetter wogt eine große Menſchenmenge in den 
Straßen. Es verließen uns heute das 2. Jäger⸗Bataillon und die letzten 
Mannſchaften des 61. Regiments, wogegen das ganze 2. Pomm. (Königs-) Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Vormitlags 10 Uhr einrückte. Auch find heute ſchon Fou⸗ 
riere des 9. Regiments hier; dieſes trifft übermorgen ein und geht dann in 
einer Tour von hier per Bahn nach Stargarbt in Pommern. Von den hier: 
her zurückgekehsten Aerzten erfährt man nun Näberes über deren öſter⸗ 
reichiſche Collegen, was leider wenig für deren Pflichttreue ſpricht; hof⸗ 
entlich wird die Zeit der Ruhe manche Details an den Tag bringen, welche 
in die Oeffentlichkeit gelangen werden. Unter ſolchen Umſtänden iſt es 
dann auch nicht zu verwundern, wenn die öſterreichiſchen Bleſſirten, von 
denen heute mehrere Transporte nach dem Bahnhof gingen, laute Klagen 
ausſtoßen über die ihnen bevorſtehende Veränderung; die vielen Deſertionen 
erklären ſich auch wohl zum größten Theile aus der Abneigung, in Verhält⸗ 
niſſe einzutreten, welche um jo greller erſcheinen müſſen, wenn man in die 
ungen einen Blick gethan. Ein höherer Eiſenbahnbeamter, der als Linien- 
Commiſſarius in Böhmen während der Dauer des Krieges geſtanden, erzählte 
eute, daß vorher ein ähnliches, wenngleich umgekehrtes Verhältniß ſtatkge⸗ 
1 babe; wenn nämlich 480 Gefangene zum Transport angemeldet wa⸗ 
ren, ſo konnte man ſicher ſein, daß ſich 590 zur Beſörderung meldeten. Von 
bier aus gehen jetzt täglich 10 Dilitärzüge planmäßig ab, und zwar bis zum 
laten, an welchem Tage nur noch 2 zu befördern find. Wir haben Gelegen⸗ 
heit gehabt, von verſchiedenen Mannſchaften Gedichte zu hören, weiche theils 
unter dem genſchest wer Eindtuck ver verſchiedenen Schlachten, theils in der 
Selur aft verfaßt find und ſowohl nach Form als nach Inhalt der 
Veröſfenklicung würdig erſcheinen. Man fühlt aus denſelben den Pulsſchlag 
auer vielen wicht ande ebe 
heraus, da dieſelben nicht in d 2 dierlieder“ à la Gleim 
find. Wie bart das ke wie ohnehin durch Eat⸗ 
jernung aus ihren geroöbulichen Verhältniſſen bart genug betroffen werden, 
haben wir heute Gelegenheit gehabt zu erfahren. Der Stabsarzt Dr. Exaſt 
aus Rieſenburg IN < gere mußte in Folge der Mobilmachung ſeine 
Frau, die Tochter eie altes Mitbürger, nach einem Jahre der Berbeir 
kathung, und ein 9 er a 0 N Aa Perlaſſen. Er ſtand zuletzt in Brünn 
in einem Choleralazareth, nac de er uflörung er hierher eilte, um jene in 
der nächſten Umgebung wohnenden © 1 beſuchen. Eben hier angekom⸗ 
men, erhält er die Nachricht von dem 3 leben jeiner Mutter; er fährt zu 
deren Begräbniß und findet nach ſeiner Rückkehr die Anzeige von dem an der 
Cholera erfolgten Tode ſeiner jungen ei Gewiß ein 
thümlich 4 — Art, daß eine Milthei ung deſſelben in dem Herzen jedes 
fühlenden Menſchen das tiefe Bedauern her alt de wird, von dem ſeine hie⸗ 
figen zahlreichen Bekannten und Freunde erfüllt find, 


E. Hirſchberg, 5. September. [Der feierliche Einzug unserer 
Garni dale dee Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7, erfolgte Kue Ven, 
mittag 10% Uhr unter einer „ungeheuren“ Wide von Seiten de 
Bewobner unſerer Stadt, namentlich aber der ländlichen Bevölkerung, deren 
Zahl man gegen 20,000 Seelen abſchätzte. Schon am 

man dieſelben in langen Zügen unſerer Stadt zuſtrömen, 
Braut geſchmückt war. 
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mit Guirlanden, Feſtons, Kränzen und Fahnen geſchmückten Straßen; überall 
begegnete man fröhlichen, heiteren Geſichtern und nur in einzelnen Häuſern 
mochte die traurige Erinnerung an die auf dem Schlachtfelde gefallenen 
oder von der Peſt hingerafiten Söhne, Brüder und Väter dieſem Einzuge 
gegenüber einen ſchmerzlichen Contraſt hervorrufen. Auf der Höhe der 
Schmiedeberger⸗Straße am Cavalierberge gab eine geſchmückte Ehrenpforte 
den heimkehrenden „ruhmgekrönten“ Kriegern des Füſilier⸗Bataillons des Kö⸗ 
nigs⸗Grenadier⸗Regiments zuerſt Kenntniß von der Freude Hirſchbergs über 
ſeine Rückkehr. Dorthin hatten ſich ſchon mit der Elgerſchen Kapelle die 
Schützengilde, der Militärbegräbniß⸗ und der Turnverein zum Empfange be⸗ 
geben. Mit dieſen harrten hier viele Tauſende der Ankunft des Bataillons, 
zumal man wußte, daß der Kronprinz daſſelbe begleiten würde. Als die 
Truppen an der Ehrenpforte ankamen, dankte, zu den Turnern gewandt, der 
egim.⸗Commandeur, Oberſt v. Voigts⸗Rheetz, mit einigen verbindlichen 
Worten für den Empfang und erſuchte die Mitglieder der anweſenden Gilde 
und Vereine, den Vortritt zu nehmen. So zogen unter dem Geläute der 
Glocken ꝛc. die mit Blumen und Kränzen geſchmückten Helden von der jubeln 
den Menge begleitet in Hirſchberg ein und machten an dern von Friedrich 
dem Großen errichteten Pfeilern des Schildauer⸗Thores Halt. Hier wurde 
das Bataillon von den Herrn Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverord⸗ 
neten, der Bezirksvorſteher und deren Stellvertretern und den Lehrern der 
ſtädtiſchen Schulen (die katholiſche Schuljugend hatte ſich mit ihren Lehrern 
dor dem Schulgebäude feſtlich geſchmückt aufgeſtellt), ferner von den Spitzen 
ſämmtlicher hieſigen Behörden, den Herren Geiſtlichen aller Confeſſtonen, den 
Lehrern des königl. Gymnaſti, den Herren Offizieren a. D. ꝛc. empfangen. 
Herr Bürgermeister Vogt bewillkommnete das Bataillon in einer längeren, 
trefflichen Anſprache und ſchloß dieſe mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 
Majeſtät den König. Hr. Oberſt v. Voigts⸗Rheetz erwiederte in lebendigen 
Worten und ein freudiges Hoch auf die Stadt Hirſchberg ausbringend. Die 
Feier wurde mit der Schmückung der Bataillonsfahne mit einem Lorbeer⸗ 
kranz beendet. Nun aber erwarteten die gedrängten Voltsmaſſen innerhalb 
des Thores und der Stadt, den feſtlichen Einmarſch mit Hurrah's begrüßend, 
und als Se. kgl. Hoheit der Kronprinz in Mitte des Bataillons einherritt, 
jauchzte die unabſehbare Menge ihm entgegen. — Auf dem Markte wurden 
die Mannſchaften in ihre Quartiere entlaſſen und ſpäter in den verſchiedenen 
Sälen compagnieweiſe bewirthet, während außerdem die Stadt (welche ſich 
die Ehre des heutigen Tages vorbehalten hat) zu Ehren des Offizier⸗Corps 
des Bataillons auf Gruners Felſenkeller bei Siegemund ein großes Feſtdiner 
veranſtaltete, bei welchem auch Se, königl. Hoheit der Kronprinz erſcheinen 
wird. Das herrlichſte Wetter begünſtigte heute die Feſtlichkeit. Es verbreitet 
ſich die nicht ſehr erfreuliche Nachricht, daß wir unſere Garniſon verlieren 
und das Füſtlier⸗Bataillon ſchon wieder Freitag verlieren werden, an welchem 
Tage unſere Landwehr hier einrückt. Die bisherige Garniſon des Königs⸗ 
Grenadier⸗Füſilier⸗Bataillons fol nach Löwenberg verlegt werden. Heute 
Abend werden wahrſcheinlich viele Häuſer zu Ehren des Bataillons illumi⸗ 
nirt fein. 


P. Aus dem Rieſengebirge, 4. Sept. [Feierlichkeit. — Depoſi⸗ 
talkaſſen. — Brückenreparotur.] Geſtern wurde in Warmbrunn der 
ſchon am 13. April gewählte neue Cantor und Organiſt der evangeliſchen 
Gemeinde, Herr Adam, feierlich eingeholt. An der Thür des Schulgebäudes 
empfingen ihn Patronat, Geiſtlichkeit, Orts⸗, Kirchen⸗ und Schulvorſtand nebſt 
Schuljugend in üblicher Weiſe. Die von Herrn Paſtor Driſchel an den 
Ankömmling gerichteten herzlichen Empfangsworte wurden von letzterem 
pajlend- erwidert. — Kurz vor Beginn des Krieges mit Defterreih wurden 
die Depoſitalkaſſen aus den Grenzſtädten fortgeſchafft. Wohin? blieb uns 
unbekannt. Es konnten alſo während des Krieges keine Zahlungen erfolgen. 
Mancher, der recht nothwendig das Geld braucht, beantragte jetzt nach Been⸗ 
digung des Krieges die endliche Auszahlung. Leider aber find die Depoſital⸗ 
allen — wie wir aus einer Verfügung der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Hermsdorf u. K. erſehen — immer noch nicht „zurückgekehrt“. Auszah⸗ 
lungen, die ſchon im April verfügt worden, find heut noch nicht erfolgt. 
Viele — die dagegen Gelder einzuzahlen hatten — glaubten nun irrthümlich, 
doß, weil eben keine Kaſſen vorhanden, auch kein Geld angenommen oder 
eingezogen werden würde. Sie fanden ſich jedoch bitter getäuſcht, als der 
Executor — auch während Ernte und Gerichtsſerien — ihre Habſeligkeiten 
pfändete. — In Nr. 372 der Bresl. Ztg. ſprachen wir den Wunſch aus, 
daß doch Jemand ſich finden möchte, der die Ausbeſſerung der ſchadhaften 
Brücken und Stege mit ihren morſchen oder lückenhaften Geländern veran⸗ 
laſſen wollte. Heute ſchon ſehen wir zu unſerer Freude, daß in Heriſch⸗ 
dorf ein Anfang gemacht wird und dort auf Veranlaſſung des ſtets thä⸗ 
Korn und beſorgten Ortsrichters, Hrn. Hayn, alle Brücken und Stege des 
Orts ausgebeſſert werden. Hoffentlich werden dieſem guten Beiſpiele die 
Andern bald folgen. 8 


d. Landeshut, 5. Sept. [Zur Tageschronik.] Heute war hier wieder 
ein rate Tag. Zunächſt verließ uns früh Morgens die geſtern hier ein: 
gekehrte Batterie Artillerie, ſowie die in den angrenzenden Dorfſchaften ein⸗ 
quartierte Schwadron Küraſſiere. gut gleichzeitig nahm ein Schwadron Dra⸗ 
goner den Durchzug durch die Stadt, welcher gegen 11 Uhr eine zweite 
Schwadron folgte. Bald darauf hielt das erſte Bataillon des 7. (Rönigs-) 
Grenadier⸗Regiments unter yubeinber e ſeinen Einzug in die Stadt 
und nahm auf dem Ringe zunächſt jeine Aufſtellung. Hierauf begab ſich das 
Bataillon in die Quartiere hierſelbſt, bleibt bis übermorgen bier und wird 
Sonnabend wieder in feinem Standquartiere (Liegnitz) eintreffen. Gegen 
Nittag verließen uns wieder gegen 6 Wagen transportabler Verwundeter, 
!heilg Preußen, theils beſonders Oeſterreicher, welche ſich gegen 9 Wochen in 
den bieſigen Lazarethen fo liebevoller und ſorgfältiger Pflege zu erfreuen ge 
habt hatten und dankend und unter Geſang von hinnen zogen. Gegen 1 Uhr 
wurde die von Liebau ankommende Feldlazareth⸗Colonne mit ihren Mann⸗ 
ſchaften mit Muſik der hieſigen Kapelle in die Stadt eingeholt, wo ſie eben⸗ 
falls ihr Quartier nahmen. — Bei dem vorgeſtrigen Durchzuge der Batterie 
verunglückte durch Sturz des Pferdes ein Unteroffizier, wie es heißt, der ein: 
zige Sohn wohlhabender Eltern in Steinau a. O., welcher in Folge erlittener 
Gehirnerſchütterung bis heute noch nicht zum Bewußtſein gekommen iſt. 


J. — Reichenbach, 5. Sept. [Durchmärſche. — Unfere Lazarethe.] 
Seit Dinstag finden Durchmärſche einzelner zum 5. Armee⸗Corps gehöriger 
Regimenter ſtatt, Dinstag Vormittags eine Munitions⸗Colonne, Mittwoch 
eine Munitions⸗Colonne und die ſchwarzen Huſaren. Letztere, die namentlich 
bei Tobitſchau Gelegenheit hatten, ſich rühmlichſt auszuzeſchnen, liegen hier 
und im nahen Ernsdorf im Quartier und haben Donnerstags Ruhetag. 
Natürlich find die Häuſer am Ringe und in den Hauptſtraßen möglihit bes 
flaggt und theilweiſe durch Guirlanden, Kränze u. dergl. geſchmückt; allerdings 
erſt nach dem erſten Durchmarſch, der unerwartet gekommen fein muß. 
Sämmtliche Mannſchaften waren mit Kränzen und Bouquets reichlich deco⸗ 
rirt; auch hier wurden die Blumen nicht geſpart. Geht das ſo fort, ſo haben 
unſere 10er das Nachſehen. — Unſere Lazarethe, nämlich das große Johanniter⸗ 
Lazareth, das proviſoriſche in der ſogenannten Kaſerne und das ſtändige 
Militär⸗Lazareth find ſämmtlich nur unpollſtändig beſetzt und haben, Dank 
der großen Bemühungen der dabei freiwillig thätigen Civilärzte, nur geringen 
Abgang an Todten und um ſo größeren an Wiederhergeſtellten. 


— — 7 2 
„UI. Gleiwitz, 4. Sept. [Communales.] In der jüngſten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde die Einführung des zum Rathsberrn gewählten 
Stadtälteſten Kraus in ſein Amt, in Abweſenheit des Bürgermeiſters und 
ſeines Stellvertreters, durch den Rathsherrn Neumann vollzogen. Hierauf 
wurde die Summe von 146 Thlrn. 24 Sgr. 11 Pf., welche zur Einrichtung 
der Klaſſenzimmer im alten Schulgebäude verwendet worden war, ge: 
nehmigt und für die Inſtandſetzung der Irrenzellen im ſtädkiſchen Kranken⸗ 
auſe die von der Baudeputatation beranichlagte Summe von 15 Thlrn. 
13 Sgr. 6 Pf. bewilligt. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf 
einen Beſchluß des Magiſtrats: einen gepflaſterten Fußweg auf beiden Sei⸗ 
ten der Kronprinzenſtraße mit einem Koſtenaufwande von 1400 Thlen. herzu⸗ 
ſtellen, welchem die Verfammlung nach längerer Debatte ihre Zuſtimmung 
da e Es waren hierauf noch zwei Vorlagen eingegangen, von denen je: 
doch die Verſammlung nur eine als dringlich anerkannte, nämlich den Le- 
ſchluß des Magiſtrats, betreffend den feſtlichen Empfang der aus dem Felde 


urückkehrenden Truppen. Die Verſammlung genehmigte zu dieſem Zwecke 
200 Thlr. und erwählte ein 88 deſſen Aufgabe es ſein wird, für die 
nöthigen Vorbereitungen Sorge zu tragen. 


© Hultſchin, 3. Septbr. Unſere Stadt hat heute ein feſtliches Ausſehen, 
denn es gilt den Empfang der tapfern preußischen Truppen, welche aus 
Oeſterreich zurückkehren. Die Spitzen der Behörden, weißgekleidete Jungfrauen 
mit Bouquets Dune unter anhaltendem 7 die Nan ee 
Krieger des J. Bataillons des 1. Oſtpr. Grenadier⸗Regiments Nr. 1, Kron⸗ 
prinz, ſowie 1 Batterie Artillerie, welche dazu gehörig. Die Stadt hat ein 
feſtliches Gewand angelegt; aus den Fenſtern wehen preußische a e die 
Häufer find mit Kränzen und Teppichen behangen, Ehrenpforten find errichtet 
und da wir heute der Kirchweih wegen Feſttag haben, ſo iſt Alt und Jung 


—  Breitüg, den 7. September 1868. = 


zum Empfang bereit, — Die Hausbeſitzer erhalten 4—8 Mann Ei ie⸗ 
rung, die Truppen bleiben hier über Nacht, um morgen mi 
taillonen des Paus in Are zuſamme 
Bahn in ihre Heimäth Königsberg abreiſen werden, worauf ſis ſich fre 
Schon das Betreten des preußiſchen Bodens, ja der erſten preußiſch⸗ 
ſchleſiſchen Stadt hat, verbunden mit dem herzlichen Empfange, 75 
Freude bei ihnen erweckt. — Zu bemerken iſt noch, daß 3 Knaben und 1 Mid 
chen der ee Nowodni ihrem Vater dei Königgrätz verloren node 
dieſelben haben ſich nunmehr als böhmiſche Kapelle conſtituirt und ſind der 
6. Comp. des 1. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments Kronprinz attachirt worden. 
Die Kapelle ſoll bei der Compagnie verbleiben und nach Königsberg mitgehen. 


Oderberg, 4. Sept. [Eiſenbahn und Telegraphen.] Neben 
den vielen Unannehmlichkeiten, welche der jetzige gi für uns hat, dürfen 
wir doch der wohlthätigen Folgen nicht vergeſſen, welche uns zugleich daraus 
erwachſen ſind. Hierher gehört die Errichtung einer neuen Telegraphenlinie, 
welche von Teſchen über Hane Cſacza, Sillein und Illawa nach Trent⸗ 
chin führen wird. Die Linie iſt beendet, nur die Apparate fehlen noch. 
Teſchen hat auf dieſe Weiſe den Preußen indirect eine directe Verbindung 
mit Peſth zu verdanken. — Der Telegraphenverkehr zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen iſt gleichfalls wieder hergeſtellt. — Ebenſo iſt die Reparatur der 
über die March führenden Eiſenbahnbrücke vollendet. 


(Notizen aus der Provinz.) * Lauban. Unſer „Anzeiger“ meldet; 
Am 4. Sept. Morgens 97 Uhr rückte das vom Kriegsſchauplatze heimkeß⸗ 
rende 1. Schleſ. Jägerbataillon Nr. 5 in unſere feſtlich decorirte Stadt ein. 
Nach dem Seitens der ſtädtiſchen Behörden auf dem Marktplaßze erfolgten 
feierlichen Empfange wurden die Herren Offiziere und Mannſchaften mit 
einem Frühſtück regalirt, worauf gegen 11 Uhr der Ausmarſch nach Schrei⸗ 
bersdoif, woſelbſt Quartier gemacht wird, erfolgte. 2 

+ Glatz. Die „N. Geb. Z.“ meldet: m 3. Sept. 12 Uhr Mittags 
hat der am 25. Juni d. J. über unſere Stadt verhängte Belagexungs⸗ 
zuſtand aufgehört. Die Thore werden zwar um 11 Uhr Nachts geſchloſſen, 
jedoch auch nach dieſer Stunde auf Wunſch dem Publikum gebffnet. Vor 
dem grünen Thore und in der Herrenſtraße wird emſig an zwei Ehrenpforten 
gearbeitet, durch welche die heimkehrenden Truppen ihren Ein⸗ und Durch 
balten werden. Wie nt fol, werden das ganze 5. und die 11. Diwi⸗ 
ſion des 6. Armeecorps auf ihrem Heimmarſch unſere Stadt paſſiren. 

Kudowa. Der „N. Geb.⸗Z.“ wird von hier geſchrieben: Unſer lieh⸗ 
liches Bad war dieſen Sommer vorzugsweiſe Lazareth und von Badegaſten 
wenig beſucht. Sein Ruf wird ſich jedenfalls in noch weiteren Kreiſen ver⸗ 
breiten, da die kriegeriſchen Eceigniſſe viele fremde Aerzte hierher geführt, 
welche die Bäder nach eigenem Gebrauch ganz vorzüglich fanden. Auch die 
geht comfortabler Wohnungen ift im Zunehmen, da eine prächtige Villa im 
Bau begriffen und jedenfalls nächſtes Jahr ſchon zu beziehen iſt. Anders 
weitige Neubauten ſtehen in Ausſicht. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 5. Sept. 1 Herr b. Zychlinski, verantwort⸗ 
licher Redacteur des „Dziennik poznanski“ iſt geſtern von der Straf⸗Abthei⸗ 
lung des biefigen Kreisgerichts wegen eines in dem genannten Blatte enthal⸗ 
tenen Artikels zu einer Geldſtrafe von 30 Thlrn. verurtheilt worden. (Poſ. 3.) 


Rakel, 3. Sept. [Die Tracht der jüdiſchen Rabbiner.) Nachdem 
vierzehn Tage ſeit der erſten landräthlichen Verfügung in Betreff des Tra⸗ 
gens don Talar und Baret ſeitens des Rabbiners vorübergegangen, glaubte 
man die Sache erledigt. Folgende geſtern eingetroffene neue . 0 des 
Landrath Freimark aus Wirſitz an den „jüdiſchen Rabbiner“ Dr. Cohn 
zeigte jedoch, daß dieſe Angelegenheit keineswegs als ſchon abge zu be⸗ 
trachten iſt. Sie lautet: „Es iſt bei der königl. Regierung zur Anzeige ge⸗ 
bracht worden, daß mehrere jüdiſche Rabbiner bei den religiöfen Amtshand⸗ 
lungen ſich einer Amtskleidung bedienen, welche in ihren einzelnen Theilen 
dieſelbe iſt, welche den Geiſtlichen der 8 Landeskirche allein zuſteht, 
nämlich eines Talars und eines Barets. Da es keinem 3 t, 
daß dieſer vorgeſchriebene Talar und das Baret als eine Amtskleidung reſp. 
als ein Amtszeichen im Sinne des § 105 des Strafgeſetzbuches zu betrachten 


— 


mit : 2 
effen, wo fie dann per 
freuen. 


iſt und daß mithin das unbefugte Tragen derſelben unter die in dieſem Pa- 


ragraphen allegirte Strafe fällt, fo erſuche ich Ew. Wohlgeboren hiermit, dieſe 
Amtskleidung bei Vermeidung der gerichtlichen Beſtrafung nicht anzulegen.“ 
— Wie wir hören, ſoll der Rabbiner Dr. Cohn entſchloſſen fein, dieſer lands 
räthlichen Verfügung, deren Berechtigung er nicht anerkennt, keine Fab zu 
geben und die weiteren Schritte des Landraths abzuwarten. Der Rabbiner 
Dr. Cohn iſt erſt vor wenigen Monaten aus Hannover, wo ſeine Amtstracht 
den Rabbinern geſetzlich vorgeſchrieben iſt, hierherberufen. Nach dieſer land⸗ 
räthlichen Verfügung müßte nun bei der Einverleibung Hannovers auch die 
Amtstracht der dortigen Rabbiner beſeitigt werden. (Volksztg.) 


B. Rawitſch, 1. September. [Lazareth.] Auch unſere Stadt, ſonſt belebt 


durch eine Garniſon, deren Heimkehr man in kurzer Friſt freudig entgegenſieht, 


war durch ein Reſervelazareth den Kriegsereigniſſen gewiſſermaßen näher ge 
Wenn wir nicht irren, haben ſeit Mitte Juni bis jetzt in dem Lazarethe etwa 
1100 Kranke, von denen die Hälfte Verwundete (größerentheils Oeſterxeicher) 


waren, Aufnahme gefunden. Von den Verwundeten, denen das geſammte 
Publikum ſeine Aufmerkſamkeiten zuwendete, darf wohl die Hälfte als Schwer⸗ 
verwundete angeſehen werden,. Nichts deſtoweni er hatte das Lazareth nur 
2 Todesfälle zu beklagen. Dies günſtige Reſultat kommt cuf Rechnung ges. 


verſtändigen Behandlung zweier Civilärzte, fo namentlich 


ſunder Lokalitäten, der aufopfernden Pflege von 4 grauen Schweſtern, der : 
auch der 2 


und angeſtrengten Thätigkeit der unmittelbaren 


erwaltung des 
lazareths. 


erve⸗ 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 6. Sept. [Die General⸗Verſammlung des Vor: 
ſchuß⸗Vereinsl, welche gu Abend im Saale des Cafe restaurant ſtatt⸗ 
fand, wurde von dem aus Berlin hierher 12 Abgeordneten Herrn 
Kaufmann Laß witz eröffnet und geleitet. Derſelbe bemerkte in der geſchäft⸗ 
lichen Ueberſicht, daß das abgelaufene Jahr eines der ſchwerſten von den 
7 Jahren war, ſeit denen der Verein nunmehr beſteht. Nächſt den nachthei⸗ 
ligen Einflaſſen, welche die Mobilmachung und der Krieg gelbt, hade auch 
die Epidemie zahlreiche Opfer gefordert und, fo viel bis jezt bekannt, 27 Mit⸗ 
glieder vahingerafft, unter ihnen das Ausſchußmitglied Krepf und den Kaſſen⸗ 
Gehilfen Hoffmüller. Die Verſammlung ehrte das Andenken beider, indem 
ſie ſich erhob, und bewilligte der Ze Ber fmüller eine außerordentliche 
Unterſtützung von 50 Thalern. Wie der Redner ferner mittheilte, iſt der Ge⸗ 
ſetz⸗ Entwurf über die privatrechtliche Stellung der Genoſſenſchaften von Schulzo⸗ 
Delitz ſch wiederholt beim Abgeorbnieten-Haure eingebracht, und hat die Com⸗ 
miſſion den in poriger Seſſion dem Herrenhauſe vorgelegten Regierungs⸗ 
Entwurf ihren Berathungen zu Grunde gelegt, aber ſämmtliche Paragrap 
geſtrichen, welche die Selbſtſtändigkeit und damit die Lebensfähigkeit der Ge⸗ 


noſſenſchaft aufheben würden. 104 Petitionen für dieſe Angelegenheit mit 


10,000 Unterſchriften, darunter 68 aus Schleſien mit 6048 Unkerſchriften find 
dem Abgeordneten⸗Hauſe übergeben. An Stelle des Herrn Jacob welcher 
das Kaſſireramt niedergelegt hat, iſt Herr Nebel engagirt; als Bureauge⸗ 
hilfe fungirt Herr Hoch, als Kaſſengehilſe Herr Wagner. Die Ueberſtebe⸗ 
lung in das neue Local, Kupferſchmiedeſtraße 36, war nicht leicht, weshalb 
die General⸗Verſammlung nicht früher ſtattfinden konnte und die ſpecielle 
Rechnungslegung noch vorbehalten iſt. Auf Antrag des Vorſitzenden wurde 
indeß dem ſcheidenden Kaſſirer allgemeiner Dank durch Crheben von den 
Plätzen volirt. Trotz der herrſchenden Calamität hat der Verein, wie ſchon 
aus der allgemeinen Kaſſen⸗Ueherſicht erhellt, günſtige Reſultate aufzuweiſen. 
Die Mitgliederzahl 0 von 2120 auf 2533 und vermehrte ſich alſo um 
413 Perſonen; das Guthaben der Mitglieder erhöhte ſich um mehr als 
13,000, nämlich von 63,104 Thlr. auf 77,000 Thlr. Weniger 3 515 ſind die 
Spar⸗Einlagen; ſie betrugen indeß 293,511 Thlr., und verblieben nach Rück⸗ 
zahlung der gekündigten reſp. fälligen Summen 136,846 Thlr. An Vor⸗ 
ſchüſſen wurden 428,060 Thlr. mehr gewährt als im Vorjahr, und der Geſchäſts⸗ 
Verkehr 1 ſich auf 1,077,511 Thlr. Nach dem neueſten Kaſſenabſchluß er⸗ 
reicht das Vermögen der Mitglieder 88,770 Thlr., die Spar⸗Einlagen betragen 
136,846 Tolr.; dies ergiebt einen Betriebsfonds don 225,686 Thlen,, und ſtellt ſich 
das Verhältniß des eigenen Capitals zum fremden wie 65: 100, ein jo gün⸗ 
ſtiges Verbältniß, wie es in wenigen Vereinen Deutſchlands beſtebt. An die 
Schweſtervereine wurde im verfloſſenen Jahre geliehen 75,100 Thir, darauf 
62,370 Thlr. zurückgezahlt, ſo daß noch 12,730 Thlr. verbleiben. An Zinſen 
für Vorſchüſſe ꝛc. find 18,234 Thlr. eingenommen, dagegen gezahlt für dis 
contirte Wechſel 604 Thlr., für Spar-Einlagen 6510 Thlr., insgeſammt 7115 
Thle. Mithin Ueberſchuß 11,119 Thlr., und nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
koſten ſowie der Tanttieme des Kaſſirers ergiebt ſich als Reingewinn die Summe 
von 7289 Thlrn., welcher nach Ueberweiſung eines angemeſſenen Betrages an 
den Reſervefond zur Vertheilung gelangen ar Dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes entſprechend iſt die Dividende auf 12% Procent feſtgeſetzt. Leider 
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mußten auch 41 Mitglieder, welche das Vereinsintereſſe geſchädigt hatten, er: 
cludirt werden. Bei der ſtatutengemäß erfolgten Neuwahl für den Ausſchuß 
d die Herren Laßwitz, Sturm, Schomburg, Joachim, Haſelow, 
hotton, Büttner, Broſt wieder, die Herren A. Oelsner und Schierer 
neu gewählt worden. 5 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


. 6. Septbr. [Börſe.] Zu der anhaltenden Geſchäftsſtille 
geſellte ſich heute noch eine matte Haltung; alle Speculationspapiere, insbe⸗ 
ſondere Amerikaner, waren niedriger. Fonds ohne Umſatz, nur Aprocentige 
A. Pfandbriefe wurden höher bezahlt. Oeſterr. Creditbankactien 61% Br., 

National⸗Anleihe 53% Gld., 1860er Looſe 63 Gld., Banknoten 78%--79% 

9 bez. und Br. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien Litt. A. und C. 167% 

Br. eiburger 136% Br., Wilhelmsbahn 51% Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 
ur r., Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 58% bez. Amerikaner 76% 
bis 76% bez. und Br. Schleſ. Bankverein 112 Br. Minerva 34 — 4 bez. 
und Br. Schleſ. Rentenbriefe 92% Gld. Schleſ. Pfandbriefe 87% bez. und 
Gld. Ruſſiſch Papiergeld 74 ,— 4 bez. 
= Breslau, 6. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſpätere Termine behauptet, gek. 2000 Ctr., pr. 
September 40 % — 1 Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 40% Thlr. 
lt und Br., October⸗November 40% Thlr. Br., November⸗Dezember 41 
40% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar —, 
Februar⸗März —, April⸗Mai 410 — 7 — 1 Thlr. bezahlt und Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) g k. — Er, pr. September 59 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 39% Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 185 get. — Ctr., pr. September 35 Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. September 95 Thlr. Br. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) behauptet, gek. 200 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. 
27 ran September⸗October, October⸗November und November-Dezember 
11% Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., 11% 
Thplt. Gld., April⸗Mai 11½ Thlr. Br. R 
- Spiritus feſter, gef, — Quart, loco 14% Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., 
. * September und September⸗October 14% Thlr. Gld., October⸗November 

4 Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 135% Thlr. bezahlt, April: 
Mai 14% Thlr. bezahlt. x 
Zink feft, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Nach weiteren aus Valentia eingegangenen Telearammen vom 3. d. M 
iſt das atlantiſche Telegraphenkabel von 1865 nicht nur glücklich 
aufgefiſcht, ſondern auch ſofort eingeſchleißt worden, wobei ji berausſtellte. 
daß es noch vortrefflich ſignaliſirt. Die Weiterlegung vom Auffiſchungsorte 
nach Newfoundland, berichten die Telegramme des „Great Eaſtern“ noch, geht 
ohne Störung fort. Es ſind dieſe Meldungen unſerer Anſicht nach von im⸗ 
menſer Tragweite. Denn einmal können wir nun darauf rechnen, binnen 
8 Tagen ein zweites Kabel zwiſchen Amerika und Europa in Function zu 
— wodurch die Telegraphen⸗Geſellſchaft zu prompterer und billigerer Be⸗ 


rderung der Telegramme in Stand geſetzt wird, dann aber beruhigt das Auf: 
nden des Kabels nach Jahresfriſt in noch betriebsfähigem Zuſtand uns in hohem 
Grade über jene Gefahren, denen die Leitung am Meeresgrund ausgeſetzt ſein konnte. 
Es iſt der bisher noch fehlende praktiſche Beweis geliefert, daß in der unbe⸗ 
kannten Tiefe nicht Kräfte wirken, deren Berechnung uns zur Zeit unmöglich 
iſt, und daß überhaupt keine Hinderniſſe vorwalten, deren Einwirkung die 
iſtenztähigkeit des Kabels in Frage ſtellen kann. Die Dauer der teleg raphi⸗ 
en Verbindung zwiſchen den beiden Erdtheilen erſcheint erſt jetzt als voll⸗ 
mmen geſichert. 


. Verlooſungen. Hamburger Staats Prämien ⸗ Anleihe von 1866. 
Bei der am 1. September ſtatkgefundenen erſten Prämien⸗Ziehung find nad: 
ſtehende te herausgekommen: 


* 


erie Nr Gewinn Serie Nr. Gewinn 
619 21 50,000 Thlr. 3197 25 300 Thlr. 
2481 4 10.000 437 10 300 
3182 2 5000 3216 7 100 
3436 22 1500 1045 6 100 
8 18 1500 3986 7 100 
2522 12 1500 94 20 100 
3336 19 750 3507 6 100 
1333 12 750 1168 19 100 
499 24 750 534 9 100 
1354 17 750 421 16 100 
2127 5 300 3642 2 100 
3815 = 300 741 22 100 
0 


1077 1 300 
Oeſterreichiſches Prämien⸗Anlehen vom Jahre 1864. Ziehung vom 
1. September, zahlbar I. Dezember. Nummern der verlooſten Serien; 1104, 
1129. 1230. 1333. 1687. 2346. 2427, 2917, 3424. 3991. 
Auf dieſe verlooſten Serien entfallende Gewinne: 


à 200,000 dt Ser. 1129 Nr. 77, 

à 5 ‚000 Ser, 1104 Nr. 35, 

à 15,000 Fl. Ser. 2346 Nr. 15. 

& 10,000 Fl. Ser. 2427 Nr. 12. 

à 5000 Fl. Ser. 3991 Nr. 63 und 93. 

à 2000 Fl. Ser. 1230 Nr. 76. Ser. 2427 Nr. 65. Ser. 3424 Nr. 34. 

à 1000 Fl. Ser. 1104 Nr. 39. Ser. 1129 Nr. 34. Ser. 1687 Nr. 1. 
95 3 Nr. 31. Ser. 2917 Nr. 61. Ser. 3991 Nr. 84. 
* a . Ser. 1104 Nr. 34 und 58. Ser. 1129 Nr. 96. Ser. 1230 
Nr. 50 und 67. Ser. 133 Nr. 32, 92 und 94. Ser. 1687 Nr. 67. Ser. 
3324 Nr. 9. 26. 33. 76 und 96. Ser. 3991 Nr. 15. 
2 1 à 400 Fl. Ser. 1104 Nr. 1. 54 und 69. Ser. 1129 Nr. 62. Ser. 
A 1230 Nr. 6. 37 und 70. Ser. 1687 Nr. 14. 17. 27 und 58, Ser. 2316 
Nr. 28. 39, 61. 78. 98 und 99, Ser. 2427 Nr. 3. II und 47, Ser. 2917 
Nr. 8. 22. 26. 31. 76 und 84. Ser. 3424 Nr. 47 und 94. Ser. 3991 Nr. 
hit 2 14 und 40. 

Brüſſeler 100 Fres.⸗Looſe von 1862. Bei der am 1. September ſtatt⸗ 


Die Verlobung meiner Tochter Linna mit biedres Wirken während unſe 
Breslau erkläre ich für aufgeldit. 

2154 Louis Manaſſe. 
chweidnitz, den 5. S ptember 1866. 


e r E ERTTEE PTTE 
Die heute Früh 72 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Schäcker, bon einem gefunden, kräftigen Kna⸗ 

ben, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. September 1866. 
5 J. G. Hauenſchild. 


Deen heute Vormittag 10 Uhr nach kurzem 
Krankenlager erfolgten Tod meines geliebten 
Mannes, des Körigl. Kreisrichters a. D. Guls⸗ 
bert Zenker, zeige ich entfernten Verwandten 
und sFreunven hierdurch mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tiefbetrübt an. 2154] 
Breslau, 6. September 1866. 
Agnes Zenker, geb. Müſſigbrodt. 


Am 2. September ſtarb auf dem Heimwege 
ach ſeiner Vaterſtadt im Lazareth zu Reichen⸗ 
8 in Böhmen unſer einziger Sohn und 
Bruder, Moritz Eduard, z. Z. Vice⸗Feld⸗ 
webel im 50. Infanterie⸗Regiment, im Alter 
don 28 Jahren, nachdem er in der Schlacht 
bei Königgrätz gekämpft und die ſchweren 
Strapazen des Krieges glücklich überitanden 
hatte, an der Cholera. Ein ſehnlicher Wunſch, 
0 mit ſeinen tapferen Kameraden den Einzug in 
1 — Vaterſtadt zu theilen, die Seinigen und 
1 reunde wiederzuſehen, it ihm durch 


Todes⸗Anzeige. 


und Freunden dieſe Anzeige. 


Beerdigung: Nang Nachm. 
Trauerhaus: Karlsſtraße Nr. 


Todes-⸗Anzeige. 


mann, hat heut Früh 8% Uhr 
immer geſchloſſen, und ſo ſtehe 
dritten Male am Sarge einer 


n 


und Freunden. 


dem Kirchhofe zu St. Dorothea. 


Be 
1 


lieben 
ſein ſchnelles Dahinſcheiden unerfüllt ge⸗ 


blieben. 
Im tieſſten Schmerze zeigen dies allen Bes 
annten ſtatt beſonderer Meldung an: 
5 Eduard Scholz, Hauptlehrer. 
Dorothea Scholz, geb. Lüder. 
Klara Scholz. 12451] 
Am 5, September d. J., Abends 9% Uhr, 
entriß uns der Tod nach langem Kranken⸗ 
lager meine gute, biedere Gattin und Mutter 
Kindern, Johanna Wilhelmine, geb. 
Ihr rajtlofes treues Streben und 


Pflegemutter, verwittwete 
Sperling, geb. Marianne 


aufopferndſte Pflege erwieſen. 


rer Meldung an: 


dem Kaufmann Herrn Emil Fridländer aus Ebe bleiben als unauslöſchliches Denkmal in 
den Herzen der trauernden Hinterbliebenen. | 
5 5 


rn ogt, 
Kretſchmer am Neumarkt Nr. 27. 


Heute Mittag verſchied in Folge der Ent⸗ 
bindung unſere heißgeliebte Frau, Mutter, 
Tochter, Schwiegertochter, Enkeltochter und 
Schwägerin Ida Freund, geb. Naumann, 
im blühenden Alter von 22 Jahren. 

Schmerzerfüllt widmen wir alle 


Breslau, den 6. September 1866, 
Die Hinterbliebenen. 


Meine theure Frau Alberkine, geb. Noſe⸗ 


erſchüttert widme ich dieſe Anzeige Verwandten 
2458 


Breslau, den 6. September 1866. 
Karl Winderlich, Lehrer. 
Beerdigung: Sonnabend Früh 10 Uhr auf 


Allen lieben Verwandten, Freunden und 
Bekannten hier und in der Ferne die traurige 
Anzeige, daß unſere innig geliebte Tante und 
rau Poſtmeiſter 
J randt, aus Bar: 
tenfteim in Oſtpreußen, uns Sonntag, den 2ten 
September, Abends 10 Uhr, nach 12ſtündigem 
Leiden durch den Tod entriſſen worden, nach⸗ 


Tief ergriffen zeigen dies an Sta ee Gefangenenaufſeher Jacob Hütten. 
215 
Brand⸗Director Zabel und 


geb. Marianne Lagenpu 
Breslau, den 5. September 1866. 


= >= EEE a 3 

2316 en RR | 
21 Ziehung fielen 50,000 Fres. auf Nr. 29,341, 10,000 ER auf Nr, Wien, 6. Sept. [Schluß⸗Courſ 4 5proc. Metall. 61, 25. National⸗ 
83,431, 5000 388. 32,623, | Anleihe 68, 50. 1860er Looſe 81, 80. 1864er Looſe 72, 40. Credit⸗Aktien 


5 Fres. auf Nr. 137,518 und 1000 Fres. auf Nr. 
74,038. 102,806. 108,804. 248,126. 


16,930. 23,549. 28.786. 32 759. 
„Lütticher Looſe von 1853. Bei der am 1. September 
Ziehung fiel auf Nr. 31,196 der Gewinn von 50,000 Fres. 


Brieflaſten der Redaction. 
vernichtet. 


Telegraphiſche Denefchen. 
Berlin, 6. Sept. Abgeordnetenhaus.] Die Anleihecommiſſion 
ſchloß geſtern die allgemeine Debatte. 


Vorlage und die Amendements verworfen. Die Geſchäftsordnungs⸗ 


behaltung des Präſidiums; Vincke ſtimmt dem bei; Nhoden erklärt 


unparteiiſche Leitung. 


men. (Wolff's T. B.) 


Berlin, 6. Sept. 
Stimmen für ungiltig erklärt worden. 


herabgeſetzt worden. (Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 6. Sept. Zwölf Ständemitglieder ſprechen in einer nach 


Nothwendigkeit anerkennen, und daß ſie die Annahme des von der 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs 
als dem Intereſſe Kurheſſens entſprechend erachten. (W. T. B.) 

Wien, 6. Sept Führer der deutſchen Partei traten in 
Graz zuſammen, um ein Ausgleichsprogramm mit Ungarn 
aufzuſtellen. Eine principielle Einigung mit der Deakpurtei 
iſt gelungen. Perſonalunion und Centralparlament find ge: 
genſeitig zugeſtanden. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 

Wien, 6. Sept. Die heute Morgen erſchienenen Blätter melden: 
Generalmajor Möring iſt nach Venedig abgereiſt behufs der Ueber⸗ 
gabe Venetiens an Leboeuf. Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ ſagt: 
Bei den Verhandlungen über die öſterreichiſche Verfaſſungsfrage iſt 
die Perſonenfrage unberührt geblieben. 

Die Behauptungen mancher Zeitungen von bevorſtehenden oder 
ſchon eingetretenen Perſonaländerungen ſind unberechtigt. 

Dem „Neuen Fremdenblatt“ zufolge ſteht eine Verſammlung von 
politiſchen Notabilitäten der deutſchen Partei zur Berathung des 
Verfaſſungslebens bevor. Dem Vernehmen nach wird das Syſtem der 
vollen Perſonalunion bezüglich Ungarns empfohlen werden. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 6. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Böhm. Weſtbahn 60. Breslau⸗Freiburger 136. Neiſſe⸗Brieger 98%. Koſel⸗ 
Oderberg 51%. Galizier 80%. Mainz⸗Ludwigsbafen 129. Friedrich⸗Wil⸗ 
belms⸗Nordbahn 70%. Oberſchleſ. Litt. A, 167, Oeſterreich. Staatsbabr 
97%. Oppeln⸗Tarnowitz 768. Lombarden 108%. Warſchau⸗Wien 59. 
öproc. Preuß. Anl. 102%. Staats⸗Schuldſcheine 83. National⸗Anleihe 53%. 
1860er Looſe 6274. 1864er Looſe 36½. Silber⸗Anleihe 61. Italien. An: 
leihe 56%. Oeſterr. Banknoten 79%. Ruſſ. Banknoten 75. Amerikaner 
76. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 86. Darmſt. Credit 82%. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98. Oeſterr. Credit⸗Altien 61%. Schleſ. Bank⸗Vereim 111. Hamburg 
2 Monate 151%. London 6, 22%. Wien 2 Monate 78. Worſchau 8 Tage 
74%. Paris 80%. i 
kaner, Italiener, Oeſterreichiſches feſt, Bahnen matt, Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 
Italiener lebhaft. 

Bein 6. Sept. Roggen: flau. 
Nov.⸗Dez. 45, April⸗Mai 44%. — Rübbl: matt. Sept.⸗Oct. 12%, Apr 
Mai 12%. Spiritus: niedriger. Sept. 14%, Seyt. Oct. 14%, Nov. 
Dezbr. 14%, April⸗Mai 14% (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 6. Sept. (Tetegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
ſteigend, pro Sept.⸗Oct. 70. Frühjahr 69. Roggen flau, pro Sept⸗ 
Oct. 44%. Oct.⸗Nov. 44%. Frühjahr 44% Br. —. Gerſte geſchäfts⸗ 
los, pro Frühjahr — — Hufer geſchäftslos, pro Frühjahr — — RUE 
matt, pro Sept.⸗Oct. 12½. Oethr⸗Nov. 2. — Spiritus unverändert, 
pro Sept. 14%. Früh. 14%. 


rer 17jährigen £ 
Todes-Anzeige. , 

Nach kurzen, aber schweren Leiden 

entschlief in der gestrigen Mittags- 

stunde zu Bernstadt unsere einzige, 

unvergessliche, geliebte Tochter, Gat- 


Oſtender 25 Fres.⸗Looſe von 1859. Bei der am 1. September ſtatt⸗ 
e e fielen 10,000 Fres. auf Nr. 11,997, 1000 Fres. auf Nr. 


ſtattgehabten 


Herrn O. S. in Rybnik: Anonyme Mittheilungen werden ſofort 


rr — 5 — 


Wahrſcheinlich werden die 


Commiſſion lehnte mit 8 gegen 5 Stimmen den Antrag Heyſe's: die 
Ernennung der Fachcommiſſionen durch den Präſidenten, ab. In der 
heutigen Plenarſitzung beantragte v. Arnim⸗Heinrichsdorf die Bei⸗ 


der Strom der Verſöhnlichkeit dürfe nicht überfluthen. Stavenhagen: 
die Geſchäftsordnung ſei nicht umzuſtoßen. Es folgt die Präſidenter⸗ 
wahl; von 292 Stimmen erhält Forckenbeck 184, Arnim 89, Waldeck 
14, Hoverbeck 4, Jacoby 1 Stimme. Forckenbeck dankt und verſpricht 
Als erſter Vicepräſident erhält Stavenhagen 
157, Holzapfel 96, Hoverbeck 10 Stimmen; die übrigen zerſplittern ſich. 
Als zweiter Vicepräſident erhält Bonin 150, Blanckenburg 92 Stim⸗ 


Abgeordnetenhaus.] Die Wahl des Ab⸗ 
geordneten Eicke (2) (Brieg⸗Ohlau) iſt mit 134 Stimmen gegen 132 
Nächſten Dinstag findet die 
Berathung des Reichswahlgeſetzes ſtatt. In London iſt der Disconto 


Berlin gerichteten Erklärung aus, daß ſie die Vereinigung Kurheſſens 
mit Preußen als eine durch die geſchichtliche Entwickelung gegebene 


Köln⸗Minden 150%. Minerva 34. — Fonds, Ameri: | N 


Sort, 45Y, Seo Jg r. 45%,| dr 


Heute Mittag 2 Uhr entſchlief nach vier⸗ 
tägigem Krankenlager meine gute brave Schwie⸗ 
germutter, die verwittw. Cafetier Henriette 
Sadiel, geb. Negro. Allen Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung. [2445] 

Breslau, den 5. September 1866, 


161, 30, Nordbahn 169, 30. Galizier 214, —. Böhm. Weſtbabn 156, 50. 
Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 188, 50. Lombard. Eiſenbahn 210, 25. London 
129, —. Kaſſenſcheine 190, 50. 


Inſerate. 


Geſtern wurde ausgegeben: [2133] 


Schleſ. Landw. Zeitung, III. Jahrg., Nr. 36. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Ueber Hopfencultur. Von P. Smith. — Praktiſche Erfahrun⸗ 
gen mit den künſtlichen Düngemitteln. — Neuer Saugapparat für junge 
kälber. — Ueber Faulbrut. Von C. Klimke. — Literatur. — Siemens 
Deſtillirapparat. — Zuckerfabrication. — Die Producte des Waldes. — Jour⸗ 
nalſchau. — Das Heufieber. Von Prof. Falke. — Wahrnehmungen über 
Engerlinge. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Wochenkalender. 
— Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 36. Inhalt: Das Vermitte⸗ 
lungsgeſchaft. (Schluß.) — Zur Kartoffelcultur. — Königl. landwirthſchaftl. 
Inſtitut der Univerſttät Halle. — Königl. preuß. landw. Akademie Poppels⸗ 
dorf. — Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 


reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Der Musketier Gabler von der 4. Compagnie 50. Infanterie⸗ 
Regiments aus Dambitſch, Militſcher Kreiſes, hat in der Schlacht von 
Königgrätz die Fahne des Regiments Deutſchmeiſter unter Gefangenneh⸗ 
mung von 3 Oeſterreichern allein erobert und dieſelbe nach Berlin ge⸗ 
bracht, wo er Ihrer Majeſtät der Königin vorgeſtellt worden iſt. Er 
hat ſich auch vorher im Dienſte ſtets gut geführt und niemals Strafen 
erlitten. Die von ihm eroberte Fahne iſt die einzige von einem ſchle⸗ 
ſiſchen Regimente (VI. A.⸗C.) erbeutete. Da überhaupt im ganzen 
Feldzuge nur 11 Fahnen erobert find, fo dürfte es der Provinz Schlefien, 
namentlich aber auch deren Hauptſtadt Breslau, wo das 50. Regiment 
garniſonirt, geziemen, für eine fo glorreiche That thatſächlich Dank und 
Anerkennung zu gewähren. Als ſolche würde ſich am geeignetſten der 
Ankauf eines kleinen ländli hen Grundeigenthums darſtellen, auf welchem 
Gabler, der bis zu ſeiner Einſtellung im Geſindedienſte ſtand, eine 
geſicherte Exiſtenz geboten würde. 

Die Unterzeichneten, ſowie die Expedition der Breslauer Zeitung ſind 
bereit, Beiträge anzunehmen und werden feiner Zeit öffentlich Rechnung 
darüber ablegen. Poſtanweiſungen mit Angabe „den 3. Juli“ genügen. 

gez. von Heydebrand, gez. von Verſen, 
königl. Landrath des Militſcher Kreiſes. auf Dambitſch und Heinzendorf 
[2148] per Stroppen. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1866 bereits: 
1) 890 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1866 mit einem Einlage⸗ 

Capital von 15,628 Thlrn. gemacht, . 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 37,691 Thlr. 

23 Sgr. eingegangen. z 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen können ſowohl bei unſe⸗ 
rer Haupt⸗Kaſſe, Mohrenſtraße 59, als bei unferen ſämmt⸗ 
lichen Agenturen gemacht werden. Auch können daſelbſt die Statuten, 
der Proſpect unſerer Anſtalt und der Rechenſchaftsbericht pro 1865 
unentgeltlich in Empfang genommen werden. 12131] 

Berlin, den 3. September 1866. g 
Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunfts-Ertheilung und zur Vermittelung von neuen Ein⸗ 
lagen und Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit 
Theodor Burghart, Haupt⸗Agent. 
Breslau, den 6. September 1866. 


General Steinmetz und Moltke, 


Vogel von Falckenſtein, Herwarth, Bonin, Schack, Flies, Blumenthal, Bayer, 
utius, Hiller von Gärtringen u. ſ. w.; Benedek, Erzberzog Albrecht, 
Mensdorff, Gablenz, Feldmarſchall Heß u. ſ. w. De. Breyfe, Sans des 


Zündnadelgewehrs. — In Summa 30 Stück gute Photographien 1 Thlr. 
anco-Aufträge effectuirt: 11921 
N. Raschkow jr., Schweidnitzerſtr. 51. 

Das preußiſche Königshaus, 


die preußiſchen, öſterreichiſchen und italieniſchen Generale, 30 St. Photogra⸗ 
phien für 1 Thlr., ferner die im letzten Kriege intereſſirten Regenten, Minifter 
und ſonſt hochverdiente Männer, wie Dreyſe ꝛc., zuſammen 60 St. f. 2 Thlr. 
verſendet gegen baar fro. Ad. Zepler, Breslau, Nikolaistraße Nr. 81. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Freitag, den 7. Sept. Gaſtſpiel des Komi⸗ 
kers Hrn. Baade, vom Stadt, Theater zu 
Frankfurt a. M. „Das dchen vom 
Dorfe.“ Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten 
und 5 Abtheilungen von S. Krüger. Muſik 


| 
tin, Schwester, Murter, Gross; und Alexander Luſchner von Stiegmann. 
| Schwiegermutter, Schwägerin u. Tante, im Namen ſämmilicher Hinterbliebenen. Anfanı des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Frau Particulier Pauline Scholz, Todes- Anzeige Porſtellung 6 Uhr. Nach der Vorſtellung 
geb. Weigelt, (Statt beſonderer Meld Poriſchung des Concerts. 
im 47. Lebensjahre. 5 [2457] Den 5. d. M x 25 8 U 8 ung.) 3 der | Sonnabend, den 8. Sept. Beneſiz für Fräul. 
1 Um stille Taeilnahme bittend, zeigen bi tlie „M. Früh br entri Bw er Sudbaus. Gaſtſpiel des rauh Neufeld 
n Verwandten wir statt jeder besonderen Mel. IU unerbit iche Tod unferen beißgeliebten Vater,, vom liedrich Wilelmſtadtſſhen Theater in 
[2153] | M dung allen lieben Verwandten und Bruder und Schwager, den Erbſaß Johann Berlin, und des herzoglich braunſchweigſchen 


Bekannten dies tiefbetrübt hiermit ap. 
1 Breslau - Bernstadt. 6. Septhr, 1866. 
4 An Die Hinterbliebenen, 


—. 


Heute Morgen um 11 Uhr verschied 
nach kurzen, aber schweren J.riden 
ger Gymnasial- Director Dr. Silber, 
im kränigsten Mapnesalter vou 50 


die Augen für 
ich denn zum 
Tief 


Gattin. 


dureh umsichtsvolle und unermüdete 
Fürsorge um seine Collegen, sowie 
um die gesammte Schule erworben 
hat, werden uns Allen unvergesslich 
bleiben. 

Oels, den 5. September 1866. 
Das Lehrer-Collegium. 


Vater, Sohn, 


nem 


und Freunden. 


8 Am 2. September, Früh 9% Uhr, ent⸗ 
dem fie uns 8 Monate hindurch hier die treuefte, | ſchlief nach Be abe ia Beides unſer 


geliebter Gatte und Vater, ‚der penfionirte 
= Dies zeigen tiefbetrübt Verwandten und 
h. Freunden an: < 


ch. Die Hinterbliebenen. fen. Auskunſt 
Schoßnitz bei Canth. 8 [2452] b 


David Fuhrmann, im Alter von 55% Jahren. 
Allen Verwandten und Freunden widmen 
wir dieſe traurige Anzeige. 2449] 
Gabitz, den 7. September 186 
Die hinterbliebenen 
Schweſtern und Schwanerz 
Die Beerdigung findet heute Nachm. 3 Uhr 
auf dem Kirchhofe zu Gabitz ſtakt. 


Heute Früh 9 Uhr nahm mir des Herrn 
ſchwere Hand meine innig geliebte, treue Che; 


— 2 — ER 
(Berjpätet.) 


Am 2. September ſtarb nach kurzem, aber 


Leiden 
weren Bruder und 


renhändler Guſtav in ſei⸗ 
ue Lebens jahre. Herbich, 24400 


Dieſe traurige Anzeige widmen wir ftatt 
befonderer Meld 


Schweidnitz den 6. September 1866. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


in wohlerhaltener Mahagoni⸗Flügel mit 
E ſch n iſt äußerſt billig zu verkau⸗ 


oͤnem To 
auer Stelzer, 


Holſchauſpielers Hrn. Maximilian Ludwig. 
Threeioſg. Schauſpiel mit Wien uns 
6. a anz in 4 Akten von P. A. Wolf. 
5 Kinder, 5 
Goncert = Anzeige, 
Mittwoch, den 12. d. Mts., Concert des 
königl. Muſik⸗Directors B. Bilſe mit ſeiner 
aus 50 Mann beſtehenden Kapelle in Katto⸗ 
wi 5 in Welf's Hotel. Anfang 6 Uhr. 
0 


enne, die liebreiche 


attin Emilie, geb. H l 5 

Jahren und 8 Monaten. 12118 abe inder, nach kurzem ſchwe⸗ nnerstag, den 13. d. Mts., in Breslau 
Die Verdienste, welche er sich BER fünf Stinbet, 5 ſcwe in Springers Etablifſement. Anfang 
während eines zwälfjährigen Wirkens Liegnitz, den 75 September 1866. 6 Uhr. . 21321 


Prorector Dr. — Y ——— H — 
. Die Niederlaſſung eines promovirten 


Arztes in der Stadt Seidenberg bei 
Goͤrlitz iſt dringendes Bedürfniß. Näbere 
Austunft ertheilt bereitwilligſt der Apotheker 
Thielemann daſelbſt. [2125] 


Penſions⸗ Offerte. 
Schülern des hieſigen Gymnaſiums wird 
eine zweckentſprechende Penſion, welche für ein 
ährliches 8 4 8 von 100 Thlrn. nebſt ge⸗ 
under Koſt und elterlicher Pflege auch unent⸗ 
geltliche Nachbilfe in den betreffenden Unter⸗ 


unſer innigjtgeliebter Gatte, 


Schwager, der 


ung allen lieben Verwandten 


ertheilt Herr Inſtrumenten⸗richtsgegenſtänden verſpricht, nachgewieſen von 
Neumarkt N. J. 12453] Udem Herrn Conditor Guts mann in Gleiwitz. 
2 


Wöchentlich 14—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


(Verſpätet.) 


5 m Grabe 
meiner Freundin Marie Filitz, 
geſtorben am 1. September 1866 
in Landeshut. 
Ruh ſanft, ſchlaf wohl! 
Du ruhſt in Heilands Arm, 
Drum zage nicht, 
Da ruht ſich's ſüß und warm. 
Er wird Dich einſtens auferwecken, 
Wird nach Dir ſeine Hand ausſtrecken, 
Ruh' ſanft, ſchlaf wohl! 
Ruh' ſanft, ſchlaf wohl! 
Leicht ſei die Erde Dir, 
Kurz war Dein Lauf 
Die in dem Jammerthal. 
iſt ſchnell zu Deinem Freund gegangen, 
Dem Du hen treulich angehangen. 
Ruh ſanft, ſchlaf' wohl! 
uh' ſanft, ſchlaf' wohl! 
— Ri die Ehrenkron' 
Von Deinem Herrn, 
Die er Dir heute reicht. 
Du wirſt jetzt mit den Engeln ſingen, 
Wie ſchön, Mariechen, wird das klingen! 
Ruh' ſanft, ſchlaf' wohl! 


Ruh ſanft, ſchlaf wohl! 
Der Vater weint Dir nach 
Am frühen Grab, 
Und Mutterherz, wie biſt gebrochen du! 
Der Heiland hat euch wund geſchlagen, 
Er hilft euch auch die Schmerzen tragen. 
Ruh ſanft, ſchlaf wohl! 


Ruh ſanft, schlaf wohl! 
Die Brüder ſteh'n um's Grab, 
Und 's Schweſterlein, 
Sie Alle klagen ſehr: 
Die Gute iſt von uns gegangen, 
Erbleicht ſind ihre rothen Wangen, 
Sie ruht und ſchläft! 


Ruh ſanft, ſchlaf wohl! 
Es giebt ein Wiederſeh'n 
In Vaters Reich, 
rauf freuen wir uns ſehr. 
O! dieſe Freude wird nicht enden, 
Kein Menſch darf ſie mehr von uns wenden. 
Ruh ſanft, ſchlaf wohl! 12120 


J. Wiesner 's 
Etabliſſement. 


8 — im goldenen 


Großes Sieges⸗ 
und Friedens feſt 


m Beſten der von Sr. königl. Hoheit dem 
u gegründeten Invaliden⸗Stiftung. 
Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen nach⸗ 
ukommen, finden die mit ſolch' begeiſtertem 
eifall aufgenommenen Feſtlichkeiten gegen 
ermäßigtes Entree 
heute Freitag, den 7. September 1866, 
zum letzten Male 2 8 
t-Bro eibt in allen en 
} bafjelbe. 2 


Bei ungünſtiger Witterung finden 
ichkeiten morgen ſtatt und behalten die 
Billets ihre Pültſgkeit n bed 
Entree & Perſon 2% Sgr. 

Kinder unter 12 Jahren 1 Sgr. 
ur Bequemlichkeit des Publikums ſind 


i den Herren: Jenke u. Sarnighauſen, 
. 12, Hainauer, Schweidnitzerſtr. 52, 
Muſtalienbandlung, Leuckart, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 13, Muſikalienhandlung, Schleſinger, 
Cigarrenhandlung, Blücherplaß Nr. 1, Kauf⸗ 
mann Lorcke, Neue Schweidnitzerſtr., Schmi« 

alla, Kaufmann, im ruſſiſchen Kaiſer, Ed. 
Groß, Kaufmann, Neumarkt 42, Barneckow, 
Kaufmann, Schmiedebrücke. 8 

Mehrbeträge werden dankend an der Kaſſe 
angenommen. 

Kaſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. 
Anfang des Concerts 6 Uhr. Ä 

Der Ertrag fließt der von Sr. kgl. Hoheit 
dem Kronprinzen gegründeten Invaliden⸗ 
Stiftung zu. [2144] 


Höchſt wichtige Broſchüre!! 
Soeben erſchien: [2016] 
Maßregeln, 
der Entſtehung, der Verbreitung 
und der Gefährlichkeit der Cholera 
vorzubeugen. 
Zur Belehrung für Nicht⸗Aerzte 
on 
Dr. P. Th. E. Kurtz, 
i eit des Herzogs von Anhalt. 
8 Bg. c. reis 5 Sgr. 
II. Kuflage. 
Wichtig und unentbehrlich für Jedermann! 


Deſſau, vapuft 1866, 
Aue ſche Buchhandlung. 


(A. Desbarats.) 


er zu bewi 
Poſtvorſchüſſe verſende nur bis — 20. Auguſt 


einſchieß lich, ſpätere Renovationen können 
Betrages bewerk⸗ 


für neu eintretende Spieler zum 
Ermäßigungsſatze nach $ 3 ” 3. 5 
1 


Kla 
N 2 4 
. Thlr. 6 4 3 
4 Tol. 22 Tolr. 11 * lr 


1 64 
3 Tl, 1 Thlr. 22% Sor 
verſendet, ales — gedruckten Antheilſchei. 


nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
ages die 
Staats- Effecten- Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 
1000 Thlr. 


werden auf eine pupillarſichere Hypothek in⸗ 
nerhalb des 1. Drittels der Feuertaxe auf das 
Haus Vorderbleiche 8 per jura cessa geſucht. 


I — 


——..7— 


Billets außer an der Kaſſe noch zu hahen: S 


Stand der Lebensverſicherungsbank f. D. 
in Gotha 


am 1. September 1866. 

Verſich ert ae rare 29,316 Perſonen. 
Verſicheruugsſumme 52,385,400 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 

Verſicherte 5 

Verſicherungsſum mee 
Einnahme an Prämien und Zinſen feit 1. Januar 
Ausgabe für 481 Sterbefällle 
Bankfonds 


1,464 Perſonen. 
3,285,500 Thlr. 
1,5 10,00 „ 

772,200 „ 


CVVVCCCCCV 18,760,000 
Dividende der Verſicherten im Jahre 1866 . 38 Procent. 
Verſicherungen werden vermittelt durch die Haupt⸗Agenten 


Hoffmann und Ernſt, Nilolaiſtraße Nr. 9, 


und die Agenten: 
Beck und Ziekurſch, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 30. 
Carl Geiſter, in Firma: G. Michalowiez Nachfolger, Schmiede: 
5 brücke 17/18. 
Julius Ratzky, Große⸗Scheitnigerſtraße 2. 
Wilhelm und Theodor Selling, an den Kaſernen 1/2. 


Bekanntmachung. 


Wegen der hier herrſchenden Epidemie iſt das Gymnafium heute geſchloſſen worden. 
Die Wiedereröffnung deſſelben wird ſeiner Zeit bekannt gemacht werden. 


[2130] 


Oels den 5. September 1866. 5 [2121] 
Das Gymnaſial⸗Curatorium. 
Mappes. 
Kriegs⸗Quartal! 

* ® & 
FE 2 5 
Er Bann 
e Deutſches Familienblatt mit Illuſtrationen. 3 


Wir erlauben uns, zum Abonnement auf das Kriegs⸗Quartal des 
Daheim einzuladen. Der Eintritt kann jederzeit erfolgen. Das Daheim 
brachte und bringt die anziehendſten und treueſten Schilderungen von 
allen Kriegsſchauplätzen; unſere Berichterſtatter und Künſtler haben keine 
Gefahren, Mühen und Koſten geſcheut, den reichften Stoff einzuſammeln. 
Um eine Vorſtellung von dem Inhalt der letzten Nummern zu geben, 
führen wir unter Anderem an: 

An Bildern: Prinz Friedrich Carl's Einzug in Böhmen; der Artilleriekampf bei München⸗ 
grätz; König Wilhelm an der Spitze der verfolgenden Capallerie bei Königgrätz: zwei Scenen 
dom Schlachtfelde von Sadowa; der Tod Hiller's von Gärtringen bei Clum; Benedek und 
Erzherzog Wilhelm auf der Flucht bei Königgrätz; Erſtürmung der Felskuppe von Gitſchin 
durch das 18. Regiment; das 5. 8 erſtürmt die Batterie von Tobitſchau; 
ſämmtlich von unſerem Special⸗Artiſten G. Bleibtreu. Ferner: Dreyſe, der Erfinder des 
Zündnadelgewehrs, unter ſeinen Arbeitern, großes Bild nach dem Leben; Königin Auguſta 
an den Betten der Verwundeten. 8 

An Texten: Ein Schlachtfeld drei Tage nachher S Leiden und Freuden eines 
Berichterſtatters, von unſerem Correſpondenten bei der Main⸗Armee: I. Im Curſaale von 
Kiſſingen. II. Zweimal arretirt. III. Meine Fahrt mit der Leiche. Meine Feuertaufe bei 

kalitz, vom Füſilier S. Stille Leute im Kriege (katholiſche Feldprediger und evangeliſche 
Digconiſſen), don Robert König. Der Frauen Beruf in Kriegszeiten, von demſelben. Vom 
öſtlichen Kriegsſchauplatze, Schilderungen unſeres Berichterſtatters G. Hiltl zu den Bildern 
von Bleibtreu. Ein Beſuch beim Erfinder des Zündnadelgewehres (überraſchende Auſſchlüſſe 
von epochemachender Neuheit und Wichtigkeit). 

Der Raum verbietet, weiter auf den Inhalt einzugehen. Beſtellungen wolle man von 
Nr. 40 reſp. Heft 10 (Beginn des Kriegs⸗Quartals) ab machen. 2112 

Daheim⸗Expedition. 


Photographien Photographie⸗Albums, 
in allen möglichen Genres, ſowohl in Vi⸗ Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief⸗ 
ſiten⸗, als auch in Stereoskopen⸗Format, taſchen, feine Damen ⸗Neceſſaires, Pape⸗ 
ſchwarz und colorirt. Größte und ſchönſte terien, Poeſies und Tagebücher, mit und 
Auswahl von 1 Sgr. an ohne Schloß, 5 
empfiehlt die [1922] 


Papier⸗Handlung und Contobücher- Fabrik 
N. Baschkow jun. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, im erſten Viertel vom Ringe links. 
C.. De TR ET SE a ER TREE EEE EEE EEE ARE 
EEE EEE. TEE nennt 


Haus: und Grundſtück⸗Verkauf. 


. In einer der induſtriereichſten und lebhafteſten Städte der Waldenburger Gegend, mit 
Eiſen ahnen Verkehr, wird wegen eingetretenen Familienverhältniſſen ſofort un verkaufen 
Bohnen Ein ſchön und zweckmäßig eingerichtetes maſſives Haus, mit hellen eleganten 

ohnungen und zwei ſtark frequentirten kaufmänniſchen Geſchäften, in einer der belebteſten 
Hauptſtraßen der Stadt gelegen, mit maſſivem Hinterhauſe, Stallungen, Remiſen und Schup⸗ 
pen, einem großen Hofe und geräumigem hübſchen Garten, von welchem ſich noch einige recht 
hübſche Bauplätze ab weigen laſſen; die Gegend ift ſehr geſund und die Verkaufsbedingungen 
ſind ſo ſolide und für einen Käufer vortheilhaft geſtellt, daß es nur ein ſehr annehmbares 
Geſchäft genannt werden muß. Selbſtkäufer, 5 nur ſolche, erfahren das Nähere auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe E A, Nr. 48 poste restante Waldenburg in Schleſien. 


Jules le Clerc aus Berlin 
empfiehlt zum gegenwärtigen breslauer Jahrmarkt wiederum ſein Großes 
Fabrik Lager der beften chemiſch abgeſchliffenen und berbollfommneten 


Syn 


>» 6? 


7 8 


* 


c . > r Federn, Sr 
darunter alle nur erdenklichen Sorten Schul. Bureau- und Correſpondenz-Federn, 
ferner Alfred, Bank-, Benſon⸗, Ceres, D.-P.. und arrange chiller -, Hum⸗ 
boldt-, Garibaldi⸗, Zink-, Kupfer- und galvaniſch vergoldete Federn, ſowie auch 
echte Goldfedern mit Diamant- pitzen. 


1116 
Federhalter in reichſter Auswahl von den einfachſten prattichſten 5 


zu den eleganteſten Sorten. 


Probe ⸗Schachteln mit 45 diverſen Federn, aus denen man 


ſchnell und bequem eine paſſende Sorte her⸗ 
ausfindet, werden a Stück 5 Sgr. abgegeben. ; e 


Jules le Clerc aus Berlin, 
am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


S FE DT me EZ m I are N 
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[534] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verlaufes des hier am 
Wäldchen unter Nr. 6, ſonſt Nr. 4a in der 
Odervorſtadt belegenen, auf 12,294 Thlr. 23 
Sgr. 5 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin au 

den 11. October 1866, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Koeltſch 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Alte und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. nen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſchtuchen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung iv 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 23. Februar 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[796] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
auf dem Sande in der Mühlgaſſe unter Nr. 4 
belegenen, auf 5217 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes, haben wir einen 
Termin au 

den 6. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Tietze 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 5 

Tare und Hypothekenſchein können im Bü: 
reau XII. eingeiehen werden. 

Gläubiger, welcher wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 2 - 

Breslau, den 16. April 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1080] Bekanntmachung. IR 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Mariannenſtrahe Nr.? belegenen, im Hy⸗ 
pothekenbuche der Nikolai⸗Vorſtadt Vol. 7. 
Fol. 49 verzeichneten, auf 14,612 Thlr. 1 Sgr. 
1 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 3 

den 20. Dezember 1866, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Aſſeſſor Engländer 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
. 5 anberaumt. x 

2 und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
u dieſem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchleßun hiermit vorgeladen. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Civilbeſitzer Hausbeſitzer Johann Reuning 
wird zu dieſem Termine vorgeladen. 

Breslau, den 18. Mai 1866. > 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11254] Bekanntmachung. ’ 

um ag Verkaufe des hierſelbſt 
Scheitnigerſtr. Nr. 10 und Hirſchgaſſe Nr. 10 bele⸗ 
genen, auf 31,673 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 7. Januar 1867, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. b 

Taxe und Hypothetenſchein können im Bũü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 5 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 9. Juni 1866. 

Königl. Stadt- Bericht. Abtheilung I. 


[1306] Bekanntmachung. 5 

Zum nothwendigen Verkaufe des der Wittwe 
Leber zustehenden ideellen Antheils von fünf 
Achteln von dem hier in der neuen Kirchgaſſe 
unter Nr. 8 belegenen Grundſtücke (unter Aus: 
ſchluß der durch Vertrag vom 18. Mai 1863 
an die hieſige Stadtgemeinde und an den 
Zimmermeiſter Auguſt Gericke veräußerten 
beiden Trennſtücke), welches Grundſtück auf 
11,210 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzt iſt, 
haben wir einen Termin auf 

den 28. Dezember 1866. Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Schmid 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

2 und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. 2 en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei 
uns zu melden. ; 

Breslau, den 31. Mai 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1313] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
Grenzhausgaſſe Nr. 8 belegenen, auf 5109 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 17. Januar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Friedländer 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. E 

und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 


zen 
reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


ben ſich mit ihren Anſprüchen, bei uns zu 
melden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, nämlich die Friedericke verehe⸗ 
lichte Ludwig, geb. Meyer, und deren Ehe: 
mann, ferner dir Erben des Schneidermeiſters 
Andreas Gottfried Bär und die ber- 
wittwete Schmiedemeiſter Sander, Thereſia 

eb. Fiſcher, werden hierzu öffentlich vorge 
even Breslau, den 16. Juni 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Es wird eine Waſſermühle mit ſicherer 
Waſſerkraft in einer nahrhaften Gegend 
unter guten Bedingungen ſogleich zu kaufen 
oder zu pachten geſucht. Adreſſen bittet man 
unter Chiffre C. D. 7 franco in der Exped. 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs ⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung. [1750 


I. Abth 
Den 5. Septbr. 1866, Nachmittags 12% Uhr. 

Ueber den Nachlaß der verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Poſamentier Mache, Agnes, 23 
Arnold, iſt der gemeine Konkurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Petiscus hier beſtellt. 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 13. Septbr. 1866, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Tietze, im Berathungs⸗ Far 

Nr. 20 im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 5 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre ze zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 9. October 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 16. October 1866, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

richter Tietze, im Termins⸗Zimmer der 

erſten Abtheilung Nr. 47, im 2. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
45 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizüufügen. 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Proceß⸗ 
[bene bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Brier, 
Leonhard, Dr. Gad, Juſtizrath Friedens⸗ 
burg u Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu dera e gen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſit der Gegenſtände 

is zum 9. October 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorb 
lier etwaigen Rechte, zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

. — und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der N 
nerin haben von den in ihrem Beſitz 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Konkurs ⸗Eröffnung. [1748] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 
Den 4. Septbr. 1866, Vorm. 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Epbraim Boehm zu Beuthen O.⸗S ift der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 15. Auguſt 1866 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann P. Mühſam hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 12. September d. J., Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 5, vor dem Kommiſſar Herrn 

Kreisrichter Epſtein 
anberaumten Termin ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 4. Oetbr. d. J. einschließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 

Anzeige zu machen und Alles mit Vorbeha 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinbaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

1 ee werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs: Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 


ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Bis zum 10. Oetbr. d. J. einfälieih 
is zum 10. Oetbr. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
am 7. November d. J., Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 5, vor dem genannten Kom⸗ 
miſſar 
zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb der Friſt anmelden werden. 


er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. ee 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Schroeder, 
Leonhard, Lebenheim, Gutmann, Juſtiz⸗ 
Räthe Schmiedicke und Walter hier, 
Toepffer in Tarnowitz, Volkening und 
Zenthoefer in Myslowitz zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
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Oeffentliche Vorladung. 
Der Heildiener Ferdinand Höflich, am 14. 
Februar 1835 zu Sohrau geboren, zuletzt hier 

Wohnhaft, gegenwärtig vermuthlich in Bukareſt 
in der Walachei ſich aufhaltend, iſt angeklagt, 
die preußiſchen Lande ohne Erlaubniß verlaſſen 
und ſich dadurch dem Dienſt in dem preußiſchen 
ae Landwehrmann zu entziehen geſucht 
zu haben. 

Auf Grund des § 110 des Strafgeſetzbuches 
iſt die Unterſuchung gegen den p. Höflich ein⸗ 
geleitet und zur mündlichen Verhandlung in 
der Sache ein Termin auf 

den 15. Dez. 1866, Vorm. 9 Uhr, 
in dem Sihungsl 
des Stadtgerichtsgebäudes hierſelbſt anberaumt 
worden. 

Der p. Höflich wird hierdurch öffentlich mit 
der Aufforderung vorgeladen, in dem anbe⸗ 
raumten Termine zur feſtgeſetzten Stunde zu 
erſcheinen und die zu ſeiner Vertheidigung die⸗ 
nenden Beweismittel mit zur Stelle zu bringen 

oder ſolche dem unterzeichneten Gericht derge⸗ 
talt zeitig vor dem Termin anzuzeigen, daß 
te noch zu demſelben herbeigeſchafft werden 

nnen. 

Beim Ausbleiben wird mit der Unterſuchung 
und Entſcheidung in contumaelam verfahren 
werden. 1 [1449] 
> Breslau, ben 21. Auguſt 1866. 

135 Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. Deputation III. 


Bekanntmachung. 1746] 
Vaon der unterzeichneten Gerichts⸗Abtheilung 
Riſt heut beſchloſſen worden, den bisherigen ins 
terimiſtiſchen Verwalter der Kaufmann H. L. 
offwann'ſchen Concursmaſſe, Hrn. Kaufmann 


walter der Maſſe zu ernennen. 


am hieſigen Orte ſoll zur Behandlung armer 
‚Cholera: Kranken im 9. Polizei⸗Bezirke vor 
dem Ohlauer⸗Thore ein beſonderer Arzt, wel: 
cher in dem Bezirke ſeine Wohnung haben 
muß, angenommen werden. 

Es werden daher diejenigen Herren Aerzte, 
welche zur Uebernahme der vorgedachten 
Function geneigt ſind, aufgefordert, unver⸗ 
züglich ihre Meldungen, unter Angabe des 
zu beanſpruchenden Honorars ſchriftlich bei 
uns einzureichen, oder in unſerem Bureau II. 
im Ralbhauſe zu Protocell zu erklären. 

Breslau, den 5. September 1866. [1744] 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


11643] Offene Lehrerſtellen. 5 

Am 1. April 1867 ſollen bierjelbjt. bei der 
Luvangeliſchen Stadt⸗Schu e und der damit ver⸗ 
bundenen dreiklaſſigen Elemarſchule zwei Leh⸗ 
rer, Ne mit einem Gehalt von 300 Thlr. 
angeſtellt werden. Qualificirte Bewerber wol⸗ 
len ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, aus 
denen zugleich ihre Tüchtigkeit in der Ehe 
lung von Geſang⸗ und Zeichnenz-Unterricht 
event. auch Turn⸗Unterricht erſichtlich iſt, fer⸗ 
ner unter Beifügung ihres Lebenslaufs bis 
Ende September e. bei uns in frankirten 
Briefen melden. 

Hirſchberg, den 16. Auguſt 1866. 

; Der Magiſtrat. 


Pferde⸗ Verlauf. 

Montag, den 10. d. M., von 10 Uhr 
Vormittags ab, ſollen auf dem Platze an der 
alten Küraſſter⸗Reitbahn hierſelbſt 41 Stüd 
von dem königlichen 6. Landwehr⸗Huſaren⸗Re⸗ 

ment dem Kreiſe zurückgegebene Pferde öf⸗ 
entlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 1730 

Breslau, den 4. September 1866. 

Der Königl. Landrath. v. Röder. 


Mferde⸗Verkauf. 


Sonnabend, den 8. d. M., Vormittags 
11 Uhr, ſollen auf dem Platze vor der Reit⸗ 
bahn hierſelbſt die dem Kreiſe von dem könig⸗ 
liche 6. Landwebr⸗Huſaren⸗Regiment zurück⸗ 
br gegebenen Mobilmahungspierbe öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkauft 

werden. [1747] 

Münſterberg, den 5. September 1866, 

Der königliche Landrath Th. v. Gaffron. 


Schul⸗ u. Denfions-Anzeige. 
Den 17. d. Mts. nehmen die: Unterrichts: 
ſtunden in meiner höheren Töchterſchule wie⸗ 
ter ihren Anfang. Zur Aufnahme neuer 
Schülerinnen und Penſionärinnen bin ich täg⸗ 
lich bereit, 2136 
Gleiwitz, den 5. September 1866. 
erdinand Obert, Inſtituts⸗Vorſteher. 


* Gartengrundſtück⸗Verkauf 
| oder Verpachtung. 


Dicht an einer der größeren Städte der 
blühenden preußiſchen Provinz Sachſen, an 
* Bahnen, iſt ein großes ſchönes Garten⸗ 
grundſtück, vom Waſſer durchſchnitten, von 
ca. 18 Morgen beſten Bodens, mit maſſivem 
modern eingerichtetem herrſchaftlichem Wohn⸗ 


waächshäuſern und ſonſtigen Gebäuden, bisher 
zu einer ſchwunghaft betriebenen Kunſt⸗, Han⸗ 
dels⸗ und Samenbau⸗Gärtnerei benutzt, wegen 
Krankheit des Beſitzers jetzt oder ſpäter mit 
der ganzen bedeutenden Kundſchaft (Inventar 
beſonders baar zu übernehmen) zu dem billi⸗ 
gen Preiſe von 12,000 Thlrn. zu verkaufen 
oder mit 600 Thlr. jährlich zu verpachten. 
Das Grundſtück würde ſich feiner äußerſt 
gefunden geſchützten Lage in der Nähe des 


. 


Anſicht eingeladen. [211 
Näheres theilt mit Herr Eugen Fort in 
Leipzig. 
Aus dem Kretſchamgrundſtück Nr. 4 zu Berz⸗ 
dorf, Kr. Münſterberg, haftete eine Hypo⸗ 
5 an ea von 700 Thlrn. für den frü⸗ 
— en Gutsbeſitzer W. Hänel zu Bernsdorf. 


Na beſagtes Capital nebſt Zinfen zurückgezahlt 
i, erklären wir das N hiermit für 
= 138551 Berzdorf, den 1. Sept. 1866. 
= Die Franz Kuſchel'ſchen Erben. 


aale des Schmurgerichtähofes | W 


„Scholz zu Reinerz, zum definitiven Ver: 


hauſe, allein 6000 Thſr. Werth, guten Ge⸗ 


arzes wegen auch für Herrſchaften gut eignen 9 
und werden geehrte Reflectanten zu — — 3 


Ning 
Nr. 19. 


Petzwaaren⸗Ausverkauf. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 


Ning 
Nr. 19. 


ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz⸗ 


Gegenſtände aller Art. 


[2117] 


ER 


Lüttich, 13. Auguſt 1866. 


fabrizirte 


Andreas Lomer, Breslau. 


Cholera, 
Kolik und Magenleiden. 
Bei der hier wüthenden Cholera, die täglich fo viele Opfer for- 
dert, habe auch ich nebſt meiner ganzen Familie Anfälle von dieſer 
häßlichen Krankheit bekommen, ſofort von Ihrem To ausgezeichneten 
Menſchenfreund genoſſen, und kann ich Ihnen zur größten Frende 
mittheilen, daß dieſe in Kurzem ganz verſchwanden und wir alle 
keine Idee davon mehr verſpüren. 


W. Müdder, Boverie 124. 


1.8 Als das ſicherſte Schutzmittel gegen die Cholera und zugleich als das 
vorzügliche Mittel gegen vie ſelbſt hartnäckigſten Magenleiden, daher für jede Familie 
jetzt unentbehrlich, wird empfohlen der auf der Dubliner Weltausftellung 1865 mit 
der Preis⸗Medaille gekrönte und von Jodoeus Robertz in Köln einzig und allein echt 


3 Stoughton’s Magenbitter, dean Menſchenfreund, 


und iſt berfelbe zu haben in der Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 


Julius Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße 11. 


Auswärtige Aufträge werden prompt effectuirt und ſolide Niederlagen bei 


A* 


frage entgegengenommen. 


[2448] 


Es empfiehlt S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21 in Breslau: 


Desinfections⸗Eſſig 


59. 50. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 5. 
Friſche große Epick⸗Aale, t 
Elbinger Neunaugen ꝛc. empfiehlt 


F. Radmann, 


aus Wollin in Pommern. 


franeo 
2145 


die erſten 


[981] 
zur Reinigung der Luft 
von Anſteckungsſtoffen. 
Pr. Fl. 6 und 10 Sgr. 


ir 28 nen 1285 5 r ie pCt. Stickſtoff, 

3 Baker⸗Guano⸗Superphosphat 18—22 pCt. lösliche 80 äure, 
Ul fach concentr, und roh ſchwefelſaures Kaliſalz, e 
fein gemahl. gedämpftes und rohes Knochenmehl 


offeriren billigſt 


Waul Niemann u. Co. 


Breslau, 
Oderſtraße 7, 1 Treppe. 


11658 


Schweidnitzerſtraße 15, 17, 18 Moras haarſtärkendes Mittel 


kommen gegenwärtig 
aus der Rothenbach'ſchen Concurs⸗Maſſe 


5000 
Illuminatiousgläſer, 


. 2 weiß und bunt, don 
2 Silbergroſchen per Dutzend 
an zum Ausverkauf. 

„Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 

Benno Milch. [2115] 


Non einem zahlungsfähigen Käufer wird 

ein kleines, in gutem Zuſtande befindliches 
Landgut geſucht. Anzahlung kann beliebig 
geleiſtet werden. Commiſſionäre werden nicht 
berückſichtigt. Gefällige Offerten werden porto⸗ 
frei durch Louls Suchland in Berlin, Fried⸗ 
richsſtraße 145 erbeten. 12114 


Glasfabrik⸗Verkauf. 

Eine Glasfabrik in Niederſchleſien, nahe an 
einer gewerbreichen Stadt, dicht an der Chauſſee 
gelegen, welche auf Sſemens'ſche Gasfeuerung 
in ausgezeichneter Weiſe eingerichtet, im Beſitz 
eines ungewöhnlich billigen Brennmaterial iſt, 
ſoll unter annehmbaren Bedingungen verkauft 
werden. Mit der Glasfabrik iſt eine Ziegelei 
verbunden. Ardeiterwohnungen find genügend 
vorhanden. 5 

Der Schmelzofen iſt in dieſem Sommer 
neu erbaut, Materialien vorräthig, ſo daß der 
Betrieb ſofort beginnen kann. Thätige Fach⸗ 
männer finden durch Uebernahme eine gute 
Erwerbsquelle. 5 

Selbſtkäufer belieben ihre Adreſſen unter 
G. B. 4 in der Exped. der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. [2122] 

Das zu Beuthen O.⸗S. auf der Krakauer 
Straße gelegene & M. Immerwahr'ſche 
Vorder⸗ und Hinterhaus will ich aus freier 
Hand verkaufen. - 

Reflektanten hierauf erſuche ich, mit mir, als 
dem Bevollmächtigten hierzu, zu unterhandeln 
und abzuſchließen. x [2009] 

Friedrich Wilhelm Lubowski 
in Gleiwitz. 

Das zu Katt om ib gelegene E. M. Immer⸗ 
wahr'ſche Haus, 3 Etagen hoch, mit 3 Ver: 
kaufslocalen, einem daran ſtoßenden 4 Stock 
hohen Schittboden, Stallungen, Remiſen ꝛc., 
bin ich bevollmächtigt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen und belieben ſich Reflektanten hierauf 
an mich zu wenden. 2010 
Friedrich Wilhelm Lubowski 

in Gleiwitz. 


Die zu El gott in der Nähe von Kattowitz 
gelegene Margarethenmühle (viergängige 
amerikaniſche Dampfmehlmühle) bin ich bevoll⸗ 
mächtigt, aus freier Hand zu verkaufen oder 
an kautionsſähige Miether zu verpachten. Res 
flektanten hierauf belieben ſich an mich zu 
wenden. 2011 
Friedrich Wilhelm Lubowski 

in Gleiwitz. 


„Ein vollſtandig eingerichtetes Deſtilla⸗ 
tions-Geſchäft in einer Provinzial⸗Haupt⸗ 
ſtadt iſt veränderungshalber zu verpachten F 
oder auch mit den dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtücken unter bortbeilbalien Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft exrtheilt 
der Commiſſionair Carl Weiß in Poſen, 
Breiteſtraße Nr. 12. 12110 


400 fette Hamme 
verkauft das Dominium Ober⸗Peilqu I., un: 
mittelbar am Bahnbofe Gnadenfrei. [2152] 


Sanitäts⸗Rath Dr. Siegert, 


bau de Cologne philocome 
beſeitigt die Bildung von Schuppen und 
Schinnen, ſlärkt das Haar, ſchützt dadurch vor 
zeitigem Ergrauen und iſt bei Kopfweh und 
Migraine vortheilhaft anzuwenden. 

Die Flaſche 20 und 10 Sgr. [2139] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Petroſeum⸗Lampen 


neueſter Conſtruction, 


echt penſylvan. Petroleum 


unverfälſcht, im Ganzen ſo wie Flaſchenweiſe 
empfiehlt billigſt: [1790 


R. Amandi, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Gerſtenecke. 


Gallen Seife, 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, giebt den 
urſprünglichen Glanz wieder, auch als Flecken⸗ 
reinigungsmittel vortheilhaft e 


Das Stück 2% Sgr. ] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Badewannen mit Ofen, 


der ganze Apparat transportabel, in jedes 
Zimmer zu ſtellen, find wieder vorräthig bei 


Gustav Wiedero, 


Pumpen Fabrik, Breslau, Berlinerſtraße 59. 
Elbinger und rheiniſche 
Neunangen, Bratheringe, 

friſche Trüffeln, 


geräucherte 


Rhein⸗ und Sülbel⸗Lachſe 


empfing und empfiehlt: [2444 


Guſtav Scholtz. 


16. Nieolaiſtraße 16. 
5 unverfälſchtes. Peres g 
a D. Wurm, 2 

16. Nicolaiſtraße 16. 


————̃ ſ:—:—œꝗm ä — | 
Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt neu er⸗ 
ndenen 2142] 


E Fheer-Seife, 


laſſen ſich Finnen, Pickeln und Röthe in der 
Haut, Flechten ꝛc. schnell und einfach beſeitt⸗ 
gen, weshalb dieſelbe als ein gewiß willkom⸗ 
menes Verſchönerungsmittel zu betrachten iſt. 
Empfohlen und geprüſt iſt die Seife durch den 
tönigl. Kreis⸗Phyſilus Dr. Heinicke, Ober⸗ 
Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Gielen, 
0 Dr. Brüg und 
Dr. Nagel in Halberſtadt. Das St. 5 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 
00 Tauſend gut gebrannte Mauerziegeln 


ſtehen in meiner Ziegelei zu Roſenthal zum 
Verlauf, Wohnung Roßplatz 1b. Kunitz. 


Ketten⸗Jauche⸗Pumpen 


7 


12 Fuß lang — à 22 Thlr. — vorräthig 


Gustav Wiedero, 


bei 


Pumpen⸗Fabril, Breslau, Berlinerſtraße 59, Verantw. 


Ein, junger Kaufmann mit einem disponiblen 
Vermögen, der in einem der frequenteſten 
Punkte Ober⸗Schleſiens ſich binnen Kurzem 
niederlaſſen will, ſucht wegen Mangel an 
Damenbekanntſchaft auf dieſem nicht mehr un⸗ 
gewöhnlichen Wege eine chriſtliche Lebensge⸗ 
fährtin. Mädchen und junge Wittwen belie⸗ 
ben die Beilegung ihres Portraits unter 
ſtrengſter Discretion unter Adreſſe I, W. 8. 
pote restante Gleiwitz franco. 2138 


Ein Putz und Weißwaaren⸗Geſchäft in 
einer belebten Kreisſtadt Niederſchleſiens, 
it wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort unter 
uten Bedingungen zu verkaufen. Offerten 
unter Chiffce J. F. poste restante Namslau. 
Dom. Jentſchdorf bei Sibyllenort hat 100 

Stück fette Bracken zum Verkauf. [2446] 


für Glas, Porzellan, Stein ꝛc., die Fl. 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Eiſenbahn⸗Arbeiter⸗Geſuch. 
1000 


Erdarbeiter, aber nur ſolche, welche bereits 
an Eiſenbahnen gearbeitet haben, werden 
gegen hohen Lohr ſofort geſucht. 

Ein Tagelohn ſatz von mindeſtens 17 Sgr. 
wird bei einer Arbeitszeit von 5—7 Uhr 
garantirt. Meld ungen in 

[2150] Spremberg, 


Busch’s Baubureau. 


Ein evang. Gand. Theol., oder Phil., muſik., 
der franzöſ. und wünfihensmerth auch der 
engl. Sprache mächtig, wird als Hauslehrer 
ber 2 Knaben gegen annehmbare Bedingun⸗ 
gen geſucht. Adreſſen unter B. N. 6 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [2124] 
Eine vorzügl. empfohl. alleinſt. Dame in den 
= 20em ſucht d. Leitung d. Haus⸗ od. Land: 
wirthſch. Off. 888 fr. Exp. d. Bresl. Zeitung. 


Wirthſchafterin geſucht! 


Eine mit der Küche und Haushaltung gänz⸗ 
lich vertraute anſtändige Perſon in den 20er 
Jahren, nicht ohne Bildung und freundliches 
angenehmes Aeußere, die Willens iſt, eine 
dauernde Stellung in einer kleinen Haushal⸗ 
tung in einer ſchleſiſchen Provinzialſtadt anzu⸗ 
nehmen, kann durch ſchriftliche Anmeldung an 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
der Chiffre A. B. Nr. 48 die näheren Bedin⸗ 
gungen erfahren. Eine kinderloſe Wittwe eines 
Militärs erhält womöglich den Vorzug. [2075] 


Fin mit guten Atteſten verſehener Wirth⸗ 

ſchaftsſchreiber findet zum 1. October An⸗ 
Rem auf dem Dominium Wieribel per Fried: 
land O. S. [2123] 


Stelle: Sein. 
Ein gewandter, mit den 1 ane Biete e 
M. t eine Stelle als 
Vds Border, Slnfient, Aufseher, Erpe⸗ 


dient ꝛc. Gefällige Offerten werden poste 
rest. Lüben W. W. 99 erbeten. 12000] 


Gh junger Mann, gewandter Expedientzim 
Spezerei⸗Geſchäft, mit guter Handſchrift 
und ſoliden Anſprüchen, findet vom 1. Octo⸗ 
ber c. ab Anſtellung. Näheres sub C. B. 20 
poste restante Kattowitz. 120351 


Ein junger Mann, der längere Zeit in einem 
großeren Dampfmüblen⸗Ctabliſſement Ober⸗ 
ſchleſiens ſervirt, gegenwärtig noch activ und 
mit den Comptoir⸗ wie Magazin⸗Arbeiten ver⸗ 
traut iſt, ſucht per 1. Januar 1867 ein ander⸗ 
weitiges Engagement in dieſer Branche. 
Gef. Offerten beliebe man sub Chiffre G. B. 
in der Expedition der Breslauer Zeitung nie⸗ 
derzulegen. [2134] 


Fü em neu zu etablirendes Eiſen⸗, Stab 
Meſſing⸗ und Kurzwaaren-Engros⸗Geſchal 
wird ein Reiſender und zwei tüchtige Commis 
von angenehmem Aeußern, die mit der Branche 
möglichſt vertraut find, zum baldigen Antritt 
geſucht; polniſche Sprache erwünſcht. Franco⸗ 
Offerten poste restante Gleiwitz I. W. 8. 


— — — — — — — 
Ein Kunſtgärtner, in geſetzten Jahren, mit 

allen Zweigen der Gärtnerei vertraut, 
welchem auch gute Zeugniſſe zur Seite ftehen, 


ſucht baldigſt oder Michaelis ein Unterkommen. W 


Adreſſen unter J. J. T. nimmt die Exped. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 20 
EPE 


Neuer Ritt 
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(Gin ande acıtbares Eltern fee mit 

> den erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, 
wird als alisch engagiren geſucht. 

Kalischer & Borck. 

Ein Lehrling, [2146] 

mit Gymnaſtalkenntniſſen, findet bortheilhaftes 

Unterkommen in A. Zepler's 
Kurz⸗ u. Galanterie⸗Leder⸗Waaren⸗Handlung. 


Obe Penſionszahlung findet als Wirth⸗ 
ſchaftslehrling ein junger Mann aus an⸗ 
ſtändiger Familie, der wiſſenſchaftlich gebildet 
und polniſch ſpricht, ſofort auf einer Herrſchaft 
in Oberſchleſien Stellung. Adreſſen unter 
F. M. der Exped. der Bresl. Ztg. 2073 


in Lehrling, moſaiſchen Glaubens, wird 
für ein Manufactur⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchaͤft einer Stadt Pommerns unter günftigen 
edingungen zum 2. October c. geſucht. 
Selbſtgeſchriebene frankirte Offerten nimmt 
die Expedition der Bresl. Zig. unter T. 10 
entgegen. [2040] 


Apothelerlehrling geſucht! 


Die Stelle eines zweiten Eleven in mei⸗ 
ner Offiein iſt ſogleich oder ſpäter zu be⸗ 
fegen, und ſuche ich hierfür einen jungen’ 
Mann aus achtbarer Familie! [1806] 

Robert Stoermer, Apotheker in Jauer. 


Ein Lehrling für's Specereigeſchäft, am 
liebſten von auswärts, kann ſich zum baldigen 
Antritt melden Matthiasſtraße 25 in Bres 


Eine Wohnung von 6 Piecen, ſowie ein 
Comptoir iſt Altbüßerſtraße 35 — Eck 
Ritterplaz — zu vermiethen und ſofort zu be⸗ 
ziehen. Desgleichen ein großer, fchöner, heller 
Lagerkeller. Näheres Albrechtsſtr. 25, par terre, 


Umzugshalber 12455] 
Neuſcheſtraße 11 der erſte Stock, herrſchaft⸗ 
lich eingerichtet, ſogleich oder ſpäter ſehr preis⸗ 
würdig zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


> Zu vermiethen: 
Nikolaiſtraße 13: die Reſtaurationslokale und 
eller nebſt Zubehör, auch als Ge⸗ 


i oe 8 Stage, 5 imme 
eine ohnung, 3. age, immer ꝛc. 
für 220 Ehe: x 2410] 


eine Wohnung, Seitengebäude 1. Etage, 
3 Zimmer ꝛc., für 100 Thlr.; 
Reuſcheſtraße 13: zwei kleine Wohnungen für 
60 und 35 


a 35 Thlr. 
Näheres Büttnerſtraße 24, im Comptoir. 
verk. u. verſ. Sutor. 


pr. Lott-Looſe, Origin, ei Berlin, 


Königs Hotel, 


82, Albrechts-Strasse 38 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenf. 


N Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notixungen 
Breslau, den 6. Septbr. 1866. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles. 
145 B. 1 G. i 


5.u. 6. Septbr. Abs. 10 U. Ng.6 U. Nchm. 2U 


Luſtor, bei 0 31716 38178 83162 
Luftwärme 14,1 7 13,2 + 21,6 
Thaupunkt + 11,2 / 10,7 + 10,9 
Dunitjättigung Sspet. Sep. 44 pCt. 

ind S 2 SD 1 82 
Wetter wolkig bewölkt trübe 
Wärme der Oder + 14,0 


Breslauer Börse vom 6. Septbr. 1866, Amtliche Votirungen. 
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Kheinische. 4 
Die Rörsen- Commission. 


Redacteur: Dr. Stein. Drud bon Graf, Barth u. Comp. 
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Oester. Credit 5 615 B. 
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Weizen, w. alt. 8085 7 6870 Sgr. 

dito dito neuer 78--80 76 72—74 „ 

dito gelber alt. 77-80 74 68—72 „ 

dito dito neuer 73—75 71 68—70 „ 
Roggen, alter. 55 54 53 = 
Roggen, neuer 52—53 51 48-50. „ 
Gerſſe ee e ee 
Hafer, alter. 29 26 je 
15 neuer 25—28 24 22—23 „ 
Erbſen 60-62 56 50-53 „ 
Notirungen der von der Handelskammer em 
nannten — zur Asltflellung De 
Marktpreiſe von Raps und . — Pro 

150 Pfd. in Silbergroschen. 

Raps 156 186 173 

Raten Winberft. 178 168 158 
Dotter 150 140 130 


(W. Friehrich) in Bresla * \ 
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